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1890 und 1893 .

Noch immer hören wir hier und da in parteigenössischen
. Crcisen die Aenßcrung : „ Nach den Erfolgen der 1890er

Wahl hätte ich von der diesjährigen mehr erwartet . Gut

wie das jetzige Ergebniß war , das damalige war doch
verhältnißmäßig besser . "

Das ist nicht richtig . Die so reden , berücksichtigen
nicht den Unterschied der Verhältnisse und urtheilen nach
dem Schein , statt nach den Thatsachen und dem Wesen .

Wahr ist , daß , die Zahl der sozialdemokratischen
Stimmen des Februar 1890 im Pergleich mit den Wahlen
des Jahres 1887 eine größere Vermehrung aufweist als
die der Stimmen des Juni 1893 im Vergleich mit den
1890cr Wahlen , obgleich die Frist zwischen der letzten
und vorletzten Wahl eine um fast vier Monate

längere war . Während der Stimmenzuwachs im Februar
1890 für genau drei Jahre ungefähr 100 pCt . betrug , wies
der 15 . Juni 1893 für drei Jahre und vier Monate einen

Zuwachs von nur ungefähr 30 pCt . auf . Es niag viel -

leicht etwas weniger , vielleicht etwas mehr sein —

die genauen Zahlen haben ivir noch nicht , dank
der schueckenartigen Geschivtndigkeit unserer Reichs -

statistik , die heute nach fast einem Vierteljahr die

am 15 . Juni für die verschiedenen Parteien ab -

gegebenen Stimmen noch nicht zusammen zu zählen ver -

mochte ( gewiß kein gutes Zcugniß für den mythischen Schul -
meister von Königgrätzl ) ; aber in jedem Fall war es prozentual
ein weit kleinerer Zuwachs als der der 1890er Wahl .
Allein man hat kein Recht , aus diesem Zahlen - oder Prozent -
rerhältniß auf ein minder rasches Wachsthum und Voran -

schreiten der Sozialdemokratie zu folgern . Abgesehen
davon , daß in den Anfängen einer Bewegung der Zu -
wachs , in Prozenten ausgedrückt , naturgemäß ein rascherer
ist , als in den späteren Stadien ( eine Vermehrung von 10

auf 100 sind 1000 Prozente , eine von 1000 auf 2000 : 100 ,
und von 100 000 auf 150 000 nur 50 pCt. ) , und serner ab -

gesehen davon , daß die Hindernisse mit dem Wachsen einer

Bewegung zunehmen und stärker werden , lagen die Ver -

Hältnisse , unter denen die Wahl von 1890 sich vollzog , für
uns so ungemein günstig , wie es 1893 auch nicht an -

nähernd der Fall war .

Versetzen wir uns in den Februar 1890 zurück . Fürst
Bismarck war noch am Ruder , er war aber nicht

mehr der allmächtige Hausmeier der Hohenzolleru ,
als welcher er die Wahlen von 1887 gelenkt und mit

allen Mitteln des skrupellosesten persönlichen Regiments die

öffentliche Meinung oder sagen wir greiflicher : die Wähler -
schaft Teutschlands , das deutsche Volk , vergewaltigt hatte .
Jedes Mittel war ihm recht gewesen und erlaubt . Das

gigantische Pumpwerk der Rcptilienpresse machte ganz
Deutschland mit solchem Erfolg zu einem Rieselfeld , und die

Maschinerie des Bureaukratismus sunktionirte so gut , daß
aus dem verjauchten Boden eine stramme Majorität hervor -
schoß , die pronipt über den vorgehaltenen Stock sprang und

JfcmlU ' tcm .
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Der Aufruhr in den Cevennen .
Eine Erzählung

von Ludwig T i e ck.

„ Nun wahrlich , mein Fräulein, " fing der Marschall
wieder an , „diese Begegnung ist mir ebenso unerwartet ,
wie ich Ihrer nicht gewohnt bin . Wenn dergleichen Sie

lustig machen kann , so denken Sie vom Glück oder Unglück
Ihres Freundes zu geringe . "

„ Wahrlich nicht, " sagte Christine , „ ich bin auch weiter

nicht sonderlich lustig , ich finde die Geschichte erbaulich und

möchte schivören , daß das Weib und die Kinder , die Sie

heut ' früh so wohlgemuth haben erschießen lassen , auch das

Salzfaß gestern Abend in ihrer Hütte umgestoßen haben .
Sind sie doch nun aller dieser Unfälle los . Sticht wahr ,
Herr Marschall ? "

„ Ist es erlaubt zu fragen, " nahm Edmund bescheiden
das Wort , „ wie es dainir zusammenhängt ? "

„ Ich mußte heut ' früh, " sagte der Marschall gelassener ,
„einige Unglückliche dem Gesetz aufopfern , weil sie den Re -
bellen im Gebirge Proviant zuführen wollten . "

„ Die Untersuchung ging etwas rasch , " sagte Christine ,
„ man nahm auf das Leugnen der Ergriffenen nicht große
Rücksicht ; zwar hatte es einige Wahrscheinlichkeit , weil die
Mutter einen Sohn bei den Rebellen hat , der oft genug
Hunger mag erleiden . Es war eine Frau von vierzig

freudigen Herzens die Millionen des Volkes opferte und
seine spärlichen Rechte nachwarf . Allein — es war kein

Segen mehr drin . Die Kniffe und Kunstgriffe der Bis -

marck' schen Zirkuspolitik verfingen nicht mehr , sie imponirten
nur noch den Dümmsten . Das Fiasko der inneren Politik :
des Kulturkampfes , des Sozialistengesetzes , lag zu sichtbar
am Tage , der Schwindel der Wirthschaftspolitik , die jeden
auf Kosten des anderen bereichern sollte und in Wirk -

lichkcit außer den paar tausend schlotjunkerlichen
und schnapsbrennenden Kumpanen des Fürsten Bis -

marck jeden , aber auch jeden , ausplünderte und

aussog , offenbarte ihre verderblichen Wirkungen zn
ficht - und zu fühlbar , als daß nicht den Massen
allmälig ein Licht hätte aufgehen müssen ; und die aus -

wältige Politik , in der Bismarck seine blendendsten Erfolge
acerntct halte , bot keine Lorbeeren mehr — die „genialen "
Roßtäuscher - Tricks verfingen nicht mehr — es wollte nichts
mehr gelingen .

Und der alte Kaiser Wilhelm , der sich von seinem alten

Diener ( „ getreuer Vasalle " nannte sich mit studirter Be

schcidenhcit der allmächtige Hansnieier ) um keinen Preis
trennen konnte , war inzwischen gestorben , die Hundert Tage
des Kaisers Friedrich verflogen zwar rasch — ein kurzes
Zwischenspiel von erschütternder Tragik , doch laug genug ,
um die durch und durch niedrige Natur des ein Viertel -

jahrhundert augebeteten Stationalgötzen zu enthüllen , — und

der Enkel des „ Reichsgründers " kam ans Ruder . Er war

auserzogen worden in der Bewunderung des Blut - und

Eisenmannes . Aber die Faust der Ereignisse zerriß den

gleißenden Lügeuschleier , der das Götzenbild verhüllte . Der

junge Kaiser wollte sein eigener Herr sein . Er wollte
keine Dynastie Bismarck über der Dynastie Hohcnzollcrn .
Auch nicht neben ihr . Die Katastrophe war unvermeidlich .

So kam die Wahl des Februar 1890 . Bismarck war
noch nicht gestürzt , aber er wankte und hatte keinen festen
Grund unter den Füßen . Tie Wahlen waren die letzte
Chance . Sie hatten ihn 1887 gerettet — er griff fiebernd
und gierig nach der rettenden Planke . Doch eine stärkere
Hand zog sie ihm weg . Konnte der Hansnieier die Wahl
lenken , ivie drei Jahre zuvor , so saß er wieder fest in den ,

Sattel , und die Dynastie Bismarck hatte „ die Majoruät
des deutschen Volkes " gegen die Dynastie Hohenzolleru . Das

mußte verhindert werden , und es wurde verhindert . Die

Bismarck ' sche Wahlmaschinerie ward in die Ecke gestellt .
Die Wahl von 1890 hat weniger amtliche Beeinflussungen

auszuweisen als irgend eine frühere Wahl . Und auch die

Bourgeoisie übte verglcichsiveise weniger Druck aus als

sonst , weil sie ahnte , daß sich in den oberen Regionen
ein entscheidender Wechsel vorbereitete , und in bangem
Abwarten mit gewohnter Feigheit der Dinge harrte , die da
kommen würden .

So geschah es , daß wir , trotz Sozialistengesetz , im Februar
1890 zum ersten Ata l fast frei wählen konnten . Und nimmt
n,an hierzu den frisch lodernden Ingrimm über die In -
samien des Sozialistengesetzes — so erklärt sich ausreichend
der riesige Stimmenzuwachs von 1890 .

Jahren mit zwei Töchtern , die eine zwölf , die jüngste acht
Jahre alt . Sie wurden durch diese Straße geführt . "

„ Aber die Kinder doch nicht ? " sagte Edmund er -

blassend .
Der Marschall zuckte die Achseln und erwiderte leicht :

„ Wir müssen unsere sclbstgegebenen Gesetze strenge ausrecht
hallen , um zu schrecken . Sie konnten sich nicht ausweise »,
warum sie auf der Nebenstraße waren ; denn daß sie noch
halten Früchte sammeln wollen , war unglaublich . "

„Diese Mutter, " fing das Fräulein wieder an , „ mil
den unmündigen Kindern hatten sich einige Bohnen gesucht ;
Soldaten finden sie im Felde , im Schreck sind sie mit der
Antwort saumselig , — und dieser edle Marschall , dieser
seine , artige , liebenswürdige Alaun , dieser große Geist , der

Verse machen . Feinde schlagen und Filet stricken kann ,
dieses weiche Herz , das Thräncn vergießt , wenn ich an
Kopsschmerz leide , dieses grinsende Ungeheuer läßt Kinder
und Mutter erschießen , indem er sich mit Anmuth ein
Fcderchen von der Uniform bläst . "

„ Fräulein ! " schrie der Marschall aufspringend ;
Edmund fuhr zurück, das Taburett ward umgeworfen , und
die ganze Gesellschasl fuhr bei diesem plötzlichen Geräusch
von ihren Spieltischen auf .

„Sticht wahr, " sprach Christine , mitten im Saale

stehend , heftig weiter , „dergleichen ist groß , heroisch und
edel ? Dazu haben unsere erleuchteten Zeiten kommen
müssen , damit wir dergleichen erleben können ? O Du

Unmensch , Du wagst es , die Worte Freundschaft und Liebe

zu nennen ? Du hast die Frechheil , nach Achtung und
Wohlwollen auszugehen ? Ja , Du bist auch ein bedürftiges
Wesen wie Deine armen Mitbrüder , Du mußt es ja doch
gefühlt , gesehen oder im Traume wenigstens einmal ge -

Anders 1893 . Die Verhältnisse hatten sich wieder bcf. ' stig�.
Der neue Kurs hat vom Baum der Erkenutniß gegessen und

eingeschwenkt in „ den alten Kurs " . Von der Seite brauchte
die Bourgeoisie nichts mehr zn fürchten ; der Staats -

sozialismus , der im Februar 1890 in Don Carlos ' scher
Schwärmerei die Gleichberechtigung der Arbeiter und deren

Schutz gegen die Ausbeutung durch das Unternehmerthum
gefordert hatte , war besorgt und ausgehoben , der Staat von
seinen utopistischen Arbeiterbeglücknngsplänen kurirt und ,
aus Angst vor dem Sozialismus , der nicht mit sich spielen
läßt , wieder in die Livree des echten und rechten Klassen -
staats geschlüpft . Die Bourgeoisie war von ihrem Zitier -
sicbcr geheilt , sie entdeckte �ihr Herz und die Bc -

dürsuisse ihres Gcldsacks und , so weit sie Klaffen -
bewußtsein hatte , kam sie zu der Einsicht , daß ihre
Abneigung gegen die Militärvorlage ein lächerlicher
Rest einer kindischen demokräzclnden Jugendeselei ,
daß der 1848cr Spruch : „ Gegen Demokraten helfen nur
Soldaten " heute noch richtig in der modcrnisirten Form :

„ Gegen Sozial demokratcn Helsen nur Soldaten, " und

daß die Militärvorlage im Grunde nur ein besserer Ersatz
sei für das leider abgeschaffte Sozialistengesetz . Und mit
der Begcisternng des Stiers , der auf das rothe Tuch losgeht ,
stürzte sie in die Rennbahn , unterstützt durch den gigantischen
Vcrwaltungs - Wahlapparat , der wieder sunktionirte und zu
vollster Dampfkrast geheizt ward .

Während 1890 die Regiernugsmaschinerie still stand
und die Bourgeoisie in ihrer Verblüfftheit nicht zu strammem ,
ciuhcitlicheni Handeln kam , arbeitete 1893 die Regicruugs -
Maschinerie , wenn auch geräuschlos , doch kräftiger als je
zuvor , und bei keiner Wahl haben die bürgerlichen Parteien
so systematisch und so einheitlich gehandelt , wie diesmal .

Kurz der Druck war ein unendlich größerer als 1890 ,
und unendlich größer war die Summe der gegen uns thätigen
Kräfte , war die gegen uns kämpfende Macht . Vor der

Wahlschlacht hatten wir uns vielfach Illusionen hingegeben .
Das Schweigen , die scheinbare Mäßigung und Anständigkeit
der Gegner hatte viele Genossen von uns irre geführt . Wir ,
die wir mitten im Gewühle des Wahlkampfs waren , be -
merkten bald den Jrrthum : wir hatten es mit der ganzen
Macht der Bourgeoisie und des Klassenstaats zu thun . Und
wir kämpften allein — das Fortschrittsheer , das unserer
Flanke eine gewisse Deckung häite sein können , zerstob beim

ersten Anprall .
Dennoch siegten wir und gewannen dem Feind ein

tüchtig Stück Land ab . War unser Stimmenzuwachs auch
ein geringerer als 1890 , so war dafür der Sieg ein intensiv
größerer , weil uns eine weit iveit größere Macht gegen -
über stand .

Nach diesem Sieg , der uns unsere Ueberlegenheit ge -
zeigt hat , gicbt es keine Niederlage niehr für uns — es sei
denn , daß wir selbst sie uns bereiten .

Die Bourgeoisie hat nicht nur ihren Höhepunkt er -

reicht , nein , sie hat ihn überschritten , um mit Herrn Rudolf
von Bennigsen zn reden ; sie hat nicht m ehr Streitkräfte
ins Feld zu führen , als sie im Juni dieses Jahres uns

ahnet haben , was das dunkle Loos des Lebens , was

Armuth , Schmerz , Roth und das heilige Mitleiden ist .
Diese darbenden Eltern , diese hungernden Kinder , die

Mutter , die mit wenigem , mit kleinem Labsal in die Hütte
tritt , wie die Augen ihr suchend und bittend entgegengehen ,
wie ihr Strahl tröstend in den Blick der Kinder scheint ,
wie die kleine Habseligkeit nun den Himmel im stillen
Genuß gegenseitiger Liebe verbreitet ! Hättest Du nur das

Auge einer gefangenen Schwalbe , nur Deines Hundes ver -

standen , wenn er den Brocken von Dir bettelt , so hättest Du

eher dein Ordcnskceuz mit Füßen getreten , als diese That
gelhan . Nur der Meusch kann so tief sinken ; das Vieh ,
welches sich zerfleischt , ist noch fromm und unschuldig , noch
mehr leuchtet in seine Verworfenheit ein Funke des alten

Himmels als in uns Entarteten . Man hat Märchen für
Kinder , wo ein zagendes Mädchen einen schuppigen Drachen
küssen muß , um ihn zu entzaubern , — aber — den Tiger
könnt ' ich liebkosen , der scheußlichen Hyäne Hand und Lippe
reichen , che ich mich so besudelte , Dir freundlich zu sein , denn

ich müßte fürchten , aus einem Weibe in einen Drachen

entstellt zu werden . Und doch, — als sie hier vor -

übergingen , sich die letzten Blicke zuwarfen , diese Kinder , die

das Leben noch nicht kannten und mit dieser Jugend in

den Tod gerissen wurden — war es doch, als wenn das

Jüngste Gericht mit allen seinen Schrecknissen durch mein

Herz bräche — sieh, auf offener Straße hält ' ich Dir den -

noch und Deinen Henkersknechten den Staub von den

Schuhen küssen können , um sie itur zu retten ! Ich lief zu
Dir , ich fand Dich nicht . Ja gewiß , alles , alles , was ihre
armen Seelen in dieser bitlern Stunde fühlten , muß sich
ihnen dort in Wonne , in Ruhe und Seligkeit verwandelt

haben ; ja , sie haben dies Leben und Dich vergessen , wenn



eiitgegciigestellt hat . Sie kann ihre Streitkräfte noch etwas
besser konzentriren und brutaler verwenden , allein dafür
lichtet und lockert jeder Tag die Reihen derer , aus denen
sie ihre Streitkräfte holt . Jeder Tag der kapitalistischen
Wirthschaft , von der die Bourgeoisie sich nicht trennen
kann , weil sie von ihr und durch sie lebt , zerstört Hunderte
von Existenzen , die dem Kapitalismus bisher als Stützen
gedient hatten , und schlendert sie aus dem Wolkenkuknks -
heim der Richter ' schen Sparagnes auf die harte Erde des
Hungers , der Arbeitslosigkeit , und schiebt sie mit eiserner
Jaust in das Lager des kämpfenden Proletariats , d. h. der
Sozialdemokratie , welche den Kanipf aufLcben und Tod mitdeni
Kapitalismus anfgenommen hat , und nicht eher die Waffen
nieder legen wird , als bis die anarchistische Ausbeuter -
gesellschaft des Kapitalismus beseitigt , und an ihrer
Stelle die vernünftige Ordnungsgesellschaft des Sozialismus
errichtet ist auf Grundlage der Dreieinigkeit : Freiheit ,
Gleichheit und Brüderlichkeit .

Und was die Auslösung der heutigen Gesellschaft noch
rascher sich vollziehen läßt — sie hat den Glauben an
sich selb st verloren , wie sie ihre Ideale verloren
hat — sie verzweifelt an der Zukunft und lebt nur von
der Hand in den Mund . Die krampfhaften Versuche , die
sieA macht , um sich retten und die Sozialdemokratie zu
tödten , sind planlos wie das tolle Zappeln und Plätschern
des Ertrinkenden , der dadurch seinen Untergang nur be -
schleunigt .

Das „ Moral " * ) , wir meinen die aus dem Glauben
an sich und ans dem Selbstvertrauen entspringende
Thatkraft und Kampffreudigkeit , die bei Armeen im Feld
ein so wichtiger , ja ausschlaggebender Faktor ist , bildet
einen ebenso wichtigen Faktor im Kampfe der Parteien .
Und das „ Moral " unserer Feinde , der Vertreter des

Kapitalismus , steht auf dem denkbar tiefsten Niveau . Um

zu sehen , wie die moderne Bourgeoisie auf den Hund ge -
kommen ist , muß man die „ Mannesseelen " von heute ver -
gleichen mit den himmelstürmenden Titanen der französischen
Revolution , einen Bennigsen und Nichter mit einem Danton
und RobcSpierre . Unfähig , ihre Gemeinschädlichkeit zu
leugnen , die sie durch jede ihrer Handlungen und Thaten
bekundet , von dem lähmenden Bewußtsein erfüllt , daß alle

geistigen Waffen sich gegen sie wenden müssen , überläßt
die Bourgeoisie den Kampf um ihre Existenz den Gewalt -

organen des Klassenstaats : dem Staatsanwalt , der Polizei ,
dem stehenden Heere . Darum ihr neugebackener Enthusiasmus
für den einst so verhaßten Militarismus , an den sie sich
klannnert als an den letzten Strohhalm .

Mit einem Wort : die Bourgeoisie ist am Ende ihrer
Macht , das Proletariat am Anfang der seinen . Tie

Bourgeoisie hat ihre Herrlichkeit hinter sich, das

Proletariat hat die Welt und die Zukunft vor sich. Die

Bourgeoisie , zwischen impotenten Gelüsten und wüstem
Katzenjammer hin und her taumelnd , schwankt , ein abge¬
lebter Greis , dem Grabe zu , und das Proletariat , das
kaum aus der Wiege sich erhoben hat , gleicht dem Halb-
gotte Herkules , der als Kind die Schlangen erdrückte ,
und deni jungen Siegfried , der schon als Knabe den Lind -

wurm schlug .
Wir gehen voran , wir wachsen und erobern — die

Feinde können sich nur noch vertheidigen . Und wer sich
ans die Vertheidigung beschränken muß , der ist allemal ver -
loren — das ist eine alte militärische Regel .

Wir werden stärker von Stunde zn Stunde , und in

demselben Maße , wie das Heer der Zeinde sich lichtet ,
schwillt das unsrige an durch die Ueberläuscr und Rekruten ,
die der Feind uns zuschickt . Keine Gefahr eines Rück -

schlags , alles Menschenmögliche ist gegen uns versucht
worden — alle Schliche , Listen , Gewaltmaßregeln und

Staatsstreiche sind an uns zn Schanden geworden . Unsere
Taktik ist sicher wie die Sense des Todes ; diktirt von der

Logik der Thatsachen , entspricht sie den Thatsachcn , feit
uns gegen die Waffen des Feindes und liefert uns sicher
tödtende Waffen , denen der Feind keine entgegenzusetzen hat .

So müssen wir siegen .
Tie Armee marschirt vorwärts . Und Glückauf zur

nächsten Wahlscblacht ! Im Jahr 18S8 sehen wir uns
wieder — oder hoffentlich früher .

Je früher je lieber !

*) Das Moral , lo moral . ist ein sehr gebräuchlicher
französischer Ausdruck , den wir oben definirt haben .

wir nicht wahnsinnig zu einem Tyrannen , statt zum Gott

der Liebe beten . "

„ Wahnsinnig sind Sie , Elende " , rief der Marschall in

der größten Heftigkeit ; „sich so zu vergessen — bei Gott !

man sollte Sie ins Hospital sperren . Aber mich sehn Sie

nie wieder , bei meiner Ehre ! "

„ Nie ! nie ! " rief Christine mit leuchtenden Blicken , „o,

schon dies ist Glück und Gewinn ! Nein , großer Held , nie

oder wenn Sie sich gelüsten ließen , zu kommen , so soll ein

großes Gefäß mit Salz zu Ihren Füßen ausgeschüttet
werden , wie man Salz über die Stellen streut , wo Ver -

fluchte gehaust haben . "
Der Marschall zitterte so vor Wuth , daß er nicht fähig

war , den Degen anzustecken ; er nahm ihn unter den Arm

und verließ das Haus , ohne noch ein Wort zu sagen . Ter

Kapitän hatte sich schon früher fortgeschlichen , als das Ge -

spräch diese unerwartete Wendung nahm ; die Tanten ver -

beugten sich einigemal verlegen und gingen auch , als ihre

Nichte nicht darauf achtete ; diese winkte darauf die Diener

hinaus , und aufgelöst und erschöpft ließ sie sich nun der

fianzen
Länge nach auf den Boden fallen , indem ein Thränen -

trom aus ihren Augen brach , so unaufhaltsam , als wollte

sie so weinend vergehn und sterben .
Edmund näherte sich verlegen . Sie sah ihn nicht ; er

sprach einige Worte , aber sie vernahm ihn nicht . „Thencrstc ",
rief Edmund endlich , „ Sie bringen mich , Sie bringen sich
um ! Diese gewaltsame Erschütterung muß Ihre Organe
vernichten . "

„ Und wär ' es nicht gut ? " sagte sie mit matter

Stimnie , ohne ihren Thränen Einhalt zu thun . „Setz Dich

zu mir hier auf den Boden , weine mit mir ; alle guten
Menschen sollten jetzt sterben . "

„ Stehen Sie auf , Fräulein, " sagte Edmund , indem er

ihr half , „ wenn ich nicht glauben soll , daß Ihr Verstand
wirklich gelitten hat . "

„ Gewiß hat er gelitten, " sagte sie etwas beruhigter ,
indem sie neben ihm stand und ging , „sonst würde ich ja
diese Dinge sehen und ertragen , wie es die anderen thun :
das ist es ja eben , ich habe einen Blick in den Schmerz der

Welt und in die Abscheulichkeit der Menschen gcthan , nun

Doliktsche Tteverstckk .
Berlin , den 19 . September .

Tie Zollkonferenz zwischen den russischen und deub

schen Delegirten wird im Auswärtigen Amte unter dem

Vorsitze des ersten deutschen Delegirten Freiherrn von Thieb
mann abgehallen werden , und zwar werden die Sitzungen
am 2. Oktober beginnen . Hoffentlich haben die „ m ü d e n
Staatsmänner " Deutschlands sich bis zu dieser Frist ge
nügend erholt . —

Der Prozeß Kunert . Dem „ Vorwärts " geht folgende

Drahtnachricht zu :
Breslau , 4 Uhr öS Min . Nachm . Die erste Strafkammer

fällte nach einstündiger Berathung in dem Prozeß gegen Witzle
und Genossen folgendes drakonische Urtheil : Witzle 10 Monate ,
kunert 6 Monate Gefängniß .

Den ausführlichen Bericht , der uns morgen zugehen kann ,
werden unsere Leser in einer der nächsten Nummern finden . Das

Verbrechen Kunert ' s , der die heilige Behme des Militarismus durch
die Veröffentlichung erschütternder Urtheile vor aller Welt offen -
bart hat , ist „ gesühnt " . . . —

Ein Herold - Telegramm berichtet über den Prozeß noch
folgendes :

Breslau , 19. September . Die hiesige Strafkammer
verhandelte , wie der „ Breslauer General - Anzeiger " meldet ,
heule in vierstündiger Sitzung , wegen der bekannten Ent -
ivendung kriegsgerichtlicher Erkenntnisse aus der königlichen
Gefängnißanstalt Hierselbst , gegen den in Strafhaft befindlichen
ehemaligen Postgedilfen Adolf Witzle und gegen den früheren
Redakteur und Reichslags - Abgeordneten Kunert . ' Witzle wurde
wegen Vergehens gegen die öffentliche Ordnung und wegen
Diebstahls der Akten zu einer Gesamintstrafe von 9 Monaren
Geiängniß , Kunert wegen Unterschlagung dieser Akten zu
6 Monaten Gefängnist verurtheill .

Mit der Weinsteuer hat sich die Generalversammlung
des deutschenWeinbau - Vereins beschäftigt und

gegen jede Besteuerung des Weines ausgesprochen . Ter

Berichterstatter faßte seine Ausführungen wie folgt zu -
sarnmen : „ Die Weinsteuer auf die Produktion ist drückend

für den Produzenten und giebt keine sichere Einnahmequelle ;
die Zirknlationsstcuer hemmt den Handel und erregt viel

böses Blut , ohne einen Pfennig einzubringen ; die Wein -

stener aus Qualitätsweiue endlich wird eine wahre In -
quisition werden und ist undurchführbar . " Die gegen die

geplante Verbrauchsabgabe geltend gemachten Einwände

treffen den Kern der Frage . Daß die Weinsteuer nur ein

Schnörkel ist , sder als Zierrath am neuen Steuerbau

angebrackt ist , versteht sich. Herr Miqnel kennt die Ge¬

schichte der Weinsteuer zu gut , um nicht zu wissen , wie

wechselnd und wie gering die Erträge der Weinsteuer sind .
Eine Zirkulationssteuer ( Vcrkehrssteuer , die bei der Ein -

läge in die Kellereien oder beim Versandt erhoben wird )
ergäbe nach den fachmännischen Berechnungen des Referenten
bei einem Steuersatz von 2 M. für das Hektoliter eine

Brutto - Einnahine von 4 178 4vv M. ( das Deutsche Reich
erzeugt 2 089 000 Hektoliter Wein ) , die durch die Ver -

ivallungskosten , durch die Extra - Ausgabcn für Weinsteuer -
Aufseher , Weinsteuer - Rendanreii und Weinsteuer - Jnspettoren
aufgezehrt werden würde , so daß für das Reich nichts
übrig bliebe . Unter Umständen könnten die Ans -

gaben die Einnahmen sogar übersteigen . Wie die Einnahmen
aus einer Weinproduktions - Steuer schwanken , ergiebt sich aus
der Thatsache , daß Preußen , wo damals eine solche Steuer

bestand , 1329 : 203 924 , 1830 : 8972 Thaler einnahm . Die

theuren Luxusweine werden trotz der Qualitätsstener , die
wie alle Luxussteuern nicht einträglich sind , getrunken
werden . Die Weinsteuer schädigt die Winzer , schädigt die
weintrinkende Bevölkerung der südivestdeutschen Weinbau -

bezirke , sie soll nur ein Blender sein , damit der Tabak

blute , besteuert wie der Wein , trifft aber damit nicht die

Großen , sondern die Kleine » . —

Wieder ein deutscher Sieg — in Afrika . Ein

paar weitere Siege sind sofort nöthig — und nach jedem
wieder ein paar und so fort , bis — nicht : ins Unendliche ,
aber bis an ' s Ende . —

Kolonialpolitisches . Der Gouverneur von Deutsch -
Ostafrika , Freiherr von Soden , ist , wie der «Reichs -

kann ich mit diesen nicht mehr spielen und lachen wie

sonst ; ich bin erwacht von dem Gaukelwesen , und so
inttsse » sie mich für wahnsinnig halten ; aber Du ,
Edmund , Du unter so vielen solltest mich doch etwas besser
kennen ! "

„ Ich bin noch wie im Traume, " sagte Edmund , „ wie
konnten Sie nur Ihrem Schnierze so folgen , wie nur

den Marschall so herbe verletzen , wenn Sie auch vielleicht
im Recht waren ? Ich erkenne Sie nicht wieder , da ich
Sie doch schon seit länger als einem Jahre kenne . So

waren Sie nie . "

„ Immer Edmund " , schluchzte sie, „nie anders ; dieser
Schnierz hat nur zu heftig die Fniikeii herausgeschlagen .
Warum verstehst Du mich denn nicht ? Welch ein Erz hat
denn Deinen Busen umschlossen , daß kein Gefühl hinein -
dringen kann ? Glaubtest Du denn nicht , daß ich nur darum

keine Messe und Vesper versäume , um zum Gott der Liebe

zu flehen , daß er diese Verruchten erleuchten , daß er den

armen Verfolgten helfen , daß er mich selber stärken möge ?

Sieh , Edmund , obwohl ich nicht zur Gemeinschaft der

Hugenotten gehöre , aber wenn ein ungeheurer Schlag alle

diese Möi ! dcr vertilgte , in einer Sekunde wegraffte , so sollte
unsere Kirche ein Dankfest anstellen , daß diese Schmach von

ihr genommen ist und ihr heilige » Banner nicht mehr ge -
schändet wird . "

„ Nun verstehe ich Sie " , sacjte Edmund . — Sie waren

ans den Vorsaal getreten . „ Bei Gott , bald werde ich ganz
einsam stehen und lieber mit Steinen als mit Menschen
Gespräche führen . " Er nahm sein Gewehr unwillig von
der Wand .

„ Wie wild , Edmund , wie eigensinnig, " sagte sie sanst ;
„darf es denn nicht sein , daß die Menschen ihre verwirrte

Babelsprache nicht wenigstens in der Liebe verstehen ? Die

Geister sind eS ja doch , die lieben , — und Du sagst ja ,
daß ich in Deinem Herzen bin . "

„ Liebe ! " rief Edmund aus , „verfluchtes Wort ! ver -

flnchter Doppelsinn und Unsinn des Menschengeschlechts !
Dies alte Mißverständnis , Liebe , dies verruchte Räthsel der

Sphinx , das keiner auflöst , und an dem Tausende ver -
bluten — verdammt ! " ( Fortsetzung folgt . )

Anzeiger " meldet , von seinem Posten abberufen und in den

Ruhestand versetzt worden . —

Feichter hat seine Klage gegen die Vorstandsmitglieder
des Fedelta - Vereins , die „ Zeugen " in der Schweinehund -
Sache , zurückgezogen , nachdem Abbs Müller - Simonis ihm
darin mit rühmlichem Beispiel vorangegangen ist . —

Die Soldatenmisihandlung im 4 . Garderegiinent .
Unsere heutige Darlegung hat gewirkt . Die „ Vossische
Zeitung " bespricht unsere Nachricht über die furchtbare
Mißhandlung eines Soldaten im 4. Garderegiment . Wir
wollen ihre tantenhaften Bedenken aus sich beruhen lassen
und begnügen uns , den Schluß ihrer Ausführungen wieder -

zugeben :

„ Dem geheimen Verfahren fehlt das Vertrauen des Volkes ;
unter der Herrschaft der Heimlichkeit finden nur zu oft auch
Gerüchte Glauben , die thatsachlich unbegründet oder wenigstens
übertrieben sind . Wenn daher die jüngsten Mittheilungen der

sozialdemokratischen Presse über das Vorkommniß im vierten

Garderegiment die Behörden zu einer alsbaldigen
öffentlichen Erklärung veranlassen sollten , so sollten
sie ihnen zugleich aufs neue die Dringlichkeit der Reform der
Militärgerichtsbarkeit zu Gemüthe führen . In einer >)eit der
Druckerschwärze und der Parlamentstribüne läßt sich die

Heimlichkeit auch des Militärprozesses ohne Schaden für die

Gesaminiheit und insbesondere für die Armee nicht ausrecht
erhalten . "

Die „ Germania " schreibt :
„ Im eigenen Interesse der Militärverwaltung liegt es , sich

nunmehr über den Fall zu äußern . Das Volk , dessen Söhne in
der Armee dienen , hat ein Recht darauf , zu erfahren , ob in
der Thal solche „ Erzieher " in der „Ferienkolonie " thätig sind ,
und was mit ihnen geschieht. " —

Militärisches . Aus Bayreuth wird geschrieben :
Die zur Uebung eingezogenen Landwehrleute hatten vor -

gestern hier einen schweren Tag . Nachdem sie am Vor -

mittag sechs Stunden ausmarschirt gewesen und in die

Kaserne um halb 12 Uhr eingezogen waren , mußten sie am

Nachmittag abermals hinaus , da inzwischen Oberst Freiherr
von Hirschberg eingetroffen war , um die Landwehrbrigade
zu besichtigen . Die Ueoung am Nachmittag dauerte von

halb 3 bis halb 8 Uhr , so daß die Leute also am vor -

gestrigen Tage 11 Stunden Dienst hatten . Die Folgen der

Anstrengung blieben nicht aus ; laut der hiesigen „ Abend -
Zeitung " fiel ans dem Schießplatze ein Mann , Vater von

fünf Kindern , todt zu Boden , vier andere mußten ins

Lazareth geschafft werden . —

Dreibündlerisches . Aus Italien bringt daS „ Berliner
Tageblatt " folgendes Telegramm :

Trieft , IS . September . Der in Mailand erscheinende
„ Corriere della sera " meldet : Ein in brennendster Sonnenhitze
zurückgelegter 35 Kilometer langer Marsch dreier italienischer
Jnfanierie - Regimenter von Torriglia nach Genua gestaltete
sich zu einer wahren Katastrophe . LängS des Weges blieben
zahlreiche Soldaten liegen , in Genua fielen Soldaten gruppen -
weise um. Als die Regime ter in den Kasernen anlangten ,
fehlten 400 Maun . Zwei starben im Spital .

Wie uns das — anheimelt . —

Auf der Suche nach Brot . Die Mißernte im

Jahre 1891 veranlaßte das russische Roggen -
ausfuhrverbot , das Deutschland eine Hauptbezugs -
quelle für Brotgetreide verschloß ; das R e i ch s g e s u n d -

heitsamt ließ infolge dessen eine größere Reihe von

Backversuchen anstellen unter Zusatz von anderen

Mehlarten , als Getreidemehle . Ueber die Endergebnisse
dieser Versuche berichtet Prof . Dr . Sell in den „ Arbeiten
des Reichsgesundheitsamtes " 1893 S . 608 . Wir entnehmen
als Wesentlichstes aus denselben folgendes : Was die

Hülsenfrüchte betrifft , so verwendete man dieselben bereits

im Alterthum als tyeiliveisen Ersatz für Getreidemehl im

Brote . Im Ansang dieses Jahrhunderts empfahl Schwerz
die Verwendung von Erbsen als Zusatz zum Brotmehl und

bemerkte , daß es mit der fünffachen Menge Roggen -
Niehl ein gutes und nahrhaftes Brot gebe . Stohmann
benierkte dazu , daß man dann eine größere Menge Salz zu -
setzen müsse , um ein genügend lockeres Brot zu erhalte ».
Stohmann hat auch mit Bohnenmischmehl erfolgreiche Ver -

suche angestellt . Bücking erklärte 1391 , daß er aus
Vg Erbsen und V« Korn Brot erhalten habe , das gut auf -
gegangen , locker und ohne Beigeschmack war , und sich länger
frisch erhielt , als solches , dem Gerstenmehl zugesetzt war .

Günther empfahl zu demselben Zweck die Poluschka , von

der man dem Roggen bis zu 20 pCt . zusetzen könne . In
Belgien bäckt man schon seit längerer Zeit Brot , dem

„Kastorniehl " , das Mehl der sogenannten Pferde - oder Sau -

bohne ( Vicia Faba ) zugesetzt ist . Dieser Zusatz soll
sich, nanientlich wenn das Getreide feucht ein -

geerntet wurde , sehr gut bewähren . Doch wird

selten niehr als 5 pCt . davon zugesetzt . Dadurch soll
sogar das Brot leichter und lockerer und besser verdaulich

werden , indem die Hefezellen sich reichlich entwickeln . In
der Gegend von Köln wird dieser Zusatz zeitweilig ebenfalls

gemacht , indem man dort ein Schwarzbrot von auffalle udem

Wohlgeschmack durch Zusatz von 20 pCt . Kastormehl her -

stellt . Ein Zusatz von 3 —5 pCt . Kastormehl kommt auch
in einigen Gegenden Süddeiitschlands vor , namentlich , wenn

man kleberarmes Mehl zu verbacken hat . Auch das Mehl
der Futterwicke ( Vioia satira ) wird ebenso wie das

Sojabohne ( Loja hispida ) als Zusatz zum Brotbacken empfohlen .
Von weiteren Hiilsenfrüchtensind die Lupinen nicht ohne weiteres

zuni Brotbacken zu verivenden , da dieselben bekanntlich einen

giftigen Bitterstoff enthalten , der ihnen erst durch ein aller -

diugs einfaches Verfahren mittels ammoniakalischen oder

Kalkivasser entzogen werden muß . Daun ist die Ver -

wendung wohl möglich , möchte aber wohl nur in einem

wirklichen Hungerjahr in Frage kommen .

Das Reichs - Gesundheitsamt erstreckte seine Versuche
auf Erbsen - und Kastormehl . Die Erbsmischbrode mit

33Vs pCt . und 25 pCt . Erbsmehl - Zusatz ergeben einen

Slickstoffsubstanz - Gehalt von 17,13 resp . 15,94 pCt . ; sie
waren beide gleichmäßig durchbacken und hinrsichend porös .
Der Geschmack erinnerte wohl an den Zusatz , war aber

nicht iinangenehin .
Die Mischbrote mit Kastormehl waren mit 5 pCt .

und mit 25 pCt . Kastormehl - Zusatz und aus -

gewachsenem Roggen hergestellt , um zu erproden , ob wirklich

dieser Zusatz eine verbessernde Wirkung ausübt . Bei 20 pCt .
war dies in bezug auf Porosität , Geschmack und Farbe der

Fall , bei 5 pCt . war jedoch ein sichtlicher Erfolg nicht zu
bemerken .

Man darf aber bei allen diesen Zusätzen von Hülsen -

fruchtmehlen zu Brot keineswegs vergessen , daß die ein -



fettige Steigerung deZ EiweißgehalteS das Brot nicht nur
gleichviel nahrhafter macht , daß vielmehr bei zunehmendem
Eiweißgehglt erhebliche Mengen davon verloren gehen durch
Fäulniß , während durch einen hinreichenden Gehalt an
Kohlehydraten ( Stärke und Dextrin ) diese Zersetzung verringert
wird . Auch ist das Etweiß der Hülsenfrüchte
für den Organismus in weil geringere tu
Maße resorbirbar , als das derGetreide
arten .

Eine eigenartige Perbindung des Getreidemehles und
Hülsenfruchtmehles mit Braunschweiger Mumme ( Malz
anszug ) stellt das neuerdings in den Handel gebrachte
Kraflbrot von Degener dar , dessen guten Geschmack , Halt
barkeit und relativ reichen Stickstoffgehalt König rühmt .

In neuerer Zeit sind auch Versuche gemacht worden ,
die gemahlenen Preßkuchen von der Erdnuß - Oelgewinnung
( Aracbis HypoZ - tea ) zum Brotbacken zu verwenden . Die
vom Reichs - Gesundheitsamte hergestellten Mischbrote mit

25 , 33Vz und 50 pCt . fanden aber sbeim Kosten keinen
Beifall . Obgleich Prof . König erklärt hatte , daß sie in

bezug auf Wohlgeschmack und Lockerheit nichts zu wünschen
übrig lassen , fand man sie braun , nicht ausgebacken , schwer
und von ranzigem und kratzendem Geschmack . Von diesem
Zusatz dürfte also abzusehen sein .

Die natürliche Lösung der Brotfrage wird freilich die
allmälige Ersetzung des Roggenbrots durch Weizenbrot sein
— ettt Nebergang , der sich bei den deutschen Ernährungs -
Verhältnissen freilich nicht im Handumdrehen vollziehen
kann , weil der Magen und die ganze Körperkonstitution sich
dem Roggenbrot angepaßt hat . —

Schweiz . Die Baseler Genossen arbeiten seit
Langem daran , ihr jetzt einmal möchentlich erscheinendes
Organ ( „ Volksfreund " ) täglich erscheinen zu lassen . Die

nöthigen Geldmittel sind nun glücklich beschafft , und vom
1. Oktober an wird das Blatt unter dem Titel „ Vor
wärt s " täglich , — richtiger 6 Mal die Woche — er -

scheinen . Wir begrüßen den Naniensvetter , dem die Tüchtig
keit des bewährten Genossen W o l l s ch l ä g e r ein ge -
deihliches Wirken für die Sache verbürgt . —

Die Erneuerungswahlen für den National -
r a t h sind aus den 20 . Oktober d. I . festgesetzt worden .
Der Bundesrath hat die Prägung einer Million Fünf -
centimen - Stücke verfügt ; doch hat die Bundesversammlung
diesen Beschluß noeh zu genehmigen . —

Tie Steklung der französische « Sozialisten zu
dem Zarismus wird in der letzten Rummer der „ Kleinen
Republik " von V a i l l a n t in scharfen und klaren Worten

präzisirt — wie es unmöglich ist , daß ein Demokrat oder

gar Sozialdemokrat mit dem System , das Polen gemordet
hat und jede freiheitliche Regung aufs grausamste zu unter -
drücken sucht , irgend etwas gemein haben kann .

Wir werden den Artikel , der genau unseren An -

schauungen entspricht , morgen unseren Lesern in der Ueber -

setzung vorführen . S o denken Sozialisten , und so denken
die französischen Sozialisten . Männer wie Brousse (siehe
die Notiz am Schlüsse der politischen Uebersicht ) sind nicht
Vertreter des französischen Sozialismus . —

Am Grabe Malon ' s vereinigte sich am Sonntag die

französische und internationale Sozialdemokratie . Viele

Ansprachen wurden gehalten . Leo Frank l , der im
Namen der deutschen Sozialdemokratie einen Kranz nieder -

legte , betonte in feurigen Worten die Nothwendigkeit der
internationalen Solidarität und der Völkerverbrüderung . —

Ter Kohlenarbeiter - Streik ist im PasdeCalais
( Nord - Frankreich ) vollständig . Auch nicht ein Arbeiter ist
seit Montag eingefahren . Die Arbeiter sorgen durch
Patrouillen für die öffentliche Ordnung und Sicherheit .
Trotzdem lügt die Kapitalistenpreffe von „ Gewaltthätigkeiten "
der Streikendem Auch int französischen Nord - Departement
stehen die meisten Grubenarbeiter aus . Von den

belgischen Grubenarbeitern ist am Montag wieder eine

große Zahl in den Streik eingetreten , der sieh mehr und

mehr über das ganze Land ausdehnt . In den Gruben ,
wo noch gearbeitet wird , soll der Ausstand am 1. Oktober

beginnen . —

Belgien . Die Konstituante wird am 9. Oktober
wieder zusammentreten , um das neue Mahlge setz fertig
zu stellen . Da hierzu verfassungsgemäß die einfache Mehr -
heit genügt , so hofft man , daß das Wahlgesetz bis Ende
Oktober beschlossen und genehmigt sein tvird , so daß ohne
Zeitverlnst an die Ausstellung der Wählerlisten gegangen
werden kann . —

Tas englische Parlament wird Ende dieser Woche ,
nach Beendigung der Budgetberathungens , sich bis zum
2. November vertagen . Dann soll das „liberale Reform -
Programm " erledigt , d. h. die nöthige Wahlpropaganda für
die Neuwahlen des nächsten Zahres gemacht werden . Trotz
der Gladstone ' schen Guillotine — daß gerade der daner -

hafteste und redseligste der englischen Dauerredner die Be -

schränkung der Redezeit dekretiren mußte , beweist , daß die

Muse der Geschichte ihren Humor noch nicht ganz verloren
hat — sind in der verflossenen Session des Unterhauses
165 Sitzungen gehalten worden , d. h. mehr als in allen

früheren Sessionen seit 1823 , drei ausgenommen . Nur in
den Jahren 1331 mit 173 , 1333 mit 176 und 1813 mit
170 Sitzungen sind auf eine Session mehr Sitzungen ge -
kommen . —

Grande hat sich vollkommen bestätigt . Die Aufständischen
in Rio Grande mobilifiren ihre Streitkräfte behufs einer

völligen Besiegung der Truppen des Generals Castilho . " —

In Brasilien geht es drunter und drüber . Rio de

Janetro wird von der Kriegsflotte belagert . Eine Wolff ' sche
Depesche meldet : „ Nach einer Meldung des „ New - Jork
Herald " aus Montevideo vom 18 . d. M. verhalten sich alle

Forts in Rio de Janeiro , ausgenommen Santa Cruz , ettt -

weder neutral oder sie haben sich für den Admiral Mello
erklärt . Muttition und Lebensmittel in Santa Cruz gehen
zu Ende ; die Armee , obwohl anscheinend dem Vizepräsi -
deuten Peixoto treu , soll sich in größter Disziplinlosigkeit
befinden . Admiral Mello kaufte von verschiedenen Schiffen
Vorräthe an Lebensmitteln , deren er dringend bedurfte .
Die am Lande befindlichen Marine - Offiziere weigern sich,
gegen ihre alten Kameraden zu kämpfen . Drei aus -
ständische Schiffe begaben sich am Sonnabend nach Santos ,
tun sich des Zollamtes zu bemächtigen und Peixoto diese
Einnahmequelle abzuschneiden . Es heißt , daß Rio
de Janeiro sich nahezu int „ Zustande der Anarchie "
befinde . Der Redakteur der Zeitung . Heraldo " ist in grau -
samer Weise ermordet worden . Der Abfall von Bahia ,
Pernambuco und des gesummten Geschwaders von Rio

Man schreibt uns aus Paris :
In seinem Leitartikel vom 10. d. M. bezichtigt der „ Vor -

wärts " den Genossen Paul Brousse , welcher sich von den Er -

gebnissen des Züricher Kongresses nicht befriedigt erklärt hatte ,
des Chauvinismus . Eine so schwere Beschuldigung , die gegen
einen der ausgezeichnetsten Vorkämpfer des französischen
Sozialismus ganz unverdientermaßen geschleudert wird , mit
aller Entschiedenheit zurückzuweisen und die Thatsachen richtig
zu stellen , halte ich im Interesse des internationalen Charakters
unserer Bewegung für meine Pflicht . Es handelt sich hier
darum , eins der zahlreichen Mißverständnisse aufzuklären ,
einen der Hauptirrthümer zu beseitigen , welche in Deutschland
über die sozialistische Bewegung Frankreichs verbreitet sind ,
und so ein immer innigeres Zusammenarbeiten der Sozialisten
beider Länder , wie es der Kulturfortschritt erfordert , herbei -
zuführen ; dies zu lhun , habe ich mich schon in allen meinen

früheren Korrespondenzen über den französischen Sozialismus
bemüht .

Zunächst erinnere ich die Leser des „ Vorwärts " — um nur
ein Beispiel anzuführen — an jene vom deutschen sozial -
demokraiischeu Klub zu Paris während des letzten Wahl -
kampfes in Teutschland einberufene Versammlung , in welcher
Genosse Brousse mit mehreren Freunden erschien und seinem
internationalen Solidaritätsgesühl einen so beredten Ausdruck
gab . Wem sollte nicht im Gedächtniß geblieben sein , wie
Brousse den paradox klingenden , aber doch so charakteristischen
Ausspruch that : „ Für mich ist der Internationalismus im
Grunde schon reaktionär ; denn Internationalismus setzt noch
die Existenz von Nationen voraus ; ich aber will die Be
seitigung der nationalen Grenzen !" Spricht so ein Chauvinist ?

Was sagt nun Brousse in feiner Kritik des Züricher Kon -

gresses ? Er bedauert — und hierin stimmt er , von dem

„marxistischen " Vertreter abgesehen , mit allen französischen
Delegirten überein — den Geist der Unduldsamkeit und des
Autöritarismus , der auf dem Kongresse herrschte , und den nach
seiner Ansicht der „ Marxismus " immer bekundet hat . Er wendet
sich gegen das ihm zufolge so naturwidrige und verderbliche
Alles - unter - einen » Hut - bringen . wollen der „ Marxisten " ,
das die erste Internationale getödtet , die französische Be -

wegung schwer geschädigt und jetzt wieder den Bestand der
neuen Internationale gefährdet habe .

Dabei sagt er selbstverständlich den Hauptwortsührern der
Züricher Majorität , den Deutschen , keine Schmeicheleien . Aber
das thut er nicht als Feind der Deutschen , sondern als Feind
des Autöritarismus und der Intoleranz , wie dieselben von
den deutschen Sozialdemokraten bekundet wurden ; und das ist
ein gewaltiger Unterschied . Brousse tritt für eine größere Un -
abhängigkeit und Autonomie der Gruppen und Föderationen ,
für eine Dezentralisation der sozialistischen Bewegung ein ; eine
solche sei naturgemäß . „ Die Temperamente, " so schreibt er
wörtlich , „die ökonomischen und politischen Bedingungen , die
Doktrinen sind noch zu verschieden . . . . Diese Verschieden -
hellen bringen noihwendigerweise verschiedeneParteigruppirungen
mit sich . Um jede Doktrin bilden sich Gruppen . . . . ; und so kann
man dazu gelangen , unter unserer gewaltigen Fahne in
einer weitumsassenden Partei alle sozialistischen Kräfte zu
gruppiren , mögen sie nun aus der Werkstatt , vom Felde oder
von der Universität kommen . " Diese Auffassung hat Brousse
schon oft eingehend begründet , so auch in der obenerwähnten
Versammlung , in der er als altes Mitglied der Internationale
seine Sympathie für die deutschen Sozialisten bekundete .

Es liegt mir fern , diesen jedenfalls sehr beachtenswerthen
Standpunkt des Genossen Brousse hier diskutiren zu wollen .
Ich stelle blos die Thatsachen richtig .

Was die Bourgeoispresse anlangt , welche aus der natür -
lichen Mannigfaltigkeit unserer Emanzipationsbewegung , aus
dem frischen Leben und Denken bekundenden Kampf der
Meinungen Kapital schlagen und spottend auf die „ Uneinigkeit "
der Sozialisten hinweisen sollte , so haben wir für diese Kampfes «
weise nur unsere tiefste Verachtung übrig .

Mit sozialistischem Gruße
16. Septbr . IS93 . Paul Arndt .

Unser Pariser Genoffe scheint die französischen Ver -

fältnisse ebenso wenig zn kennen , wie er die deutschen kennt .

In bezug aus Brousse ist ihm das Mißgeschick passirt , daß
dieselbe Post , die dieses Dementi , beförderte , uns eine Er -

Klärung von Brousse bringt , nach welcher sich derselbe f ü r
die Allianz mitRußland erklärt hat ( S. Petite
Röpublique vom 19 . d. M. ) . Ist das Chauvinismus oder

nicht ?
Und die deutschen Sozialisten sollen im Gegensatz zu

den französischen „autoritär " sein ? Das ist eine Anklage ,
die nur chauvinistische Beschränktheit erheben kann . That -
' ächlich verhält es sich umgekehrt . Die Stärke der deutschen
Bewegung liegt gerade darin , daß sie stets den Atltoritäts -

ilauben und Personenkultus verworfen und bekämpft und

ich der Sektirerei fern gehalten hat . Wir haben nur

Sozialdemokraten , während es in Frankreich leider noch

„Broussisteu " , „ Gucsdisten " , „ Marxisten " , „Allemanisten " ,
. Blanquisten " und der Himmel wetß , was sonst noch für
isten " giebt .

Was unser Genosse von dem „ Marxismus " spricht , der

die alte Jnternatiottale getödtet habe , so ist das ein Mär -

chen, das er sich, in seiner Uukenntniß der internationalen

Arbeiterbewegung von einigen verspäteten „Bakuttisten " —

immer sind es „isten " — hat aufbinden lassen .
Und ivettn unser Genosse einmal nach Deutschland kommt

und seine gefärbte Brille auf acht Tage nur ablegt , wird

er finden , daß die „deutsche Unduldsamkeit " nichts anderes

ist , als die zur Reinhaltung der Partei tt o t h -

wendige Disziplin , die sich nicht gegen Meinungen ,
ondern gegen unehrenhafte und nur d e n Feinden

der Arbeitersache dienender Handlungen richtet .
Daß wir niemanden um seiner „ Meinungen " willen , soweit
sie nicht a n t i sozialistisch sind , ausschließen , das sollte unser
Genosse Arndt doch wissen , der seit längerer Zeit Mitarbeiter

des „ Vorwärts " ist . —

PnvfciUötJifidjfcn .
Der in der polnisch - sozialdemokratische » Delegirten -

Konferenz in Berlin am 10. d. Mts . gewählte Parteivorstand
hat sich bereits konstituirt und wählte aus seiner Mitte zum
Vorsitzenden : Aug n st Versus , zum Schriftführer : Franz
Morawsli , zum Kassirer : K a s i m i r T h i e l . als stellver -
tretenden Schriftführer : Stanislaw Przybyszeivski
und F r a n z M e r k o w s k i als Beisitzer .

Sämmtliche Briese betreffend die polnische Agitation sind zu
richten an Franz Morawski , Berlin 0. , Andreasstr . 78a ,
Geldsendungen dagegen an Kasimir Thiel , Berlin kl . ,
Oranienburgerstr . 32 , zu senden .

Der Vorstand
der polnischen sozialdemokratischen Partei .

August Berfus ,
Berlin 80. , Lausitzerstraße 37 , II .

Ueber eine AgitationStour im Kleinen berichtet uns ein

Parteigenosse folgendes : Im vorigen Monat unternahm ich mit
meiner Familie eine vierzehntägige Reise nach Schlesien , meiner

Heimath . Um nun das Angenehme mit dem Nützlichen zn ver -

binden , holte ich mir aus der Verlagsbuchhandlung des „ Vor -
wärts " das nöthige Agitationsmaterial , um es unterwegs zu ver -
breiten . Und ich muß sagen , daß die Landarbeiter mit wahrem

Heißhunger die vertheilten Broschüren lasen ; überall klagten sie ,
daß bisher noch so wenig zn ihrer Aufklärung geschehen und daß ,

sobald erst etwas vorgearbeitet sei , die Zahl der Partei -

genossen schnell ivachsen werde . Der Boden sei gut und

bedürfe nur noch der Bearbeitung , die eben von den größeren
Städten aus unternommen werden müsse . Daß die Landarbeiter

sich über die ungeheuerlichsten Wahlbeeinflussungen beklagen , ist
in den Ostprovinzen so selbstverständlich , daß darüber kaum ein

Wort zu verlieren ist . Im ganzen ersieht man aber , daß auch ,
wenn ein Einzelner die Gelegenheit zur Agitation ergreift , etwas

Gutes geleistet werden kann . Voraussetzung ist natürlich , daß
man die Gesetzesbestimmungen über die Verbreitung von Druck -

schriften genau beachtet und der Partei mithin keine Schwierig -
kellen bereitet .

» .
'

AnS Schlawe wird uns berichtet : Auch in unserer Gegend
geht es vorwärts . Während bei der 1890er Wahl die einzige
sozialdemokratische Slimnte in der Stadt aus Uebermuth von

einem jetzt in Berlin lebenden Lehrer abgegeben wurde , erhielt

unser Kandidat am 15. Juni 1393 die Zahl von 93 Stimmen .

Im Ganzen vereinigten sich im Wahlkreise 514 Stimmen auf
den Sozialdemokraten . Es ist selbstredend , daß dies Ergebniß
in maßgebenden Kreisen entsprechend wirkte , und an den nöthigen

Maßregelungen hat es denn auch keineswegs gefehlt . Vor allem

sucht man einem unserer aktiven Parteigenossen , einem Hand -
werker , die Hölle nach Kräften heiß zu machen , und bei
der Abhängigkeit , in der die Bevölkerung lebt , ist es nicht aus -

geschlossen , daß dieser Genosse geschäftlich den Kürzeren ziehen
wird ; der Ausbreitung unserer Ideen wird aber dadurch kein

Hinderniß entgegengesetzt . Zu welcher Fixigkeit übrigens die zur
„ Beruhigung " der Bevölkerung ergriffenen Maßnahmen gedeihen
können , zeigt folgendes Beispiel : Einige Gerber und Müller wollten
einen Hanvwer ker - Fortbtldungsverein gründen . An die Spitze
desselben sollte ein Lehrer gestellt werden , und ein Superintendent
sowie ein Rektor hatten sich bereits zum Halten einiger Vorträge
bereit erklärt . Wie lammfromm dieser Verein gedacht war ,

zeigen folgende Bestimmungen : § 1 des Statuts lautet : Der

Zweck des Vereins ist Gottesfurcht und Vaterlandsliebe , echt
deutsche Gemüthlichkeit , ein glückliches Familienleben und weitere

ortbildung anzustreben , zu hegen und zu pflegen . — § 16 : Der
erein hält sich fern von allen parteipolitischen Be -

strebungen und ist nur bemüht , ein klares Verständniß für öffent -
liche Fragen zu verbreiten . Trotzdem an der Wohlanständigkeit
dieses Vereins nicht zu zweifeln war , stellte der Magistrat der

Genehmigung des Statuts solche Schwierigkeiten entgegen , daß
das Ding wahrscheinlich überhaupt nicht das Licht der Oeffent -
lichkeit erblicken wird . Es ist selbstverständlich , daß wir Sozial -
demokraten es sind , die aus solchen Maßnahmen den Nutzen ziehen .

» »

Ein Nachspiel von der R�eichStagSwahl fand am 16. Top -
tember vor dem Schöffengericht zu Halle statt . Es handelte sich
um das Vorgehen des Landraths von Werder gegen unseren

Parteigenossen Kuitert . In einer Rede , die der Landrath
zur Mahlzeit gehalten hatte , hatte er Kunert , der bekanntlich in

Halle kandidirle , wegen seiner früheren Thätigkeit als Schul -
lehrcr angegriffen , ind . - m er von ihm behauptete , Kunert sei ab¬

gesetzter Gemeindeschullehrer . Weiter wurde v. W. zur Last
gelegt , am 9. Juni in Ammendorf in einer Wählerversammlung
gesagt zu haben : „ Warum ist denn Kunert nicht mehr Lehrer ?
Weil er wegen Verspottung der Kirche mit drei Monaten Ge -

ängniß bestraft ist ! " Bei der von den Gegnern der Sozial -
demokratie bei der Wahl bethätigten Ausbeutung der sogenannten
„ Diebstahlsangelegenheit " Kunerts — jetzt soll es nur noch An -

tistung zum Ausheften kriegsgerichtlicher Erkenntnisse sein —

hatte sich der Landrath insofern belheiligt , indem er am Morgen
des 15. Juni — am Tage der Wahl — an den Ortsvorsteher in

Kirchedlau bei Könnern depeschirte , Kunert sei wegen Anstiftung
zum Diebstahl verhaftet worden .

Ferner hatte der Landrath Knnert ' s Strafregister in der

„Hallischen Zeitung " veröffentlicht und für Kunert beleidigende
Bemerkungen daran geknüpft . In jenem Schriftstück hält der

Landrath seine von ihm bezüglich Kunert ' s behaupteten Thatsachen
aufrecht und erklärt , daß er die von Kunert gegen ihn eingeleitete
Privatklage mit einer Wiederklage beantworten werde und hoffe ,
daß das betreffende Gericht mit Rücksicht aus Kunert ' s Vorstrafen
ihm ( K. ) eine erhebliche Strafe zuerkennen werde . Kunert

hatte nämlich in einer Gegenerklärung gesagt , daß die vom Land -
rath verbreiteten Gerüchte gemeine Lügen und nichtswürdige
Verleumditngen seien . Nach längerer Verhandlung sprach das Ge -

richt den beklagtenILandrath von der Anklage der Beleidigung frei ;
Kunert hingegen wurde auf die Widerklage wegen Beleidigung des
Landraths in 3 Fällen unter Auferlegung der Kosten zu der niedrigsten
zulässigen Strafe von 9 M. Geldstrafe oder 3 Tagen Gesängniß
vernrtheilt . Außerdem wurde dem Landrath im „ Volksblatt "
und in der „Hall . Zeitung " Publikationsbefugniß zugesprochen .
In der Begründung wurde tt. a. gesagt , daß dte Veröffentlichung
der Strafen Kunert ' s bei dieser Sache eine andere Bewandniß
habe , weil dies zur Zeit des Wahlkampfes geschah , und die

Wähler ein Interesse daran hatten , den Kan -
didaten kennen zu lernen . Es habe also ein berechtigtes
Interesse vorgelegen . Bemerkt sei , daß der Landrath in der

Verhandlung die Erklärung abgab , er habe bei den zur Klage
stehenden Sachen nicht als Beamter , sondern nur „ privatim " ge -
handelt . Kunert , der zur Zeit eine Gefängnißstrafe verbüßt ,
war in der Verhandlung nicht zugegen , s ondern ließ sich durch
leinen Vertheidiger vertreten .

• »

Polizeiliches , Gerichtliche ? tc .
— Schauerliche Dinge waren es , die am 15. September vor

dem Schöffengericht Bonn verhandelt wurden . Vorerst standen
der Vergolder Joh . Gockel und der Gastwirth Schnee in

Pützlchen unter der Anklage , am 7. Mai d. I . ohne polizeiliche
Bescheinigung eine Versammliing abgehalten , bez . das Lokal zu
dieser Versammlung hergegeben zu haben . Der Gendarm , der
in dieser Sache als Zeuge diente , wußte zu berichten , daß man
— es war ein Maiseier - Ausflug — politische Reden gehalten ,
Lieder gesungen und , man denke , sogar die Hüte geschwenkt habe .
Trotz dieser Gendarmengeschichte , die der Bitrgermetster und zwei
Polizeidiener noch bekräftigten , wurden die Angeklagten auf An -

trag des Amtsanwalts freigesprochen . — Weiter war der
Weber Albert Spohler aus Beuel unter Anklage gestellt worden ,
weil er ebenfalls im obigen Lokale eine Bersammlung ohne
polizeiliche Bescheinigung abgehalten haben sollte . Auch hier er -

folgte Freisprechung , und ans Antrag des Vertheidigers ,
Rechtsanwalt Dr . Levi , wurden außerdem dieVertheidigungskosten
der Staatskasse auferlegt . — Schließlich sprach das Gericht den
Weber Heinrich Keller ' von der Anklage frei , die Filiale des

Texlilarbeiter - Verbandes in Beitel , der er vorsteht , nicht bei der

Polizei angemeldet zü haben . In allen drei Fällen dienten
Gendarm und Bürgermeister als Zeugen .

— Der Parteigenosse A e u ste r g e r l i n g , der bei der
letzten Reichstagswahl im Wahlkreise Mühlhausen - Lanaensalza
bekanntlich kandtbirt hat , ist vom Schöffengericht in Treffurt zu
einer Gesammtstrafe von füuf Monaten Gesängniß verurtheilt
worden , weil er in zwei Fällen in Treffurt ohne polizeiliche
Erlaubniß Versammlungen abgehalten und ferner sich eines
Hausfriedensbruchs dadurch schuldig gemacht haben soll , daß er
der in einer freisinnigen Versammlung an ihn ergangenen drei -
maligen Aufforderung , den Saal zu verlassen , nicht nachgekommen
ist . Hoffentlich legt unser Genosse Berufung gegen dies harte
Urthetl ein .
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Theater .
Mittwoch , den 20. September .
Gperuhaus . Der Freischütz .
Urnrs Theater . Vom landwirth -

schaftlichen Balle . Eingeschlossen .
Militärfromm .

Deutsche » Theater . Der Talisman .
Serliuer Theater . Graf Waldemar .

Lesstug - Thratrr . Erlaubte Sünden .

Kroll ' « Theater . Geschlossen .
Friedrich - Wiihetmllädt . Theater .

Der Talisman .

Restdeuf - Theater . Odette .

Adolph Ernst - Theater . Charley ' s
Tante . Vorher : Die Bajazzi .

Central - Theater . Berliner Vollblut .

Nilltodia - Theater . Frau Venus .

Aleranderplah - Theater . Das
Damenbad . Vorher : Die Ballet -

schule .
National » Theater . Lehmann aus

der Weltausstellung in Chicago .
Vorher : Die juten Flinten .

Mintergarte » . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Relchshalleu - Thratrr . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Kaufmann ' « DaridtS . Spezialitäten -

Vorstellung .

listionsl - lliester .
Große Frankfurterstraße 132 .

Große
Doppelvorstellung zu eins . Preisen

LonsatioueUo Novität !

Lehmann aus der Weltaus -

stellung in Chicago .
Große Ausstattungsposse mit Gesang
und Tanz in 5 Aufzügen von Eugen
P r u d e n s. Kouplets v. L i n d e r e r.

Musik von Adolph Wiedecke .

Regie : M a x S a in st.

Vorher :
Di » juten Flinten oder : Hirsch in

der Tanzstunde .
Posse in 1 Akt von R. I . Anders .

Musik von verschiedeneu Komponisten
Regie : Hugo Hummel .

Kassenössnung 6V2 Uhr . — Anfang der
Vorstellung 71/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag , den 24 . d. M. , Nachmit

tags 3 Uhr : Volksvorstellung zu be-
deutend ermäßigt . Preisen : Die Räuber ,

Adolph Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3Akten v . Sr » uäou Thomas .

Vorher :

Dir Zasazzi .
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
v. ES. . JacobLon und Benno Jacobson .

In Szene gesetzt von ASoiph Ernst .
Ansang 71/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstell , mg .

Leutra ! - Theater .
Jakobstrasse Ho . 30 .

Mittwoch , den 80 . Septbr . 1893 :

Berliner Mollblttt .
Poste mit Gesang und Tanz in 4 Akten v.
Jean Kren . Musik v. Julius Eiuödsbof er .

Tageskasse von 10 bis 2 Uhr und
voi , 5 Uhr an .

Anfang der Vorstellung 7>/r Uhr .
Im dritten Akte :

Bajaasi . Parostie
vorgetragen von Frau Josetine Bora

und Herrn Carl Meissner .
Morgen : berliner Uollblut .

American - Theater .
Dresdenerstr . 55 .

Direktion : H. Martin .

Täglich :

Theater und Spezialitäten -
Vorstellung .

Neu ! Zum 16. Male ! Nen !

Berliner in Chicago .
Zeitbild von Oscar Wagner .

Kaffeneröffnung : Sonntag 6 Uhr .
Anfang 7 Uhr . Wochentags 6>/s Uhr .

Anfang 7V2 Uhr . — Entree : Sonntag
7S Pf . Wochentags 60 Pf .

! ! Lchte Wche I !
Königl . italienischer Circns

Ernesto Ciniselli .
Stadtbahn - Station : Zoolog . Garten .

Heute , Mittwoch , den 20. September ,

_
Abends 8 Uhr :

_
» V Fehle große - ® B

Kllm - n. MlikermMung ,
in welcher sämmtliche Kloivns der

Gesellschaft Alles aufbieten werden ,
um dem Publikum einen genußreichen
und hochamüsanten Abend zu bereiten .

Gr . Rillgkampf
zwischen dem berühinten Preisring -
kämpfer Herrn Gustav Urban aus

I a u e r und dem Meisterschaftsringer
von Deutschland Herrn Hoinr . Eberle .

v, i

Passage -
Pauopticum .

Grösstes
Schan - u . Vergniigungs -

Etablissement
der Welt .

Entree 50 Df .

Castan ' s
Panopticum .

| WeltberiilMte AlHMng |
von Machostgnre » und Gruppe » .

Illnstonen . Irrgarten .
Schreckenskammer .

" Alcazar . "

Dresdenerstr . 52/53 ( City - Paff . )
Schönste und billigste Sehens -

Würdigkeit der Residenz !
Bpesialitäten I. Ranges !

Me « ! Sensationell I Neu k

Spreeniren !
ca „ ( n „ n . I Wochentags 71/2 Uhr .
Anfang - ) Sonntags 6 Uhr .

Entree Wochentags 15 PL
R. Winkler .

Altes Schützenhaus ,
Limenstraße 5, empfiehlt seine Festsäll
( 560 Personen faffend ) zu allen Gelegen¬

heiten . 733b

Kaufmann ' s Variete
IStadtbahn - Station Alezanderplatz

Täglich : Gross . Concert .
Sperialitäten - Norstellnug

vo » nur Künstlern I . Ranges .
Zaro , Engl . Akrob . Derington ,
4 Personen , Radfahrer - u. Draht -
s eilküustler . Elsa Rosinska , Soubr .

Cordes , Gesangs - Humorist . AI -

fonso , Instrumental - Humorist .
A. Engel , 8 dress . Hunde . Ballet

Ezcelsior , 8 Damen . Sololänze -
rin M. Knnschmann .
Kassenöiinung : Sonntags 5 Uhr ,
Anfang 6 Uhrü Wochentags 7 Uhr ,
Anfang 3 Uhr. Entree SO Pf .

A. Zimmermann .

Victona - BraUtti/SÄ «?
Heute :

8tettiller 8änZer
Anfang
8 Uhr .

Entree

50 Pig.
( Im Vorverkauf 40 Pf . )

( Bis inkl . Freitag , den 22 . September ,

noch täglich , dann jeden Montag und
Freitag . )

Sonntag , den 24 . September : Erste
Boirde in „ Sanssouci " . Dienstag ,
den 26. September : Erste Soirde im

„ Böhmischen Brauhaus " .

ratweil ' sche

Bierhallen
Kommandante » str . 77 —79 .

Täglich von 5 Uhr ab :
Grosses Frei - Concert .
Soireen der Leipziger Säuger vom

Krystall - palast .
Auf . Wochent . 71/ , Uhr . Entree 15 Pf . ,
reservirt 25 Pf . Ans . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . , reservirt 50 Pf .
Unerkannt gute Milche .

Säle Ihr Pestlichkeiten u. Versamml .

Programm unentgeltlich . Carl Koch .

Die Verlobung meiner Tochter mit
dem Steindrucker Ferd . Fehlow
erkläre ich hiermit für aufgelöst .

Berlin , den 18. Sept . 1893 .
�

2033b

Frau Lehn .

Den Mitgliedern der Vereinigung
der Maler u. s. w. die traurige Nach¬
richt , daß der Kollege 215/10

Karl Gawehn
am 17. September im Hedwigskranken¬
hause verstorben ist . — Die Beerdi -

gung findet am 20. September , Stach -
mittags 4 Uhr , vom Krankenhause
Gr . Hamburgerstraße aus statt .

Ehre seinem Andenken !
Die Keliegen der Filiale 5 Nord .

Todes - Anzeige .
Verwandten , Freunden und Be -

kannten hiermit die traurige Nachricht ,
daß mein Mann , unser Vater ,
Friedrich Karl Reileetanz , Schlosser ,
am 16. d. M. plötzlich verstorben ist
und die Beerdigung am 20. d. M.

Nachm . 2 Uhr , von der Leichenhalle der

Thomaskirche stattfindet . 2231b
Lina Reileetanz und Töchter .

Verwandten , Freunden und Be
kannten die traurige Nachricht , daß
mein lieber Mann , der Gastwirth
Wilh . Löhmaun , uns durch plötzlichen
Tod entrissen ist . 2230b

Mwe . Lähmann nebst Kindern .
Die Beerdigung findet statt Donners�

tag , den 21 . d. Vi. . Nachm . 3 Uhr , von
der Leichenhalle Wilhelmsberg .

Heues GIub ' Haus
N. KolllMnimteHr . 11.
Empfehle meine grossen u. kleinen

Festsäie
den it . Vereinen und , Gesellschaften .

tOW Habe noch e nige Sonnabende
und Sonntage zu vergeben . H. Eberl .

Vereinszimmer Simeonstr . 23 .

Sonnabend , den L3 . d . M. ;

Eröftiinng von Präusclier ' s
weltberühmtem anatomischen

MUSEUM
Friedr ichstra sse 65

( Mohrenstraßen - Ecke ) . 48Ü9L *

Bill Stiits

Todes - Anzeige .
Allen Freunden , Bekannten und

Kollegen zur Nachricht , daß meine Frau

Marie 8elwar ?! kopi
geb . Wegoner 2020b

nach langem und schwerem Leiden
am Dienstag , den 19. September , in

Johannisthal sanft entschlafen ist .
Die Beerdigung findet Donnerstag ,

den 21 . September , Nachmittags präzise
5 Uhr , von der Leichenhalle des Neuen

Jakobi - Kirchhofes in Britz aus statt .
Gustav Schwarzkopf ,

Gastwirth , Skalitzerstraße Nr . 11.

Verein tür Vahrnng der

Interessen der Gast - nnd

Schankwirthe
Berlins und Umgegend .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
die Frau des Kollegen Gust . Schwarz
köpf , Frau
Msnis Schwarzkopf
nach langem und schwerem Leiden ent -
schlafen ist . Die Beerdigung findet
Donnerstag , den 25. d. M. , Nachm .
präz . S Uhr , von der Leichenhalle des
Neuen Jakobi - Kirchhofes in Britz statt .

Um rege Belheiligung bittet
Der Vorstand .

I . A. : Lorenz .

Uanksagung .
Für die herzliche Theilnahme bei

der Beerdigung meines lieben Mannes ,
des Nestauraleurs August Förster , für
die zahlreichen Blumen - und Kranz -
spenden , sowie dem Verein Berliner

Schank - und Gastwirthe für seine An -
theilnahme sage meinen tiefgefühltesten
Dank . Sophie Förster .

Moritz -
Ltahlissemellt

Monh -

LuMnhktKen .
Täglich : Gr . Instrumental - Konzert .

Gr . Frühstücks it . Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von pahenhofer

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Restaurations -
räumen , Entree 10 Pf . , Sonntag in
dem oberen Saal , Entree 2S Pf . , statt .
Säle für Versammlungen , Kommerse ,

Festlichkeiten ze.

Lehimedd ' s Festsäle ,
Alte Jakobstrasse 32 ,

empfehle meine hocheleganten Säle

zur Abhaltung jeder Art Festlichkeiten .
Wwe » E. Schmiedel .

Genosten zur Anfertigung aller Buch -
binderarbeiten . Zur Konsirmation und
Umschulung reiche Auswahl a » Gesang -
büchern , sowie sämmtl . Schulbedarfs -
Artikeln . 193Sb

An die Parteigenossen Berlins !

ssreifag , den 22 . September 1893 , Abends 8 Uhr ,
in den CoiiccrlIia » Fesii : sa ! eii , Andreasstr . 64 :

chrcher Kommers
zu Ehren des auf kurze Zeit in Berlin anwesenden

Vor - und Mitkämpfers der Sozialdemokratie

Friedrich Engels .
Ket der beschränkten Anzahl vo « Killet « , welche ? « diesem

Zweck ausgegeben werdrn könne « , bitten wir alle Darteigenoiren ,
stch an die Dertranensmänner der Kreise z « wende « . 350/5

Billet 20 Pf . Kassenöffnung 7 Uhr . Das Komitee .

AMwarkt .
Marmorschleifer

Haide 45/47 . _

verlangt Hasen -
2226b

Lehrling ( Lederarbeit ) gleich oder
1. Oktober verlangt Bahr , Dragoner -
straße 6a 3 Tr . _ 2221b

Lehrling zur Vergolderei w. verl .
Wolgasterstr . 6. _ . 2227b

Eine alte deutsche Feuer - Vers . - Gesell -
schuft sucht für Berlin u. die Provinz
thätige Haupt » u. Spezial - Agenten .
Hohe fortlaufende Bezüge event . auch
festes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter D. P . 2 nimmt die
Expedition entgegen . 1949b

Alhtllllg! Grenossen und Genossimien !

Kolks Uersamminng
am Donnerstag , 21 . Sept . , Abends 8 Uhr , in den Konkordia - Festsäle « ,

Andreasstr . 64 .

Tages - Ordnung :

1 . Vortrag der Genossin Klara Zetkin aus

Stuttaart , über : �rauenrech . . ' lei und Arbeiterinnenschutz .
2. Diskussion . 411/13
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen wird ersucht , da Frau Zetkin

nur einen Vortrag in Berlin hält .
Die Frauen - Zlstitationskommission .

Typographla
Gesangverein Berliner Bnchdrncker nnd Schriftgiesser .

Mitgl . d. A. - S . - B. — Dirigent : W. Bölke .

Am Sonntag , den 24 . September 1893 :

Gr. Vokal - und Instrumental - Konzert
in den Konkordia - Festsäle » , Andreasstr . 64 .

Nach dem Konzert : Tanz : » Kranmclien .

Anfang 6 Dhr . Entree : Im Vorverkauf 30 Pf . , an der Kaste 40 Pf . Tanz 50 Pf .

Billets find bei Herrn Stolle , Oranienstraße 126 , ll , und in ,

Setzersaal des „ Vorwärts " zu haben . 159/18
Der Dorstand .

Freie Volksbtthnea
Am Mittwoch , den 20 . September , Abends 8' / - Uhr ,

in der Berliner Ressource , Kommandantenstr . 57 :

Außerordentliche Generalversammlung .
T a g e s - O r d n u ng :

1. Diskussion über : Die künstlerische Thätigkeit der Freien Volksbühne .
2. Verschiedenes .

Da geraume Zeit verflossen ist , seit in der Mitte des Vereins über
die künstlerische Thätigkeit der Freien Volksbühne gesprochen wurde , werden
die Mitglieder dringend gebeten , diese Versammlung zu besuchen .

Den Vorstand der Freien Volksbühne .
396/4 I . 91. : Julius Türk , SW . Solmsstraße 24 .

Vemil zur Rtgtlttttg her getverblißetl VerhiiltttW her Tspfer
und Berufsgenossen Berlins und Umgegend .

Sonnabend , den LS . September , im Saale der Brauerei

Friedrichshain ( fr . Lips ) , am Königsthor :

Stistnngs - Fest
unter Mitivirkung des Gesangvereins

„ 8 änger - Chor der Top
( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) .

Monzerk . Gesang . Tanz .
Anfang 8 Uhr . Entree ( inkl . Tanz ) 39 Pf .

Hierzu ladet freundlichst ein Der Korstaud .
Billets sind bei sämmtlichen Vorstandsmitgliedern , aus sämmtlichen Zahl «

stellen und in den mit Plakaten versehenen Geschäften zu haben . D. 0.

Vtreiu zur Wahrung her Zuteresjen her Gaß- u. Schaukuiiche
Kerlins und Umgegend .

Mitglieder - Uersammlung
am Freitag , 22. September , Nachmittags ö Uhr , bei Miike , Hochstr . 32 ».

Tagesordnung : 1. Vortrag und Diskusston . 2. Aufnahme neuer Mit -
glieder . 3. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen bittet

162/19 Her Vorstand . I . A. : W. Lorenz .

Am Sonnabend erscheint in meinem Berlage :

Neu ! Der Klriilr Pfaffe » spirgrl , Neu !
oder :

Wie das Pfaffenthum entstanden ist .
Sogen , preis 30 Pf .

Pendant zu Corwin ' s Psaffenspiegel in Krofchnrenform mit voll -
ständig selbständigem , aufklärendem Inhalt , herausgegeben im Ein -

vernehmen mit dem Verleger Corvin ' s .
Zu beziehen durch alle Parteibuchhandlungen , Kolporteure und

Zeitungsspediteure , sowie vom Verleger 2232b
Th . Mayhofer Nachf . , Serli » N. , Weinbergsweg 13b .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin LW/ , BeutHstraße 2. Hierzu zwei Beilage » '
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LoltAles .
Die Wohnnngöverhältnisse der gewerblichen Arbeiter

in� Berlin schildern die amtlichen Berichte der Geiverberäthe in
rosigem Lichte , das mit der Beleuchtung , welche die Wohnuugs -
Verhältnisse der gewerblichen Arbeiter in Berlin seitens der Ar -
beiler - Sanitätskommission erfahren , in grellem Widerspruche steht .
So heißt es z. B. in den amtlichen Berichten unter anderem :
„ Die Neubauten erfolgen sämiutlich nach der neuen Bau -
ordnung und auch an den kleinen Wohnungen in den neuen
Hinterhäusern dürfte durchschnittlich kaum etwas auszusetzen
sein . " Es ist dies eine Auffassung , über die sich mindestens
streiten läßt und ist hierbei der Standpunkt maßgebend , von dem
aus man die Verhältnisse betrachtet . Wenn man auf dem viel -
beliebten Standpunkte steht , daß für die Arbeiter alles noch gut
genug ist , dann allerdings ist an der amtlichen Richtigkeit der Auf -
sassung nicht zu zweifeln . Ferner heißt es in dem Berichte : „ Wenn
man von einer Wohnungsnoth sprechen will , so besteht dieselbe
nicht etwa in einem Mangel a » geeigneten Wohnungen für die
kleinen Leute , sondern lediglich in dem Mißverhällniß zivischen
der Einnahme des kleinen Mannes und der Höhe des Mielhs -
Preises für eine Arbciterwohnung . " Ja , was nützt mir der
Mantel , wenn er nicht gerollt ist ? Und was nützt den kleine »
Leuten eine geeignete Wohnung oder gar ein Ueberfluß an sol -
che », wenn sie sie nicht miethen , d. h. bezahlen können ? Daß
dies ein durchaus ungesundes VerhäUniß ist , vermag der amt -
liche Bcrichlerstalter nicht anzuerkennen , denn derselbe sagt in

seinem Berichte weiter : „ Aber ein erhebliches Sinken der Mieths -
preise in der Stadt selbst und eine dadurch bedingte Verbesse -
rung der Wohnungsverhältnisse ist nicht zu erwarten . Man muß
sogar sagen , daß ein erhebliches Sinken der Miethspreise in
Berlin ein Unglück wäre ; denn da die meisten Berliner Haus -
wirthe nur ein sehr geringes Kapital besitzen ( Zwei Drittel
aller Häuser sind zu 80 pCt . und höher mit Hypotheken
belastet ) , so würde ein erhebliches Sinken der Miethspreise
viele Tausende von dem Mittelstände angehörigen Hausbesitzern
zum Bankrott zwingen , was doch gewiß kein wünschenswerlher
Zustand wäre . " Der amtliche Berichterstatter hält es somit für
einen wünschenswertheren Zustand , daß im Interesse einiger
Tausend zweifelhafter „Hausbesitzer " , um dieselben dem „ Mittel -
stände " künstlich zu erhalten , Hunderttausende kleiner Leute aus -
gebeutet werden durch theuere Wohnungsmiethen oder aber in
menschenunwürdigen „ Wohnungen " Hause » müfsen! Helfen kann
nach Ansicht des amtlichen Berichterstatters nur die allmälige
Uebersiedelung der großindustriellen Arbeiter in die Vororte ,
>r eiche ganz von selbst mit der sich vollziehenden Verlegung der
Großindustrie in die Peripherie der Großstädte vor sich geht . ES
könne sich also nur darum handeln , i » den Vororten , wo ja das
Bauterrain noch verhältnißmäßig billig sei , in großem Maß -
stabe gesunde und billigere Arbeiterwohnungen herzustellen für
die Arbeiter , welche in den dortigen Etablissements Arbeit finden .
Doch auch dies dürste seine großen Schwierigkeiten haben . Das
Bauterrain isl in den Vororlen keineswegs noch verhältnißmäßig
billig , sondern von der Terrainspekulation bereits mit Befchlag
belegt . Bei Anlage von Fabriken mit erforderlichen Wohnungen
ivüroe die Spekulation die Preise noch mehr in die Höhe schnellen
und mit den billigen Arbeiterwohnungeu wäre es vorbei . Eine
billige Wohnung hat für den Arbeiter , wie sehr richtig angeführt
ivird , nur dann einen Werth , wenn sie in der Nähe seiner Ar -
b�üsstätte liegt . Eine solche Wohnung aber wird der Arbeiler
stets zu finden in der Lage sei », mag seine Arbeitsstätte auch
fein , wo sie wolle , sobald das konstatirre Mißverhällniß zwischen
der Einnahme des kleinen Mannes und der Höhe des Mieths -
Preises für eine Zlrbeiterwohnung in Wegfall kommt .

„ Herr Zelle kam , Herr Kunze rief : laßt mir herein den
Alten . " Das Ententeichprojekt und das Projekt , viele Millionen
aus dem Bürger - Steuersäckel zu nehmen , um Einem Haus
weitereu Abstand von Bürgerhäusern und bessere Aussicht zu
verschaffen , liegt dem Herzen des Herrn Zelle nahe . Wie herrlich ,
wenn auf dem Schloßplay etwa unter Führung des dicken Bier -
meyer mit der Hallenser Erklärung , des Herr » Oberbürgermeisters
Zelle in Wadenstrümpfen und Perrücken , sowie des Herrn
Lieutenant der Reserve ( und auch Stadtrath ) Böhm das vierte
Garderegiment Kniebeugen und „ Körper beugt " üben könnte .
Ter erste Schritt , den Herr Zelle und mit ihm
Alle ans deni Magistrat „ mit der goldenen Kette " auf diesem
Wege versuchte , war die bekannte Vorlage betreffend Umgestaltung
des Schloßplatzes und eines Theiles der 5tönigstraße . Der An -
trag der Sozialdemokraten , solche Vorlage rundweg abzulehnen ,
wurde bekanntlich nicht angenommen , vielmehr die Vorlage einem
Ausschuß überwiesen , in den Sozialdemokraten nicht gewählt
wurden . Lange haben die Berathungen gedauert — sehr lange .
Endlich hat der Ausschuß — die stieuwahlen stehen ja
vor der Thür — mit „ Männermulh vor Königs -
thionel� " die Ablehnung der Vorlage dem Plenum empfohlen .
Herr Oberbürgermeister Zelle wünscht jedoch . persönlich sein
Lieblings kind� dem Plenum der Stadtverordneten zu empfehlen.
Es soll die Sache deshalb erst nach seiner Rückkehr von seiner
Urlaubsreise zur Berathung im Plenum gelangen .

Tie Platzfrage in der Angelegenheit der Berliner
G e w e r b e « A u s st e l l u n g von 1396 dürste im Laufe des
Monats Oktober noch zur Entscheidung gelangen . In der Frage
scheint die überwiegende Mehrzahl der Komiteemitglieder dem
Vorschlage zuzuneigen , den Treptower Park als Äusstellungs -
terrain zu wählen .

Die Stadtvcrordnetcnwahlen sollen auf den 8. , S. und
10 . November anberaumt worden sein .

Die Einverleibung der Vororte beschäftigte in einem

diesem Projekt günstigen Sinn eine Anzahl Vertreter der bei der

Einverleibung interesurten Vororte . Aus der Besprechung ist die

Betonung seitens des Gemeindevorstehers Röder ( Lichtenberg )
hervorzuheben , es müsse vor allem bei den bevorstehenden
Landtags wählen dafür gesorgt werden , daß aus den beiden Berlin
umschließenden und für die Einverleibung in Betracht kommenden

Kreisen , dem Teltower und Nieder - Barnimer , wenigstens je ein

Abgeordneter in den Landtag , dem die Regierung das Ein -
verlcibungsgesetz vorlege » wird , gewählt , verde , der in jeder Be -

ziehung , also auch rednerisch , im stände sei , die Nvlhivcndigkeit
einer baldigen Eingemeindung der betreffenden Vororte über -

zeugend darzulegen . Dieser Wunsch isl leicht dadurch zu erfüllen .
daß die konservativen Landtagswähler Nieder - Barnims und
Teltows ihre jetzige » Vertreter iin Reichstage — die Genossen
Stadthage » und Zubcil — zu Landtagsabgeordneten wählen .
Wollen sie das nicht , so wird es ihnen schwer werden , eine ge -

eignete Kraft zu finden .

Z » den vielen Steuer - Knriositäten gehört ein von der
„ Demschen Bau - Zeitung " mitgetheilter Fall . § 4 Abs . 7 des
preußischen Gewerbesteuer - Gesetzes vom 24 . Juni 1391 erklärt
fi . r steuerfrei : „ Tie Ausübung eines amtlichen Berufes , der
Kunst , einer wissenschajtlichen , schriststellerischen , unterrichtenden
oder erziehenden Thätigkeit , insbesondere auch des Berufes als

fit ci VWr I ♦ kA ovArzt , als Rechtsanwalt ,
sowie als Markscheider . "

als vereideter Land - und
Selten dürfte wohl der

all

eldmcsser ,
Ersuch ge -

macht sein , auf grund dieser Bestimmung einen lediglich init der

Ausübung seiner Kunst — also nicht eiwa als Unternehmer —

beschäftigten Architekten zur Gewerbesteuer heranzuziehen . Ein

solcher Fall ist jüngst in St . Goar vorgekommen . Ter zur Ge -
werbesteuer eingeschätzte Architekt hat auf seine Einsprache
folgenden Bescheid bekommen : „ Rechtsanwall und Volksanwalt ,
Naturarzt und approbirter Arzt betreiben denselben Beruf ;
die einen dieselbe Rechtswissenschaft , die anderen dieselbe
Heilkunde . Dennoch sind Volksanwälte und Naturärzte steuer -
pflichtig . Daraus folgt , daß bei solchen Gewerbetreibenden , bei
denen zivischen staatlich anerkannten und nicht anerkannten unter -
schieden wird , die staatliche Anerkennung infolge Examens Steuer -
freiheit begründet . Also ist auch bei Ausübung der Baukunst
nur der steuerfrei , der das staatliche Baumeister - Examen be¬
standen hat . Das Gesetz sagt in § 4 Ziffer 7 „ insbesonder e"
auch des Berufes als Arzt . Es ist damit also keine Ausnahme .
sondern eine Anwendung eines Prinzips ausgesprochen . Dieses
Prinzip kann aber nach den , Wortlaute des Textes und

nach den gesetzlich gewählten Beispielen kein anderes
fein , als daß Ablegung des staatlichen Examens den

Unterschied zwischen Ausübern derselben Kunst und Wissen -
schaft hinsichtlich der Steuerpflicht begründen solle , also auch
bezüglich der Baukunst " . Die „ D. Bauztg . " meint , es lohne sich
nichr , sich über die Streichung der Architektur aus der Reihe
der Künste sonderlich auszuregen . Nur auf die seltsame Logik
der letzten Sätze , die sich an das Wort „ insbesondere " anklammert ,
macht das Fachblatt in dem Sinne aufmerksam , als daraus

hervorgeht , wie der Wortlaut von Gesetzen nicht sorgsam genug
abgefaßt werden kann . Bei der Hetze , mit der schlechte Gesetze
fabrizirt werden , kann eine Ungenauigkeit indeß absolut nicht
auffallen . Die Unklarheit , welche unsere bürgerlichen Gesetzes -
fabrikanien im Landtag beherrscht , führt nothwendig auch zu
Unklarheit im Ausdruck .

Schönebergs und Friedenaus Vertreter kommen durch
die Unzuverlässigkeit der privatkapitalistischen Gesellschaft zur
Wasserversorgung allniälig zu der ihnen bislang von unseren
Genossen in beiden Gemeinden vergeblich gepredigten Ansicht ,
daß es unumgänglich nothwendig ist , von Gemeinde wegen ein
Wasserwert anzulegen . Beide Gemeinden stehen in Unter -
Handlung behufs Erbauung eines gemeinschastlichen Wasser -
werkes .

In der Sitzung vom 16. d. Mts . beschloß der Vorstand der
Oris - Kraukenkaffe der Sattler fernerhin keine erkrankte Mitglieder
der kgl . Charitee zu überweisen .

Zum Bau der Samariterkirche soll nach einem jetzt er -
lassenen Resolut des Polizeipräsidiums die Stadt Berlin nur
99 730 M. beitragen ! Natürlich ' wird dagegen geklagt werden .

Die Nachfrage nach Dienstboten soll gegenwärtig , wie
bürgerliche Blätter melden , sehr groß sein. Die Nachrichc kann
bei jemandem , der die Berliner Verhältnisse nicht genau kennt ,
Besrenrden erwecken . Noch vor wenigen Wochen war ein großer
Ueberfluß an weiblichen Arbeiterinnen aller Art , Dienstboten
nicht ausgenommen , vorhanden und die ausgebotenen Arbeits -
stellen wurden von ihnen im Sturme zu erwerben gesucht ; jetzt
soll nun plötzlich Nachfrage bestehen . Die Sache an sich hat
ihre Richtigkeit und giebt ein interessantes Zeugniß von dem ge -
setzlich gehüteten und mit mancherlei Vorrechten zu gunsten der
Dienstherrschaft ausgestatteten „patriarchalischen Verhältnisse "
zwischen Dienstherrschaft und Gesinde . Die Saison ist zu Ende ,
d. h. die vornehnie » Herrschasten , deren Mittel , oder beim Mangel
solcher , derenffinanzielles Genie ihnen den Aufenthalt in Bädern
und Sommerfrischen bisher ermöglicht hat , kehren zurück ,
um sich für den Winter bcquen » einzurichten . Als
diese Herrschaften zu Anfang Mai abreisten , wurde das Dienst -
mädchen entlassen . Endweder hatte man das Gcsindeverhältniß
von Ansang an so eingerichtet , daß es um jene Zeit lösbar war ,
oder man suchte und fand einen von den gesetzlich gegebenen
Gründen zur Auslösung des Dienstverhältnisses . So kam es
denn , daß mit dem beginnenden Soinmer die Zahl der stellungs -
losen Dienstboten in Berlin eine große war . Die arnien Mädchen ,
die ohne Verwandte oder Bekannte sich in Berlin besanden , zogen
es meist vor , wieder in ihre Heimath zurückzureisen , wenn es
ihnen nichr gelang , eine andere Dienftstellvnz oder Beschästigung
in Berlin zu bekommen . Bei diesen , Suche , nach Beschäfligung ,
sei es als gewerbliche Arbeiterin , Näherin oder als Aufwärterin ,
führte das starke Arbeitsangebot zu cinein entsprechenden
Niedergang der Löhne und schließlich blieb dem be -
schäfligungslosen Mädchen doch nichts anderes übrig , als
abzureisen , wenn es nicht seine geringen Mittel und
Habseligkeiten aufbrauchen und einer traurigen Zukunft entgegen -
gehen wollte . Jetzt eriönt wieder der Ruf : Es werden Dienst -
boten in Berlin verlangt . Wird das Mädchen abermals den
Weg nach Berlin unternehmen ? Indeß das ist nicht nölhig .
Für die nöthigen weiblichen Arbeilskräfte , auch für diejenigen ,
die als Gesinde in den häusliche » Dienst eingestellt werden , ist
ausreichend gesorgt . Unsere Gesindevcrmiether dürfen nur wenige
Zeilen in den Änzeigentheil eines Provinzialblattes einrücken
lasien und zu Dutzenden eilen die Dienstboten aus den betreffenden
Gegenden herbei , um ihr Glück in Berlin zu versuchen . Man
braucht gegenwärtig nur in einiger Entfernung von Berlin , etwa
von 10 bis 12 Meilen , einen der dort gebräuchlichen Stellwagen
oder ein sonstiges landesübliches Verkehrsmittel zu benutzen , um
an den Reisekörbe », Kisten und Bündeln schon zu sehen , wie zahlreich
die jungen weiblichen Arbeilskräste von dort nach Berlin strömen .
Zu dem eigentlichen Umzugstermin , den 2. Oklober , wird dieser
Verlehr noch stärker . Dann entlassen die kleinen Herrschaften
in den Provinzialstädten ihr Gesinde , das ihnen für den Winter
nur eine Last ist und das sie nur im Sommer während der
Ernte brauchen , und dann gehen ganze Gesinoe - Karawanen nach
Berlin . Diejenigen Berliner Herrschachen , welche dieses Hin - und
Herwogeu des Gesindeverkchrs sehr genau kennen , beeilen sich
denn auch jetzt noch keineswegs mit dem Mietben eines neuen
Dienstmädchens . „ Die besten kommen nach Michaeli ! " heißt es
bei ihnen , denn sie ziehe » naturgsniäß solche Dienstboten vor ,
die schon außerhalb Berlins im Gesindedienst gestanden haben
nnd sich durch ein gutes Dienstbuch ausweise » . Aus diesem
Gesindeverkehr , der Jahr aus Jahr ein in Berlin
sich stets um dieselbe Jahreszeit in derselben Form
wiederholt , ist deutlich zu entnehmen , daß der Arbeits -
dienst des Gesindes genau denselben wirthschaftlichen Gesetzen
unterliegt , wie jede andere Arbeitsleistung . Schlechler aber sind
die Dienstboten durch die Gesinde - Ordnung gestellt , als andere
Arbeiter ; sie sind beschränkt in der Auflösung des Dienstverhäld
nisses . ja unterstehen der Zucht ihrer Herrschaft , der zu diesem
Zwecke sogar das Recht der körperlichen Züchtigung zusteht , und
es ist bekannt , daß viele Herrschaften sich nur zu leicht geneigt
fühlen , ihre Dienstherrlichkeit durchs Ausübung dieser körperlichen
Züchtigung zu handhabe » , da sie jene Eigenschaft in anderer
Welse kaum belhäligen können . Aber in diesem sich alle Jahr
wiederholenden Gesindeverkehr liegt geradezu ein Hohn auf das
vielbetonle „patriarchalische Verhältniß " zwischen Dienstherrschaft
und Gesinde . Im Herbst braucht man einen Dienstboten ; dann
wechselt man mit den Dienstmädchen bis zum Mai alle vier
Wochen oder auch in noch kürzerer Zeit , um sie dann ganz zu

entlassen . Und das nennt man „patriarchalisches Verhältniß " !
In der That , es läßt sich kein größerer Widersinn denken , als
die Gesinde - Ordnung für unsere großstädtischen Verhällnisse .
Durchaus nothwendig ist aber eine Aenderung der fossilen Ge -

sinde - Ordnung vom Jahre 1310 , die die armen Dienstboten fast
rechtlos stellt .

Die Akten über Verlegung der Berliner Viehmarkt -
tage sind jetzt an das Reichsanu des Innern gegangen . Danach
gewinnt , so meint die „Allg . Fleischer - Zeitung " , es den Anschein ,
daß für Deutschland eine einheiliche Regelung der Viehmarkttage
herbeigeführt werden soll , und zwar unter Berücksichtigung der

Sonntagsruhe . Abwarten !

Im Konkurs deS ReftaurateurS Sternecker i «
Wcistenfee wird , dem „Kl . I . " zufolge , die Masse kaum S pCt .
für die Gläubiger tragen . Hauptgläubiger sind ein reicher
zof - Liqueurfabrikant mit einer Million Mark und die Tapeten -
irma Borchard — auch kein armer Mann — mit 400 000 M.

frau Sternecker hat das Lokal während der Abwesenheit ihres
Nannes geleitet und nunmehr bis zum 1. April 1394 gepachtet .

Wie eS gemacht wird . Der Vertreter einer auswärtigen
Marzipansabrik , ein Herr Zipter , benutzt die Geschäftsbesuche bei
seinen Kunden zugleich dazu , eine Petition zwecks Aufhebung der

Sonntagsruhe unter den jeweilig im Geschäft arbeitenden Ge -
Hilfen zirkuliren zu lassen . Da die Petition stets im Beisein der
Prinzipale herumgereicht wird , ist bei der Abhängigkeit der Ge -
Hilfen natürlich au einem Erfolg nicht zu zweifeln . Immerhin
ist es gut , diese Art von Slimmungsmache im Gedächtniß zu
behalten ; vor allem mag ihr bei passender Gelegenheit im
Reichstag die gebührende Beachtung geschenkt werden .

Der Bootsnnfall auf der Miiggel am vorigen Sonntag
hat zum Glück nur ein Opfer gefordert . Ertrunken ist der aus
Ungarn gebürtige Kaufmann Becker . Die beiden anderen Boots -
insassen sind , nachdem Becker schon untergegangen war , von einem
Schiffer , der aus ' die Hilseruse der Schiffbrüchigen herbeigeeilt
war , glücklich gerettet worden . Der Schiffer hatte die Erstarrten
nach dem Kesselhause der neuen Wasserwerke gebracht , wo sie
längere Zeit verblieben , um sich zu erholen und sich mit trockenen
Kleidern zu versehen . Der eine der Geretteten hatte sich im

Wasser des größten Theils seiner Sachen entledigt und mußie
sich Kleider leihen . Beide haben dann still die Heimfahrt an -
getreten . Becker ' s Leiche ist noch nicht gefunden . Der Verein
„ Vorwärts " , dessen Mitglieder die Schiffbrüchigen sind , hat seinen
Bootsplatz in Stralau auf der Koihe ' schen Werst . Der Verein
hatte am Sonntag mit drei Booten eine größere Tour über
Grünau , Schmöckwitz , den Dämeritz und die Müggel unternommen ,
zwei dieser Boote sind , wie gemeldet , gekentert .

I » einem Nhrmacherladeu im Hause Markusstraße 11 er -
schien am Montag Abend gegen 7 Uhr ein Mann , der eine Uhr
kaufen wollte . Tic allein anwesende Frau legte ihm verschiedene
Uhren vor , währenddem klopfte es an dem zweiten Eingange ,
ivelcher vom Hausflur in den Laden führt , aber verschlossen war .
Die Frau rief laut : „ Hier wird nicht ausgemacht ; wer etwas
will , kann vorn durch die Ladenthür herein kommen ! " Es kam
aber niemand vorn herein , und der Käufer hatte es merkwürdig
eilig , den Laden ohne Kauf zu verlassen . Bald darauf entstand
ein Äluflauf vor der Thür . In einen in demselben Hause befind -
lichen Posamentierladen trat ein Mann , der ein seidenes Hals «
tuch verlangte . Die Ladenmnmsell legte einen Karton solcher
Tücher vor , als ein zweiter Mann erschien , der für „ einen
Sechser " Zwirn kaufen wollte . Der erste Käufer meinte : „ Be -
dienen Sie nur den erst , ich kann noch warten ! " Während nun
das Fräulein den Zwirn verkaufte , nahm der erste Käufer den
Karton mit den seidenen Tüchern und lief davon . Die Laden -

mamsell wollte nachlaufen , wurde aber durch den Zwirnkäufer
festgehalten , bis der andere ein Stück fort war . Nun lies aber
auch der Zwirnkäufer fort , wurde von der Verkäuferin verfolgt
und eingeholt , indessen nahm das Publikum für den Verfolgten
Partei , und ehe dasselbe Aufschluß erhalten konnte , war derVer -
folgte verschwuiide ». Durch die Berührung der Nachbarn wurde
alsbald festgestellt , daß derjenige Mann , der vorher die Uhr im
Nebengeschäft hatte kaufen wollen , identisch sein mußte mit dem -
jenigen , der mit dem Karton voll Seidentücher durchgegangen
war . Der andere muß daher sein Komplice gewesen sein . Wenn
die Gauner aber in ein und demselben Hause den gleichen Koup
versucht haben,1 so ist wohl anzunehmen , daß mau es hier mit
berufsmäßigen Gaunern zu thun hat , welche ihre diesbezüglichen
Versuche noch weiter fortsetzen .

Von einem Eiseiibahiiznge überfahren wurde gestern
( Dienstag ) Vormittag gegen 11 Uhr auf dem Bahnkörper der
Sladtbahn nahe am Bahnhof Friedrichstraße der Arbeiter
Pinsky . Er gehörte einer Kolonne an , die cn den Schienen -
geleisen die Laschen festschrauben sollte . Als arf dem Geleise 3,
auf dem Pinsky beschäftigt war , ein Zug vom Bahnhof Friedrich -
straße nach Börse anfuhr , gab ein anivesender Bahnmeister für
die Arbeiter das Warnungszeichen , das aber von Pinsky über -
hört sein muß , während die übrigen zur Seite sprangen . Die
Maschine ging ihm über das Bein und trennte den linken Unter -
schenkel vom Körper , brachte ihm auch bedeutende Verletzungen
am Kopfe bei . Pinsky mußte nach der Klinik in der Ziegel -
straße gebracht werden .

Durch einen rohen Akt besonders hcrvorgethan hat sich
am Montag Abend uni 7 Uhr ein Angetrunkener , der am 5iottbnser
User vor den : Grundstück Nr . 50 mit anderen zusannnen Balken
aus einem Kahn an das Land trug . Spielende Kinder hatten sich
dem Holz genähert nnd Rinde davon abgeschält . Deswegen griff
der verrohte Mensch nach einem Brette und fchleuderte es unter
die Kleinen . Der 7 Jahre alte Sohn Heinrich des Dachdecker -
meisters D. wurde getroffen nnd trug eine 5 cm lauge und 2 cm
tiefe Verletzung am Kopfe davon . Die Wunde mußte aus einer
Sanitälswache zugenäht werden .

Zu dem Nebcrfall in der Stralsunder straße
sind , wie bekannt wird , der Kriminalpolizei Bedenken darüber
gekommen , ob sich der Vorgang so zugetragen , wie Frau Bothe
ihn angezeigt hat .

Einen klassischen Beitrag zu der stetigen Zunahme der
Sittlichkeitsverbrcchen iu Berlin liefert die Verhaftung des Steuer -
aufsehers Jakob H. , die i » den letzten Tagen ersolgt ist . Der -
selbe war aus dem Orauvt - Steucramte in der Straße Ali - Moabit
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im Aller von 14, 12 und 9 Jahren . Diese Mädchen hat H.
durch Geschenke an Zucker , Album und kleinen Geldbeträgen an
sich und in seine Wohnung oder in den Keller gelockt , je nachdem
ob seine Frau und Tochter zu Hause waren oder nicht . Dort
hat er mit den erwähnten drei Kindern und noch einem vierten
9jährigen Mädchen schwere Sitllichkeitsvcrbrcchen in zahlreiche »
Fällen begangen und zwar in der Zeit von vor Weihnachten
1392 bis Ostern dieses Jahres . Die Kinder haben theils aus
Scham , theils aus Furcht vor den Eltern die skandalösen Bor -
kommniffe verschwiegen , bis dieselben durch einen Zufall heraus -



kamen und die Eltern Anzeige erstatteten . Der Wüstling ist im
Jahre 1834 geboren , also bereits 59 Jahr alt .

Druckfehler - Berichtigung . Der Setzerteufel hat in unserer
gestrigen Notiz über das Adolf Ernst - Theater aus einem
journalistischen Hausfreund einen „ humoristischen " Haus -
freund gemacht . Das heißt nun freilich die Dinge auf den Kopf
stellen . Solch ' zudringliche Claque ist nicht blos nicht humoristisch ,
sondern im höchsten Grade geschmacklos , weshalb wir auch gegen
solche Humoristik uns verwahren wollten .

Marktpreise in Berlin am 13. Septemb . , nach Ermittelungen
des königlichen Polizeipräsidiums . Weizen per 100 Kg. guter von
lö,K0 — 15,10 M. , mittlerer von 15,00 — 14,60 M. , geringer oou
14,50 —14,00 M. , Roggen per 100 Kg. guter von 13,40 bis
13,00 M. , mittlerer von 12,00 —12,60 M. , geringerer von 12,50
bis 12,20 M. Gerste per 100 Kg. gute von 19,00 —17,70 M. ,
mittlere von 17,60 —16,40 M. , geringe von 16,30 —15,00 M.
Hafer per 100 Kg. guter von 18,80 —17,50 M. , mittlerer von
17,40 —16,20 M. , geringer von 16,10 bis 14,80 M. Stroh ,
Nicht - perj 100 Kilogramm von — M. Heu per
100 Kilogramm von — , — M. Erbsen , gelbe zum Kochen
per 100 Kg. von 40,00 —24,00 M. Spcisebohnen , weiße per
100 Kg . von 50,00 —20,00 M. Linsen per 100 Kg. von 80,00 bis
30,00 M. Kartoffeln , per 100 Kg. von 8,00 —5,00 M. Rind -
fleisch von der Keule per 1 Kg . von 1,60 —1,20 M. Bauchfleisch
per 1 Kg. von 1,30 —0,90 M. Schweinefleisch per 1 Kg. von
1,60 —1,00 M. Kalbfleisch per 1 Kg. von 1,60 —0,80 M.
Hammelfleisch per 1 Kg. von 1,50 —0,90 M. Butter per 1 Kg.
von 2,30 —2,00 M. Eier per 60 Stück von 4 . 80 —2,40 M. Fische
per 1 Kg. : Karpfen von 2,40 —1,20 M. Aale von 2,80 bis
1,20 M. Zander von 2,40 —1,20 M. Hechte von 2,00 —1,00 M.
Barsche von 1,60 —0,80 M. Schleie von 2,40 — 1,10 M. Bleie
von 1,40 bis 0,60 M. Krebse per 60 Stück von 15,00 —1,50 M.

Polizeibericht . Am 13. d. M. Morgens wurde ein Maler
an der Ecke der Brunnen - und Bernauerstraße durch einen Ge
schäftsivagen überfahren . Er erlitt einen Bruch des Vorder¬
armes und der beiden Schlüsselbeine und mußte »ach dem Lazarus�
Krankenhause gebracht werden . — Im Louisenstädtischen Kanal ,
am Kohlenuser , wurde die bereits stark verweste Leiche eines etwa
30 Jahre alten Mannes angeschwemmt . — Nachmittags wurden
ein etwa 50jähriger Mann auf einem Schießstande in der Hasen -
Haide und ein Mädchen in seiner Wohnung in der Alerandrinen -
straße erhängt vorgefunden . — Von der Kronprinzenbrücke sprang
ein Mann in die Spree und ertrank . — Beim Bohren eines
Brunnens auf den » Grundstücke Mauerstr . 69 —75 löste sich der
Bohrer , fiel etwa 4 Meter hoch herab und quetschte dem am
Brunnenloche beschäftigten Arbeiter Stahl zivei Finger der rechten

fjand ab ; außerdem siel ein auf dem Gerüst stehender Rohr -
eger infolge der Erschütterung des Gerüstes in das Brunnenloch

und wurde am Arm und auch innerlich verletzt . — Von der
Wache des 69 . Polizeireviers versuchte ein wegen Trunkenheit
dorthin gebrachter Arbeiter zu entfliehen und fiel dabei auf ein
etwa Va Meter hohes Eisengitler , von dein ihin eine Spitze
in das Gesäv drang . Nach Anlegung eines Verbandes wurde
er nach der Charitee gebracht . — Vor dem Hause Königsberger -
straße 5/6 gericth ein vierjähriger Knabe unter die Räder eines
Heuivagens und ivurde am Unterschenkel bedeutend verletzt . —

Nachmittags wurde ein etiva 30 Jahre alter Mann vor dem
Hause Linienstr . 233 durch einen Arbeitsivagen überfahren , so
daß er besinnungslos liegen blieb . Er hatte eine Quetschung des
Unterschenkels so,vie anscheinend innere Verletzungen erlitten und
mußte nach dem Krankenha »»se am Friedrichshain gebracht wer -
den . — In der Wallstraße , bei der Waisenbrücke , »vurde em zehn¬
jähriger Knabe durch einen Rollwagen überfahren und an den
Beinen so bedeutend verletzt , daß seine Ueberführung nach dem
Krankenhause Bethanien erforderlrch wurde . — Im Flnthgraben ,
unter der Treptoiver Brücke , ivurde die Leiche eines Mannes

angeschiveinmt . — Gegen Abend gerieth a»n Königsthor ein fünf -
undsiebzigjähriger Mann unter die Räder eines Mörtelivagens
und wurde so schwer verletzt , daß er auf dem Wege nach dein
Krankenhause am Friedrichshain starb , — Im Laufe des Tages
fanden sechs Brände statt .

Gerickiks - Fleilrma ;
Gewerbegericht . Haben Hausind u st rielle ein

Recht auf die für Gewerbegehilfen gesetzlich
festgelegte vier zehntägige Kündigungsfrist ?
Z» ve « »vichtige Entscheidungen des Geiverbegcrichts , »velche diese
Frage verschieden beantivorten , »vurden von der Kammer I ge-
fällt , am 13. Septeniber unter dein Vorsitz des Magistrats -
Assessors Dr . Meyer , am 13. September unter dem Vorsitz
des Gerichts - Affessors Fürst ,

Am 13. September hatten die Näherinnen Geschwister
C. und M. Cchlochert Termin , welche gegen den Schneider -
meister Fr . Schönseldt auf Zahlung von 4,50 M. an rück¬

ständigem Lohn und auf Zahlung einer Lohnentschädigung wegen
unrechtmäßiger Entlassung klagten . Der Beklagte machte geltend ,
daß durch die Schuld der Klägerinnen ihm ein Schaden erwachsen
sei , der etwas mehr als die Lohnforderung ( 4,50 M. ) derselben
ausmache . Er habe ihnen die drei Sachen deshalb nicht bezahlt ,
welche sie zuletzt lieferten und die er mit Verwendung von theil -
weise neuem Material ändern hätte müssen . Neue Arbeit habe
er ihnen darauf nicht mehr gegeben . Eine Kündigungs -
frist der Klägerinnen erkenne er nicht an , da sie Haus -
gewerbetreibende seien . Sie hätten in ihrer eigenen Wohnung
Damenumhänae , Capes , gegen Stücklohn angefertigt . Die zu-
geschnittenen Stoffe nebst allen Materialien erhielten sie von
ihm ausgehändigt und lieferten die fertigen Umhänge oder
Mäntel ab . Die Klägerinnen hätten völlig freie Hand bezüglich
ihrer Zeiteintheilung gehabt . Er habe auch keinerlei Interesse
daran besessen , ob die Klägerinnen persönlich die übertragenen

Arbeiten ausführten oder ob sie sich von anderen Personen helfen
ließen . Die Klägerinnen hätten auch das Recht gehabt , für
andere Arbeitgeber zu arbeiten . Die Klägerinnen bestritten .
schuld zu sein an den Aenderlmgen , welche an den drei Capes

vorgenommen wurden . Sie behaupten , deren Unbrauchbarkeit
habe am Zuschnitt gelegen und verwahren sich gegen den Vor -

wurf , an den Westentheilen in der Breite etwas abgeschnitten zu
haben . Da jedes andere Beweismittel darüber fehlte , ob sie die

Schuld ani Schade » des Beklagten tragen oder nicht , wurde

ihnen der Eid auferlegt . Sie sollen in einem neuen Termin be -

schwören , daß sie nichts von dem Stoff in der vom Beklagten
behaupteten Weise abgeschnitten haben . Für den Fall , daß sie den
Eid leisten , würden ihnen 4,50 M. zugebilligt .

MitderMehrforderllng , welche von ihnen
wegen der ohne Kündigung erfolgten Nicht -
Weiterbeschäftigung durch den Beklagten ge -
stellt wurde , wies d as Gericht die Klägerinnen
ab . — Gründe : Die Klägerinnen seien Hausgewerbetreibende .
Sie ständen nur insoweit in einem Abhängigkeitsverhaltniß zu
dem Beklagten , als dieser über die Arbeitseinrheilung überhaupt
und das Quantum der zuzutheilenden Arbeit zu befinden hat .
Sonst aber seien sie vollständig frei in ihrem Thun und Lassen .
Sie seien an keine Arbeitszeilen , an kein bestimmtes Arbeits -

quantum gebunden und unterlägen keiner 5tontrolle . Ja , nicht
einmal eine bestimmte Lieferungsfrist sei festgesetzt . Die Klägerinnen
branchten auch nicht die zugetheilten Arbeiten selbst machen , sie
hätten sich Hilfskräfte annehmen und auch für andere Geschäfte
arbeiten können . Aus alledem gehe hervor , daß die Klägerinnen
nicht als Gewerbegehilfinnen anzusehen seien , sondern als

selbständige Gewerbetreibende , und für diese hätten
die Bestimmungen der Gewerbe - Ordnung nicht Geltung , in

soweit nicht bei einzelnen derselben ausdrücklich festgesetzt

sei , daß dieselben auch für diejenigen Personen gelten
sollen . welche für bestimmte Gewerbetreibende außerhalb
der Werkstätten und letzteren mit der Anfertigung ge
werblicher Erzeugnisse beschäftigt sind . — Die Bestimmung des
§ 122 über den Anspruch auf vierzehntägige Kündigung könne
deswegen nicht zur Anwendung kommen , es hätte vielmehr den
Parteien frei gestanden , einerseits keine Arbeit mehr zu ertheilen
andererseits keine Arbeit mehr zu entnehmen . Der Anspruch au
vierzehnlägige Lohnentschädigung sei somit hinfällig . —

Die zweite , obiger entgegenstehende Entscheidung wurde in
Sachen des Schneiders H o w a l d gegen die bekannte große Korn
fektions - und Handelsfirma G e r s o n gefällt . Der Kläger hatte
für die Firma gearbeitet und eines Tages keine Arbeit mehr
erhalten ; er klagte , nachdem er an mehreren Tagen sich ver
geblich nach dem Geschäft bemüht hatte , auf Zahlung einer Lohn
entschädignng wegen unrechtmäßiger Entlastung . Er war , wie
die beiden Klägerinnen im Falle Schlochert wider Schönseldt ,
Hausarbeiter . Wie jene bekam er den Zuschnitt und anderes
Material von der beklagten Firma und lieferte den „ zu Hause "
fertiggestellten Rock an dieselbe ab , um mit neuem „Zuschnitt -
wieder heimwärts zu ziehen . Als Vertreter der Beklagten war

terr Finke erschienen . Dieser bestreitet den Anspruch des
lägers , er ist der Meinung , daß Hausindustrielle keinen An

spruch aus vierzehntägige Kündigungsfrist haben . Die Beklagte
beschäftige etwa 500 Arbeiter , die in ihrem Heim arbeiteten ;
diese Leute hielten es alle für selbstverständlich , daß mit jedem
Stück Arbeit , welches sie abliefern , das Arbeitsverhältniß gelöst
sei und daß mit jedem Stück in ein neues Arbeitsverhältniß ein -
getreten werde . Dies werde auch durch die Quittungen ausge -
sprachen , welche über die Bezahlung jedes fertigen Stückes aus
gestellt würden . Herr Finke legt eine solche Quittung deni
Gericht vor . Darin quitlirt der Empfänger über den gezahlten
Lohn für dieses oder jenes Stück und erklärt , keine Forderung
irgend welcher Art mehr zu haben . Herr Finke erklärte sich
außerdem bereit , den Nachweis zu führe », daß der Kläger außer
für die Firma Gerson auch noch für andere Arbeitgeber beschäs -
tigt war . Ein Zeuge des Klägers sagt aus , daß er während der
ganzen Zeit , in der Kläger für Gerson gearbeitet hat , in der
Wohnung desselben thätig ivar ; er wisse bestimmt , der Kläger habe
nicht in dieser Zeit für ein anderes Geschäft gearbeitet . TerZeuge der
Beklagtei » kann nur aussagen , daß derKläger die Arbeit für die Firma
I . Block aufgab , als er für Gerson zu arbeiten anfing , und daß
derselbe seines Wissens , als er für Gerson thätig war ,
nur einen Anzug für einen Privatkunden gemacht hat . D i e
Beklagte wurde verurtbeilt , an den Kläger
50 M. zu zahlen . Assessor Fürst begründete das Urlheil
folgendermaßen :

„ Der Kläger ist ein Heimarbeiter . Daraus stützt die Beklagte
bezw . ihr Vertreter den Antrag , den Kläger abzuireisen ; er soll
als solcher keinen gesetzlichen Anspruch auf die geforderte Lohn -
entschädiaung besitzen . Der Beklagte hat einen Schein vorgelegt ,
in dem der Kläger sagt , daß ihn » keine Forderung irgendwelcher
Art mehr zusteht . Nach Anschauung des Gerichts "bezieht sich
der Schein nicht auf die lkündigungsfrist , sondern er sagt nur ,
daß dem Kläger keine Mehrfordcrung betreffs der gelieferten Av
beil zusteht . Di « Frage , ob Heimarbeiter einen Anspruch auf die
14tägige Kündigungsfrist haben , wird in jedem einzelnen Fall
entschieden werden müsse » . Von entscheidender Be
deutiing ist , ob der Hausindu st rielle für eine
einzige , bestimmte Firnia arbeitet oder für
mehrere zu gleicher Zeit . Natürlich geht diese Erwägung
die Dilettanten der Arbeit nichts an , die jungen Mädchen bcispiels
weise , ivelche für irgendein Geschäft in ihren Mußestunden Stickereien
anfertige », um sich ein Taschengeld zu verdienen , kommen bezüg
lich der Kündigung garnicht in Betracht . Darauf kommt
es nicht an , ob von dem Heimarbeiter noch Ge -
seilen beschäftigt werden . Diese Art „ M eist « r "
haben den Charakter eines Gewerbegehilfen ;
sie bekommen das gesainmte Material zur Arbeit vom Arbeit -
geber geliefert , zum Theil schon zum Losarbeite » vorbereitet

( Zuschnitt ) . Im vorliegenden Fall ist erwiesen worden , daß
Kläger seine ganze Thätigkeit einer Firnia gewidmet hat .
DicMaiorilätdes Gerichts ivar der Ansicht ,
daß die gelegentliche Arbeit für Privatleute
nicht in die Waagschale fallen kann . Wir sind zu
dem Urlheil gekommen , daß auch Heimarbeiter einen Anspruch
auf die gesetzliche Kündigungsfrist habe » .

Ter Vorsitzende bemerkte privatim , daß mit Rücksicht auf die
entgegengesetzte Entscheidung , welche das Gericht unter dem
Vorsitz des Herrn Dr . Meyer gefällt hat , cine Berathung über
die zukünftige einheitliche Gestaltung des Versahrens in dieser
schwierigen Frage staltfinden werde .

Ahlwardt vor dem Reichsgericht . Bei den heutigen Ver -
Handlungen des Reichsgerichts über die von Ahlwardt eingelegte
Revision gegen das Urlheil in dem Proieß betreffend die Bro -
schüre „ Judenflinten " beantragte der Reichsanivalt die Ver -
werfung der Revision , weil dieselbe prozessual und materiell

unbegründet sei . Ahlwardt war persönlich anwesend und ver -
lheidigte sich selbst . Dem Antrage des Reichsanwalls ent -
sprechend ist die von Ahlwardt eingelegte Revision verworsen
worden .

Wege » Verletzung des BricfgelieimuisseS wurde gestern
der Portier Heinrich B e i e r von der II . Strafkammer des
Landgerichts I zur Berantwortung gezogen . Es ivar eine kleine
Familiengeschichte , von welcher die Verhandlung den Vorhang
hinwegzog . Die Stiefschwester des Angeklagten ivar mit einem

Herrn Müller verheiralhet , der Ehemann halte sich aber von ihr
getrennt , weil er den Verdacht hegte , daß seine Ehefrau es mit
der ehelichen Treue nicht sehr geiiau llahm . sondern mit einem
in Leipzig wohnenden adligen Herrn intime Beziehunge » an -
geknüpft hatte . Da er nicht gewillt war , bei sich zu dulden ,
was in Sizilien auch in den besten Familien vorkommen soll ,
so hatte er seiner Ehefrau den Laufpaß gegeben und
diese hatte Wohnung bei dem Zingeklagten genommen .
Letzterer brachte seinem Schwager mehr Interesse entgegen ,
als seiner Schwester und als der betrogene Ehemann
seine Ehescheidung betrieb und dazu eines klassischen Beweises
bedurste , ließ sich der Angeklagte bewege » , einen ans Leipzig an
die Stiefschwester eingehenden Brief zu öffnen und den Inhalt
dem Schwager mitzuth - ileir Er wurde für diesen „ Liebesdienst "
zu 30 M. Geldbuße vernriheilt .

Auf vorsätzliche Körperverletzung durch Beibringung
vou Gift lautete die Anklage , welche gestern vor dem Schwur -
gericht des Landgerichts 1 gegen die 40jährige Dienstmagd
Juliane S k o l n i ck verhandelt wurde . Aus dem Geständnisse
der Angeklagten in Verbindung mit dem Ergebniß der Beweis -
ausnähme wurde folgender Thatbestand für erwiesen erachtet :
Die Angeklagte trat am 15. Januar d. I . bei einer Herrschaft
als Köchin ein , bei der die unverehelichte Acrndt bereits als'

ausmädcheii diente . Das Bcrhältniß zwischen den beiden
ienstbote » gestaltete sich zu einem wenig freundlichen ; um den

fortwährenden Zänkereien ein Ende zu machen , wurde die An -
geklagte am 15. März wieder entlassen . Bevor sie ging , brachte
sie ihr Rachegesühl gegen die Berndl i » hinterlistiger Weise zum
AuSdrnck . Sie holte sich beim Drogisten Zuckersäure , deren
Giftigkeit ihr bekannt war . Sie zerkleinerte die Krystalle zu
fctnem Pulver und mischte dieses unter den Streuzucker , den
die Bcrndt zum Versüßen ihres Kaffees benutzte . Einige
Tage später nahm die Zeugin Berndt den Zucker in Ge -
brauch . Sie trank nur wenig von dem Kaffee , dem sie von dem
Zucker zugesetzt hatte , der eigcnthümliche Geschmack mußte sofort
auffallen . Tie Zeugin verspürte im Halse ein Brennen , welches

egen 10 Stunden anhielt . Eine Probe des Zuckers mit der
junge ergab denselben Geschmack wie der Kaffee . Gerichts -
hemicker Dr . Bischof stellte fest , daß der Zucker mit etwalOpCt .

Zuckersäure vermischt war und der medizinische Sachverständige .
Medizinalrath Dr . Long , begutachtete , daß die Zeugin bei
reichlicherem Genuß des vergisleten Kaffee ' s schwere Störungen
in ihrem Allgemeinbefinden hätte erleiden können . Die An -

geklagte wollte nur den Zweck gehabt haben , ihrer Feindin , von
der sie annahm , daß sie sie um den Dienst gebracht , einen Schabernack
zu spielen . Nachdem die Geschworenen ihren Spruch auf schuldig
abgeg den , konnte die Angeklagte nach dem Gesetz nur mit Zucht -
hausstrafe belegt werden . Das Gericht erkannte auf eine solche
von einem Jahre drei Monaten und brachte hierauf
4 Monate durch die erlittene Untersuchungshaft in Abrechnung .

In nnlauterer Weise hat der Bäckermeister Böttcher
aus der Gneisenaustraße sich billiges Mehl zu verschaffen gewußt .
Er unterhielt einen lebhaften Verkehr mit Mehlkutschern , die
sonderer Weise vom Schicksal so begünstigt waren , hier und da
einen Sack „ übrig zu behalten " . Sie wußten genau , daß Meister
Böttcher für derartiges Mehl immer Verwendung hatte und kein
Bedenken trug , es den Kutschern abzunehmen . Herr Böttcher ist
erst kürzlich wegen Hehlerei bestraft worden , weil er
auf diese Weise sich Mehl verschafft hatte , welches er
unter dem Börsenpreise bezahlte . Gestern stand er wieder
wegen eines gleichen Vergehens vor dem Schöffengericht .
Aus einem Waggon der Anhalter Bahn , in welchem ein Kutscher
des Bolle ' schen Fuhrgeschäfts für Mehl und Getreide Waaren
einzuladen hatte , waren plötzlich 3 Säcke mit Mehl verschwunden .
Herr Bolle , welcher seinen Kutscher in Verdacht hatte , forschte
nach dem Verbleib der Waare und sah sich schließlich genölhigt ,
in dem Geschäfte des Angeklagten Hausslichung abhalten zu
lassen . Dabei ivurde denn auch ein Sack entdeckt , welcher nach
seinem Signui » zu den verschwundenen gehörte . Der Angeklagte
behauptete , daß er dieses und anderes Mehl von Kutschern zu
dem Börsenpreise gekauft habe , vermochte jedoch nicht einen
Kutscher namhaft zu mache » . Der Gerichtshof erachtete es für
ein besonderes Glück des Angeklagte », nicht wegen gewerbs -
mäßiger Hehlerei angeklagt zu sein und verurlheilte ihn zu
1 M o n a l G e f ä >i g n i ß.

Ein Säbelheld . Aus M. - Gladbach wird der „Frankfurter
Zeitung " berichtet : Bei der Musterung der Gestellungspflichtigen
im letzten Frühjahr schritt ein Pollzeibeamter gegen singende
junge Leute ohne dringende Veranlassung gleich mit dem blanken
Säbel ein und versetzte einem Burschen , der zum Militär ans -
gehoben worden ivar , einen so wuchtigen Hieb über den Kopf ,
daß derselbe an den Folgen dieser schweren Verletzung nach zehn
Tagen starb . Der Beamte wurde einige Monate darauf vom
Dienste suspendirl und ist am Freitag Nachmittag verhaftet und
nach Düsfeldorf abgeführt worden , wo er wegen Körperverletzung
mit tödtlichem Ausgang vor das Schwurgericht gestellt wird . —

Glücklicherweise waren in diesem Fall zur Erhebung der Anklage
hinreicheiide Zeugen vorhanden . Eine Unzahl Brutalitäten , die
in dein Mililärstaat sich mehren , bleiben leider ungesiihut , iveil
der Verletzte hnusig mit Ausnahme seiner Slrieinen und Wunden
Zeugen nicht beschaffen kann .

Soziale ltel » erlilljr .
Achtung , Metallarbeiter ! Der Streik bei der Firma

Willing u. Äiolet dauert unverändert fort . Wir erwarten , daß
die Kollegen nach wie vor die Ausständigen in jeder Weise
moralisch »ind maleriell unterstützen .

Zuzug ist aus das strengste fernzuhalten .
Der Vorstand des Verbandes

aller in der Metallindustrie beschäftigten Arbeiter
Berlins und Umgegend .

Otto N ä t h e r , Vorsitzender .

An die organisirtc Arbeiterschaft Deutschlands ? Es
ist kein Zu ' all oder etwa Unsähigkeir seitens der „ Führer " , wenn
die Organisalioiie » der Nahrungs - und Genußmiltel - Branche ,
und von diesen wieder besonders die der gastwirthschaftlichen
Angestellten noch nicht die Größe und Festigkeit der Organi -
sationen der eigentlichen Industrie - Arbeiter erlangt haben , sonbern
eue Schwäche ist vielmehr in der zurückgebliebenen Eutwickelung

der delreffeude » Berufszweige zu suchen . Da es nun aber durch
zähe Ausdauer doch geluiigen ist , i » einigen der größeren Städte
( Verlin , Hamburg , Leipzig , Dresden tc . ) Organisationen der
Kellner und Berufsgenossen ins Lebe » zu rusen und zu befestigen ,
soll unvei - züglich daran gegangen werden , in anderen Orten das
gleiche zu thun . Die unterzelchilete Komniission bat deshalb , von
der Ansicht ausgehend , daß gerade derartige zurückgebliebene Be -
rufe nur durch eigene Fachgeiiossen aufzurüttleln und zu organistren
sind , beschlossen , einen geeigneten Kollegen auch eine Agitations -
lour unteriiehmen zu lassen , die sich vorläuflg nur ans die größeren
Städte Denlschlands erstrecken soll .

Unser Ersuchen an die klassenbewußte Arbeiterschaft geht
nun dahin , uns i » unserem Vorhaben nach Kräften zu unter -
tützen . DieS soll hauptsächlich dadurch geschehe », daß die Ver -

traueiismäniier oder die Obinäinier der Geiverischafrskartelle ihre
Adressen einsenden , damit wir uns mit ihneii über die Einderllfilng
von Versammlungen verständigen können . Auch sind Angaben
vo » Adressen von Kellnern — falls ihnen solche bekannt — sehr
erwünscht , denn diese wären dann noch mehr geeignet , die

Agitation i » Kollegenkreisen zu betreiben , die Bersamiiilung zu
einer besuchten zu mache » , das zum Versandt gelangende Flug -
blatl zu verbreiten u. s. w.

Mir sozialdemokratischem Gruß
Die Agitations - 5t om Mission der Berliner

! t e l l n e r s ch a f t.
I . A. : H » g o P ö tz s ch , Melchiorstr . 7, Berlin SO.

KB . Alle arbeitersreundlichen Blätter werden dringend um
Abdruck gebeten .

Die Porzellannrbeiter warnen vor Zuzug nach Mitter -
t ei ch . Firma Linduer ck Co. , sowie nach T i e s e n f u r t , Firma
Donath .

Ei » Streik der Lithographen und Steindrncker steht in
Dresden bevor . Die Gehilfen weigern sich , Arbeiten für die
Firma Kaufman » in Brandenburg a. H. anszusühreu . Es ist
cin Ausschuß gewählt , der von den Prinzipalen verlaiigen soll ,
Arbeiten für die Brandenburger Firma abzulehnen ; geschieht
dieses nicht , soll die Arbeit sofort eingestellt lvcrde ». Auch in

Leipzig . Berlin , Haniburg und einigen anderen Städleu haben
die Gehilse , > bekanntlich abgelehnt , sür die Brandenburger Firma
zu arbeile ».

Der Vcrgarbeitcr - Streik auf der Grube Hcrschels Erben
bei Bockwa ist beigelegt , indem die in letzter Zeit bekanntlich
tark reduzirten Gedinglöhne im wesentlichen erhöht worden sind .

In Gothenburg , Schweden , befinden sich die Maurer ,
320 an der Zahl , im Ausstand . Bor Zuzug wird gewarnt .

Tic Zahl der Gewerbegerichte betrug nach einer amt -
lichen Zujamuieiistelluiig E ide 1892 in Preußen 102 , vo »
denen die in Allenstein und Nckermünd » in je 2, niid dasjenige
in Altona in 9 hinsichtlich der Zuständigkeit örtlich abgegrenzte
Kammern zerlegt ist . f

Eine interessante Enquete über das kaufmänuische
LchrliugSweseu hat die Brannschweiger Haiidelskammer
veranstaliet . 1673 Fragebogen wurden vertheilt , 1080 Firmen
( darunter 745 aus der Stadt Brannschiveig ) sandten dieselben
ausgesüllt zurück . Von 1080 Firme » beschäftigen 675 keine Lehr -
linge , 405 Firmen beschäftigen 743 Lehrlinge bei einer Gesa n»mt -
zahl von 1825 Angestellten . Bon diesen 743 Lehrlingen haben



202 das Zeugniß zum einjährigen Dienst , Sg hatten Sekunda
oder Tertia einer höheren Schule , 143 die 1. Klaffe einer
mittleren Bürgerschule und 32l nur niedere Klassen einer
böbern Schule oder die Volksschule besucht . Von den 341 Lehr -
lingen ohne Freiwilligenzeugniß blieben nicht weniger wie 319
ohne jeden weiteren Privat - oder Fort -
bildungs Unterricht . Bemerkenswerth ist auch , daß
nicht weniger wie 314 Firmen ( darunter 114 Engrosfirmen ) nur
Lehrlings ohne Freiwilligenzeugniß beschäftigen .

Die Kultur schreitet fort in Preußen . Der preußische
Minister des Innern hat den Provinzialbehörden soeben eine
ältere Verfügung in Erinnerung gebracht, wonach die Zurück -
f ü h r u n g von D i e n st b o t e n in den unbefugter Weise ver¬
lassenen Dienst durch Gendarmen im allgemeinen nicht
für angemessen zu erachten sei . Der Staat habe keine Ver -

pflichtung , zu solchem Zwecks Gendarmen zu verwenden . Eine
Ausnahme würde mir dann eintreten , wenn es darauf ankäme ,
eine der Ausführung des Transports eines Dienstboten ent -
gegengestellte Widersehlichkeit oder eine sonstige Gewallthätigkeit
zu beseitigen , in welchen Fällen allein die Hilfe eines Gendarmen
in Anspruch genommen iverden könne .

Nun sage noch einer , daß die „ Dienstboten " unter unwürdigen
Verhältnissen leben .

Warnung !
Es ist zu verschiedenen Malen geschehen , daß Eigenthümer

von bulgarischen Fabriken und Geschäften Arbeiter vom Aus -
lande durch falsche Borspiegelungen nach Bulgarien lockten . In
den meisten Fällen sahen sich diese Leute arg�enttäuschl und be -
trogen .

Wir machen deshalb alle Arbeiter in Europa ohne Unter -
schied der Nation und des Berufs darauf aufmerksam , sich vor
Zlnnahme von Stellung in Bulgarien stets vertrauensvoll an die
Redaktion des „ Drugar " , Sofia , zu wenden , welche bereit ist ,
genaueste Auskunft zu ertheilen und einem traurigen Schicksale
vieler unserer Genossen vorzubeugen .

Sofia , September 1893 .
Die Redaktion des „ Drugar " ,

Organ des sozialdemokratischen Bundes in Bulgarien .
IlE . Alle Arbeiterblätter in Europa sind gebeten , vorstehenden

Zeilen Ausnahme zu schenken .

VevrammUmgen .
Die Zwicker ( Theilarbeiter in Schnhwaarcnfabriken ) hielten

am 17. September eine öffentliche Versammlung ab . Dieselbe
war von einer Kommission , die sich frei gebildet hat , einberufen
worden , um die von ihr angebahnte Gründung einer Zwicker -
organisation zu vollziehen . Ein �

Antrag des Schuhmachers
Fleischer , das vorgelegte Statut abzulehnen und zu beschließen ,
den betreffenden Organisationen beizutreten , ivnrde abgelehnt .
Dagegen wurde die Schaffung einer „ Freien Vereinigung der
Zwicker und Berufsgenossen " beschlossen und dann in die Be -
rathung der einzelnen Paragraphen des Statuts eingetreten
Mehrere Redner verlangten bei Festsetzung der Beiträge , daß
bezüglich der Beiträge absolut kein Zwang auf die Mitglieder
ausgeübt werde , dieselben dürften nur freiwillige sein . Jeder
Zwang müsse überhaupt aus der neuen Vereinigung fernbleiben .
Der Vorsitzende Büttner ivar der Meinung , das Vereins -
Gesetz verlange die Zahlung bestimmter Beiträge . Deshalb müsse ,
führte er aus , „ wenigstens der Form nach " , die Verpflichtung
zur Zahlung eines bestiminten Beitrages ausgesprochen werden .
Man einigte sich auf folgende sonderbare Fassung der betreffenden
Bestimmung : Mitglied wird jeder männliche und weibliche Be -
rufegenosse dnrch Zahlung eines monatlichen Beitrages von IS

bezw . 10 Pfg . ; jedoch seien die Beiträge nur als freiwillige zu
betrachten . Arbeitslosigkeit entbinde von der Beitragspflicht .
Nach Annahme des Gesanimtstatuls wurden in den Vorstano ge -
wählt : als 1. Vorsitzender Pfeiffer , als 2. Vorsitzender
Büttner , als Kassirer Popp und als Schriftführer
S ch n> i e d e l. Im „ Verschiedenen " entspann sich , anknüpfend
an die Verlesung eines Artikels des Schuhmacher - Fachblattes
über die Fabrikschuhniacher , eine sehr heftige Debatte , die in
scharf zugespitzte persönliche Auseinandersetzungen zwischen den
Leitern der neuen Zwitterbewegung und den Vertranenspersonen
der zenlraliftisch organisirten Schuhmacher ausartete .

Die Zentral - Krankenkasse der Maurer , Steinhauer .
Gipser , Weißbinder und Stuckateure hielt am
17. September eine außerordentliche Mitgliederversammlung ab .
Zunächst wurden sänimtliche Hilsskasstrer gewählt und zwar für
den Norden : Karl Schulz , Lagenauerstr . 7 ; für den Osten : Wilh .
Garbe , Breslanerstr . 9 ; für den Südosten : Otto Fuhrmann ,
Oppelnerstr . 27 ; für den Südwesten : Karl Köhler , Scheukendorfer -
straße 4 bei Hofmann ; für den Westen : Fritz Butschke , Göben -
siraße 9 ; für Moabit : Karl Lutz . Stephaustr . 41. Sodann er -
stattete Wehrend über die Thätigkeit als Bevollmächtigter Bericht .
Ein von Wilknitz gestellter Antrag , daß rn jedem Quartal eine
außerordentliche Mitgliederversamnilung stattfinden möge , fand
Annahme . Als Bevollmächtigter für Unfälle wurde Behrend
und als Ersatzmänner Wilknitz und Dienert geivählt . Die An -

schuldigungen , die Wolf gegen die Verwaltung erhoben hat ,
wurden einer Kommission von fünf Mitgliedern zur Unterfuchung
überiviesen . Ter Bevollmächtigte theill sodann noch mit , daß die
Medizinscheine nur an der Kasse , Slralauerstr . 43 , in Empfang
zu nehmen sind .

Ju der Beztrksversammlung für den Norden und Moabit
des Verbandes aller in der Metallindustrie
beschäftigten Arbeiter hielt am 14. September in der
51ronenbrauerei in Moabit . Reichstags - Abgeordneter I . Auer
einen lehrreichen und mit Beifall aufgenommenen Vortrag über
die Kampfesmittel der Arbeiter : „ Streik und Boykott " . Kollege
Näthcr berichtete hierauf über den Streik bei der Firma Willing
u. Violet . 40 Kollegen sind zur Zeit noch zu unlerslützen , die
Kollegen werden ersucht , sich thalkräftig zu betheilige ». Tann be -
richtete derselbe über den Ausstand bei der Firma R. Schulz .
In der „ Urania " werden an vier verschiedenen Sonntagen
Sondervorstellungen stattfinden . Dann wurden die Kollegen er -
sucht , Werkstatt - Verlrauensleule zu wählen und zu den Sitzungen
zu entsenden , besonders die Kollegen der Firmen Freund , Borsig
und Siemens u. Halske . Kollege Stimper gab bekannt , daß
Zahlstellen bei Koch und bei Holzbecher eingerichtet sind , und

empfiehlt außerdem die Bibliothek bei Hermerschmidt , Perle -
bergerstr . 28 , zur eifrigsten Benutzung .

Die Vertrauensmänner - Sitzuug für den Norden findet jeden
zweiten Sonnabend im Monat statt bei Wille , Hochstr . 32.

Charlottenburg . Im hiesigen sozialdemokratischen Wahl -
verein sprach Genosse Maltutat am 14. September über : „ Die

Segnungen der modernen Kultur . " Eine Diskussion über den

beifällig aufgenommeuen Vortrag fand nicht statt . Unter „ Ver -
schiedenem " wurde beschlossen , in der nächsten Zeit eine

Agitationstour zu machen und soll der Vorstand das Nähere
veranlassen . Auch wurde beschlossen , im Monat Oktober die

„ Urania " zu besuchen . Die vom Vorstand ausgearbeitete
Bibliothekordnung wurde mit einigen unwesentlichen Abänderungen
angenommen . Die Wahl des Bibliothekars soll in der Anfangs
nächsten Monats stattfindenden Generalversammlung erfolgen ,
mit welchem Termine auch die Ausgabe der Bücher erfolgen
wird . Nachdem noch aufgefordert wurde , sich recht zahlreich an
der am 17. September stattfindenden Verbreitung des ersten
Flugblattes für die Kommunalwahlen zu betheilige » und daS

Schließen der Koupeethüren auf der Stadtbahn zu unterlassen ,
erfolgte Schluß der Versammlung .

N« e » in deutscher Kchuhmacher . «ombinirt « Milgliedee - Versammtung ,
Mittwoch , den eo. September , VlbenbS 8!£ Uhr, bei Feind . Weinsir . Ii .
Stellungnahme zu der von, Zeniralvorstand geplanten Agitation .

Kheatervrrein Zlnituun bei Lehmann , Kaiser - Franz - Srenadierpl - r.
Grobe Urrsammlung der Schleswig - Nolkeiner mit Frauen im

Kommandanlcn - Warlen , Kommandantenstr . 10 —u. Tagesordnung I Aufnahme
neuer Mitglieder . Abrechnung . Wichtige Dsreinsangelegenheiten . Ver -
schiedenes und Fragelasten . — Landsleute willkommen .

Fronen , nnd Wiidchen . giidungooerein des arbeitenden Volkes für
Berlin und Umgegend , Wandcrversammlung , Mittwoch , den eo. September ,
Abends sls Uhr, im Saale des Herrn Heinrich , Blücherstr 6l . Tagesordnung :
l. Vortrag des Herrn Hoffmann über : Ist die Frau befähigt , am öffentlichen
Leben iheilzunehmen ? s. TiStufsion . z Verschiedenes und Ausnahme neuer
Mitglieder . Herren als giäste wtlllommen .

Arbeit «? . Kildnngoschnle . Mittwoch , Abends Uhr : Nord -
Schule , Müllerstr . irsa : Unterricht in Deutsch sunt . s. Ost - Schule ,
Marlussir . si : Unterricht in Logtl . Süd - Schule , Mariendorferstr . b:
Unterricht in Keschichle imittl . s. S ü d o st - S ch u l e , Reichenbergerstr . iSS :
Unterricht in Rechnen , Deutsch ioberes ) . In allen Unterrichtsfächern , mit
Ausnahme Matheinatit und Buchführung , können noch Schüler und Schülerinnen
auch seht im Laufe des Semdlers , eintreten .

gel"«- und Kiskutirliluds . Zittittwoch . I o h a n n I a c o b y , bei Fritz
Lictzie, Schwedterür . zz. - Heine , jeden Mittwoch vor dem i . und IZ.
jed. Monats , Ab. Uhr, im Reitaur . Krude , Mariendorferstr . lo. — Gesund -
brunncn , Abends s!� Ubr, bei Haferland , Bellermannstr . 87. — ffiielch -
h e i t , Abends 8�Ubr bei Stramm , Rttlerärahz !SZ. — Heine , Rirdorf
Abends 8!z Uhr. bei Schmidt , früher Albrecht . Knesebeclstr . 82. —Otto
Reimer , bei A. Broich , Wilhelmshaoenerstr . 28. — Einigkeit , Abends
8� Ubr, bei Zeige , Trifistrasie i.

Arbeiter oüngerbniid Kerlins und jlniggegend . Alle Aenderungen
im Dereinskalsnder find zu richten an Friedrich Korturn , Manteuffelstr . 70.

A rbritei - Säuger - itzund Berlins und Umgegend . Mittuioch . llebungs -
stunde Abends d Uhr, Aufnahme von Mitgliedern . — Liedes fr e iheit 1,
Andreasstr . 26, bei Wille . — Fre y a . ( Gemischter Chorf , Alt ? Schönhauser -
iirahe 22—28, Böhow ' s Brauerei . — H i l a r i t a s , Hochstraße 82 a, bei
Wiike . — DeutscheEiche , Blumensir . <6 bei Wenk. — Kch o i Pankow ,
Schulzestr . 27. — Gesangverein der S i c i n IN e tz e n , Flemmingstr . 6 bei Mann .
— Lpra I, Naupachstr . 6, bei Stachel . — H and in H a nd I, Reichenberger -
straffe l « bei Pätzoldt . — Schneeglöckchen 2, Potsdam . Brandenburger -
Kommunikation IS, bei Glaser . — Unverd ross en , Abends 8�Uhr, bei Sachs ,
Lindowsrslr . 26. — Rürli , Friedenau im Kurhaus . — Vorwärts S, Friedrichs -
Hägen, Nundlheii . b. Lerche. — Lorbeerkranz , Lichtcnbsraerstr . 2l b. Heise.
Südost i. Kspniikerstr . is >, Resiauranr . — Noihe Nelke , Schöneberg . Golz -
straffe «», bei Eiegeler . — Gesangverein der K up s ers ch m i ede , Wein -
ftraffe n bei Feind . — „ Eoncordia " . GÜschinerN raffe 65 bei
Laase . — „ Deutscher Männersang " , Belsoner straffe Nr. 15, bei
Schneider . — Gesangverein F reih ei tsk lä n g e , Alle Jakobstraffe 68.
— U n » e r z a g t Langeslr . es bei Tempel . — G esangverein Lorbeerkranz 2.
Oranienstraffe tso bei Katsch. — Gesangverein L l e d e s l u st in Fllrstenwalde
bei Haupt , Münchebcrger Ehauffee . — S ä n g e r ch o r der Maler , Stall -
schretberstraße so zum eichenen Stab . — F r e i h e i t s - G r u ff , Schönhauser
Allee 46 bei Busse. — Gesangverein „ Hoff II su n g 8", Brandenburg a. H.
Kamps Salon . — Gesang - Verein „ T i t a n i a " , Cuvrystraffe «? bei
Seidler . — Gesangverein SangeSblüth en Blumenstr . 88 bei Henke. —
Gesangverein Moabit , Waldstrabe 62 bei Gohr . — Männer - Gesang -
verein L t e d e r l u st , Fichteslr . 20 bei 31. Arösche. — Kefangvereiii
„ G l e tchheit " , Pappel - Zlllcc 3 —4 bei A. Weinhardt . — Gesangverein
Lyra 3, Britz , Bcrgstr . 66 in Rixdorf . — Gesangverein FreiheitSklänge 2
Eberswalderstraffe 5. — Kaiser ' scher Quartellverein , Kraulsir . 6 bei Rudolf .
— Arbeitergesangverein von A r i y in Brin , Bürgerslr . 4 bei Dorn . — Gesang -
verein Sänge rfreiheit , Nauniznftr . 4ij bei Fritz Fröhlich . — Einig -
l e i l 8. Groff- Lichterfelde , bei Gries . — Junge Eiche , Reinickendorf , Gesell -
schaslsstiaffe ii bei Harlmaim . — Georgin ia , Manleuffelstraffs 46 bei
Liewald . — Einig , Sirauffbergerstr . 8 bei Birk . — „ Vorwärts " 7
RuinmelSburg , Numineisburgerslr . n bei Borchmann . — S e e g s r ' scher
Pia n n er ch or , grankfutzterstr . 18 bei Kaprvlatis . — Gesangverein Edel -
weiß , Potsdam , Waisenstraffe 4 bei LudlStz. — Dämmerlicht , Doppel -
Ouaristt , Landsberger Allee 162 bei Krause . — S ü d - O st 2, Faictenstein -
straffe 7 bei Trtttclivitz .

Kund der gekeliige » Arbeitervereine Kerlin » « nd Zluigegend . tgu -
schrislen sind zu richten an P. Henkel . Berginannslraffe 2t, Hof 8 Tr. )
Uiittivoch : Poilacl - Klub Lu st ige Brüder , Manteuffelstr . 46 bei Liewald .
— Geselliger Verein Fridolin , Brunnenslraße Nr. 85 bei Wolss . —
Tambourverein Vorwärts (Rijrdorf ) , Hermann - und Wanzlictstraffen -
Ecke bei Köder . — Rauchklnb Eiserne Pfeife . Triststr . i bei Hoffmann .
— H u m o r t st i s ch e r R a u ch k l u b , Görlitzersir . 42 bei Picht . — Geselliger
Verein B rüd er l i ch r e i t Georgcnkirchslraffe 66 bei Müller . — Musilverein
P a uk ens ch w en g e l Annenstraßc >6 bei Ehrenberg . — Verein Rhetorik
Raunynstr . 86 bei Zubeil Abends 8X Uhr. — Geselliger Verein Hoffnung
Lebustrstraffe 5 bei Nemitz lalle l4 Tage) . — Rauchklnb Gutgesinnter
Freunde , Wein - und Mehnersirasieu - Ecke Abends o Uhr. — Theatervereiii
P r o l e l a r i a l , Nauiiynsir . 88 bei Köhn.

Krsaiig - , Turn - « ud grttUige Uereine . Mittwoch . Gesangverein
Knospe , Abends o Uhr, im Sieflaurant Wahlstatt , Belle - Alliancestraße . —
Miisitverein Vorwärts , Abends 8)» bis 10% Ubr, Langestraße 108
bei Nebelin . — Männer - Gesangverein Waldkapelle 2, Abends « Uhr ,
Ziesiauraiii «ayser , Skaiitzerslr . «2. — Mustt - Dilettanieiiveretn P r e c t o s a ,
Abends 8�—11 Uhr UebungSstunde in Gcisier ' s Restaurant , Fenn - und
Tcgelerstraffen -Ecke.

Turnverein Hoffnung , Abends g Uhr, im Restaurant Schröder , Man -
teuffclstr . g. — Krafllurnverein Jugendlrast , jeden Mittwoch und Sonn -
abend s —n Uhr Abends bei Lade. Zcughosftr . 8. - Turnverein Gesund -
br u n ne n. Die 2. Männer - Ablheilung lurnl heut « von 85 —lvz Uhr Abends
in der Turnhalle , Freieiiwatderstraffe 8». — Krasllurnveretn B e r o l i n a ,
Abends 3 Uhr Uebmigsstunde bei Faustmann , Reichenbergerstraffe 7Sa. —
Athlele n verein Atlas . Abends 3 Uhr. UebungSstunde . Brunnen -
straff - >64, Lokal Konkordia .

Theater - und Vergnügungs - Verein Humanitas Abends »5 Uhr bei
Reect, Loihringerstr . 04. — Theaterrerein „ Vulkania 2", Abends 95 Uhr,
bei Schulz , Beieranenftr . l8. — Bühnenverband Ot hell o , Abends 3 Uhr ,
Restaurant Lothringerstraffe 101. — Theater - und Leseklub Morgenroth ,
jeden Mittwoch , Abends 3 Uhr, im Restaurant Diele , Lothrtngerstr . «7.

Geselltger Vergnügungsverein Regia , Abends 3 Ubr , im Restaurant
Sommer , Grünstraff « 21. — Kreuzstdel , bei Guinlich , Reichenberger¬
straffe 143. — Fidele Brüder , beiH . Mrose , Lachmannstr . 6. — Touriften -
veretn „ Frei Weg " , Abend 3 Uhr bei Siedlutad , Manteuffelstr . 86. —
Veignügungsverein Lustig - Froh , Abends 3 Uhr, Märkischer Hof,
Admiralslr . Itzc. Sitzung . — Arbeiter - Zitherklub FreiheitSklänge
Abends von 8 —n Uhr, bei R. Pommerenke , Bahnsiraffe 28, am Bahnho
wrobgö schenslraffe . — Zitherklub Alpenglöckchen - Edelwettz .
Uebuiigsabcnd Gipsstr . Ii bei Gvllmann . Damen und Herren alS Mitspieler
wllltonimeii .

Rauchklub R o o ch l o ch , Abends S Ubr, bei Kierstein , Admiralftr . 88. —
Rauchllub Rothe N e l kc , bei Sleuer , Weinstr . 22. — Humoristischer
Rauchklub , Abends 3 Uhr, bei A. Niemann , Görlitzersir . 42. — Rauchllub
Sanssouci , Boecthstraße 61. — Rauchklub Ohne Zwang , Abends 3 Uhr
bei Späth , Weinstr . 28. — Rauchklub Grüne Quaste , Abends « Uhr, bei
Schlitt - r , kleine MarkuSslr . in. Rauchklub Vulkan , Abends 3 Uhr bei
Gillier , Marianneniir . 48. — Rauchklub „ G o lb e n e Q u a st e", Abends s Uhr
bei Muff , Josttzstroffs 8. — Rauäiklub E ch m o ke S - W erk e , Köpenicker -
straffe »SI » bei Cchöbel . — Llauchklub „ Vorwärts Süd - Oft " ,
Watd- inarstraß - 74 bei George . — Humoristische Pfeifen brüder
Abends 8 Uhr , Klostsrstrabe 88, beim Genossen W. Salzwedel . — Rauchllub
Deutsche Eiche , Abends « Uhr bei John , Waldemarslr . 62. — Rauchklub
Lustige Brüder Äibends 85 Uhr Manteuffelstr . «6 bei Möbius . -
Rauchllub Ar co na Abends von 3 —ll Uhr bei Bernhard , Skalitzerstr . 4l . —
Rauch - Klub Einfach , Abends 3 Uhr, Maiiteuffelstr . Nr. 6 bei Vogt . —
Alldeutscher Rauchklub bei Eädecke , Münchebcrgerstr . 6.

Skalliub Treff , Abends 85 Uhr, bei Otto Zabel , Frankfurter Allee so.
Gevmsn American Club llncle Sam . 9 o' clock ,

Restaurant 62 Königstrasse . Guests are welcome .
Engüsh Conversational Club Shakespeare .

Meeting with Ladies every Wednesday at 9 o ' clock at
Neumann ' s Restaurant , Eosonthalerstr . 36 . Guests are
welcome .

Vevknisltzkes�
Die Cholera . Hamburg , 19. September . Außer den

gestern gemeldelen Cyolerafällen ist bis heute Mittag nur ein
verdächtiger Eikrankungssall , welcher eine Person in Eimsbüttel
betrifft , zur Anzeige gelangt . Weitere Todesfälle sind nicht vor -
gekommen . Das Medizinalkollegium macht bekannt , daß durch
Bodenselikuiig bei der Sandfiltration am 15. September etwas
unreines Wasser aus dein alten Zuleitungskanal mit in die
Leitung geflossen ist . Der Schaden sei bereits seit Sonnabend be-
scitigt , die Filter fungirlen tadellos . — Brest , IS . September .

Gestern sind hier drei Personen , heute fünf an Cholera gestorben . —
Bilbao , 13. September . In der Stadt erkrankten heute drei
Personen an der Cholera , eine Person starb . In der Umgebung
sind 14 Erkrankungen und drei Todesfälle vorgekommen . —
Rotterdam , IS . September . Seit den letzten Nachrichten
über die Cholera sind zwei neue Erkrankungen und zwei Todes -
-älle vorgekominen ; zwei Personen wurden geheilt , zwölf
befinden sich noch in Behandlung . Im Haag ist eine Person
an Cholera erkrankt . Aus versdiiedenen Ortsä , asten des Landes
iverden sechs Erkrankungen und sechs Todesfälle gemeldet . —
C harleroi , 19. September . Es herrscht hier große Auf -
regung , weil sieben neue Cholerafälle vorgekommen sind . Von
Seiten der Behörden werden umfassende Maßregeln zur Ver -
hütung der Weiterverbreitung der Krankheit getroffen . —
C h r t st i a n i a , 19. September . Aus Christianssand wird ge «
meldet , daß der Dampfer „ Angela " wegen eines verdächtigen
Krankheitsfalles an Bord in Observaiionsquarantäne gelegt
nnd der Erkrankte und alle Passagiere nach dem
Cholera - Krankcnhause auf Odderö gebracht worden sind . —

Rom , 13, September . In den letzten 24 Stunden find in Pa -

lermo 15 neue Erkrankungen an Cholera und 9 Todesfälle vor -

gekommen , in Livorno 5 Erkrankungen und 2 Todesfälle , in

Rom eine Erkrankung ; auch ist hier eine von den früher er -
krankten Personen gestorben . — London , 19. September .
Wie dem „ Reuter ' schen Bureau " aus Kairo gemeldet wird , haben
die Sanitätsbehörden noch keinen Aufsd ) luß über den angeblich
hier vorgekommenen Cholerafall gegeben . Inzwischen wird das

Regiment Dorsel sich Morgen nach Alexandrien begeben und

außerhalb der Stadt lagern .

Vepefdfen .
< Deveschen de ? Bureau Herold . )

Möns , 19. September . In einer gestern stattgehabten Berg -
arbeiter - Versammlung wurde beschlossen , von den Bergwerks -
Direktoren eine zehnprozentige Lohnerhöhung zu verlangen ;
ferner die Mittheilnng zu machen , daß bei Nichtbewilligung der

Forderung der Ausstand erklärt und eine Lohnerhöhung von

dreißig Prozent gefordert iverden würde . Außerdem wurde der

Beschluß gefaßt , "den Gouverneur in einem Schreiben zu bitten ,
die Interessen der Arbeiter bei den Direktoren zu vertreten . Für
nächsten Sonntag wird ein Referendum geplant .

Sev Nedskkton .
RSv B . Wenn nicht , wie wahrscheinlich , in dem uns un -

bekannten Miethsvertrage die Reparaturpflicht von Ihnen über -
nommen ist , so liegt dem Wirth die Pflicht ob , die Jalousien
repariren zu lassen .

G. M. Anders als durch eine Zivilklage , bei der Sie
event . noch Kosten zusetzen , iverden Sie dem Schwindler gegen -
über nicht zu Ihrem Recht kommen . Den Versuch einer Anzeige
bei der Staatsanwaltsdiaft wegen Betruges können Sie machen;
der Ausgang ist zweifelhaft .

Wilhelm Hilliger . Eignet sich nicht zur Aufnahme .
F D. K. Der brasilianische Gesandte Baron de Jtajubä

wohnt Roonstr . 12. Sprechstunde 12 —3 Uhr .
F . I . Ist der Mann , wie es scheint , von seiner Frau

zum Stellvertreter oder Geschäftsführer mündlich oder schriftlich
bestellt , so ist die Kündigung in Ordnung .

F . S . 72 . Der Beamte ist im Recht .
Schbg . Klagen über völlig unberechtigte Verhaftungen

seitens einiger sogenannter Sicherheitsbeamter des Kreises Teltow

niehren sich , desgleichen die Klagen , daß die Beamten die

Sistirten mißhandeln . Wir sind aber nicht im stände ,
die Vorfälle selbst zu prüfen . In dem von Ihnen ge -
schilderten Falle fehlt die jegliche Angabe eines Beweismittels .
Es bleibt Ihnen nichts übrig , als die Sachlage wahrheits -
geinäß unter Angabe von Zeugen zur Bestrafung
anzuzeigen . Mehrere derartiger frecher Gesetzesverletzungen
seitens Beamier schweben zur Zeit bei Behörden .

Wildenbruch . Für den durch ihre Kinder über 7 Jahren
angerichteten Schaden haften die Eltern nicht , für den durch
Kinder unter 7 Jahren angerichteten Schaden dann , wenn sie
die ihnen obliegende Aufsicht vernachlässigt haben .

A. H. 80 . 1. Die Gesundheitsgefährlichkeit einer Wohnung
ist Grund zum Rücktritt vom Vertrage . 2. Der freihändige Ver -

kauf des Hauses hebt den Miethsvertrag nicht auf . Sprechen
Sie gelegentlich ( mit dem Bertrag ) zwischen 12 und 1 Uhr vor .

Britz . Wenn der Betrag des jährlichen Miethszinses weniger
als 150 Mark beträgt , so sind Sie an den Vertrag gebunden ;
ist der Miethszins ein höherer , so ist der mündliche Verlrag nicht
bindend .

K. N. S . Die Vereinbarung , jemanden nicht zur Bestrafung
zu ziehen , falls des durch Betrug Geschädigten Verwandte den

Schaden ersetzen , erscheint für die Verwandten völlig , für den

Geschädigten nur moralisch verbindlich . Zeigt er trotz der Ab -
rede die Sache an , so kann unter Umständen sein Vorgehen als

Erpressung erachtet werden .
O. W. 11 . Ein Verkaufsgehilse , dem zugemuthet wird ,

Margarine als Butter zu verkaufen , also zu betrügen , braucht
diesem Verlangen selbstredend keine Folge zu leisten . An dem

Ansinnen , zu betrügen , liegt eine so schwere Ehrenkränkung , daß
er nach Artikel 63 St . . G. - B. ohne Einhaltung der Kündigungs -
zeit den Vertrag lösen kann .

Eschwege . Männer gebrauchen bis zum vollendeten 24. Lebens -

jähre der Einwilligung des Vaters zur Eheschließung . Ist der

Aufenthalt des Vaters unbekannt , so müssen Sie dies dem Bor -

mundschaftsgericht klarlegen und Bestellung eines Pflegers bei

demselben beantragen .
F . B . in Schalke . Wenden Sie sich mit der Anfrage an

das hiesige Polizeipräsidium , das Ihnen Auskunft ertheilt , wenn
Sie miitheilen , w o das Examen abgelegt ist .

M. W. Eine Scheidungsklage muß von einem Rechts -
anwalt verfaßt und dem Landgericht eingereicht werden . Der

Einreichung muß ein Sühnetermin bei dem Amtsgericht voraus -

gehen , dessen Anberaumung die Partei ohne Beistand beantragen
oder Neue Friedrichstr . 13, Anineldestnbe , zu Protokoll geben kann .

W. W. Das Rechismittel gegen den Bescheid der Berufs -

genossenschaft muß in dem Ihnen erthcilten Bescheide enthalten
sein . Die Berufung gegen Entscheidungen des Vorstandes der

Genossenschaft gehen an das Schiedsgericht , der Rekurs hiergegen
an das Reichs - Versichernngsamt . Eine „ Reichs - Berussgenossen -
' chaft " und ein „ Reichs - Schiedsgericht " giebt es nicht .

Dorf . I . Um die Altersrente zu erlangen , muß der Arbeiter

allerdings das von einem Arbeiter selten erreichte 70 . Lebensjahr
vollendet haben ; alle Anträge der Sozialdemokraten , die Alters -

grenze herabzusetzen , wurden von der Hurrahmehrheit des Reichs -

rages abgelehnt . Die Jnvaliditätsrente ist von der Er -

reichung eines bestimmten Alters nicht abhängig : sie setzt
dauernde Erwerbsunfähigkeit und fünfjährige Klebethätigkeit
voraus .

W. G. 100 . 1. Wegen Alimente für eheliche , nicht aber

wegen Alimente für außereheliche Kinder ist Lohubeschlagnahme zu -
lässig . 2. Als angemessen werden 15 —13 M. monatlich bei
Alimenten für uneheliche Kinder erachtet .

R . Paul P . . . i . 1, 2 und 4. Sie verlangen von einer
Redaktion mit der Bitte , Ihnen mitzuthoilen , ob Ihre Schuld
in Raten abgezahlt werden kann , nnd wen 3 Polen auf einem
uns unbekannten Bilde darstellen , ein wenig zu viel . Wenden
Sie sich direkt wegen 4 an B. , wegen 1 und 3 an die „ Gazeta
Robotnicza " . 2. Bezüglich des Zwecks , des Endziels und des

Charakters des Nihilismus dürfte eine Vereinigung Ihrer und

Ihres Freundes Ansicht das Richtige treffen : es ist unrichtig ,
alle „Nihilisten " rücksichtlich ihres Zieles über einen Kamm zu
cheeren .

Neu - Rnppin . In Ihrer Angelegenheit ist leider nichts
mehr zu machen . Der Verletzte hat das Recht , gegen den ab -
lehnenden Bescheid des Staatsanwalts innerhalb 14 Tagen Be -
ch werde und gegen dessen Bescheid innerhalb eines Monats

nacki der Bekanntmachung der Ablehnung richterliche Entscheidung
zu beantragen . Dieser Antrag nmß von einem Rechtsanwalt
unterzeichnet sein . Sie haben also die richtige Form und jetzt
auch die Frist versäumt .

O. R . 00 . Bei Auflösung Ihres „ Verhältnisses " können
Sie mit Ihren beiderseitigen Bildern thun , was sie wollen .

F . W. Ja .
Worms . Treten Sie in dem Verfahren schriftlich den Be -

weis der Wahrheit für Ihre Behauptung bezüglich der Stimm -
zettel an . Die Anklage wegen „ Tellersammelns " ist hinfällig ,
da keine Kollekte vorlag .

G . P . , Wcberstr . 47 . Unverständlich .



Awechmmg
der Reichstagswahl für dm Kreis AielZenbannim .

Lilluslime ' ) : Mark
Von der Parteikasse erhalten 4000, —
Von Friedrichsberg . . . . S7S,SS
Weißensee . . . . . . .593,15
Rummelsburg . . . . . .374,55
Friedrichshagen . . . . .332,70
Oranienburg . . . . . .65,05
Bernau . . . . . . . .284,52
Friedrichsfelde . . . . .206,43
Pankow . . . . . . . .350,55
Stralau . . . . . . . .279,90
Rüdersdorf . . . . . . .103,20
zerzfelde 16,70
lieinickendorf . . . . . .243,36
ohen - Neundorf

andsberg . . ,
85,45
65,05

Ausgabe : Mark

An die Parieikasse zurückbez . 2000 ,
Friedrichsberg . . . . . .436,10
Rummclsburg . . . . .245,05
Weißensee . . . . . . .559, —
Friedrichshagcn . . . . .624,80
Bernau . . . . . . . .300,30
Oränienburg . . . . . .392,40
Reinickendorf . . . . . .263,60
Friedrichsieloe . . . . .179,20
vohen - Reundorf . . . . .116,85
Stralau

. . . . . . . .
146,85

Pankow .
Rüdersdorf

. . . . . . .
Herzfelde

. . . . . . .
Landsberg

. . . . . . .
Ausgaben für Drucksachen .

do . für Inserate . .
do . für 1000 St , Wahl -

resultate . . . .
do . 2000 poln . Flug -

blälter . . . .
ür Referenten bezahlt . .

tfür Porto und Depeschen

419,30
90,30
21,30
33,30

1355, —
122,65

13 -

6,50
136, —

54,50
11,15

4 -
112, —

Summa 7663,15

Für 6 Stück Stempel
An Vertrauensmann Ladsberg
Diverse Ausgaben

Sumnia 7972,86

Einnahme . . . . . . .7972,86
Ausgabe . . . . .. . 7663,15

Bestand . 309,71
Das Wahlkomitee .

I . A. : Anton Kopp , Friedrichsb erg , Boxhagenerstr . 20 .

• ) Unter den Einnahmen befinden sich : Auf 590 ausgegebene Listen
gesammelt 2494,75 ; vom Unterstützungsfonds der Glasmacher in Stralau 100, — ;
vom Gesangverein Vorwärts 7 25, — ; vom Verein Thalia 15, — ; Tellersamm -
lungen 1333,11 .

_ _ _

vvv „

Kerlw SV. , Keuthstrnßr I

Berliutt VMlatt

405/1 »

Reden und Schriften Ferd . Lassalle ' s
( Uollständig in ca . 30 Heften ä 20 Plf . )

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspediteure und
Kolporteure entgegen .

T

Dr. Thompson' s Seifenpulver
ist das beste

and im Gebrauch billigste und bequemste

Vaschmittel der feit .

BW Nicht zu verwechseln mit geringwerthigen Nachahmungen ,
die in neuerer Zeit unter den Namen „ Seite/i - nxtnact " : c.

angeboten werden . 328M »

DM " Colt « « UM * " WS
med . süßer Ungnrwei » , Literflasche 5 Fl . a 1,85 . 442M

Eugen Neumann & Co ,
6a Belle - Allfanceplatz 6a . 81 Neue Friegricliätr . 81. 8 Oranienstr . 8.

ma

Elegante Einsegnungs - Anzüge
in blauen und schwarzen Stoffen . md Kammgarnen zu billigsten Preisen empfiehlt

Julius LiudenbauSTB ; Frankiurterstr . 139 .

■ MMBMWBMBMMPMBMBMBM — B BB — B — — — —

Spiegel und Polster - Waaren .
Ausstattungen in Wahagoui u. N« Fbanm ; Külhen -
möbel empfiehlt ; Freislisten auf Wunsch sranco .lilödsl

9 Franz Tutzauer , Kerlin S. O. ,
KöpnilirerKr . 25 .

Möbel u. Polsterwaaren A . Schatz sen .

Brunnenstrasse 160 .

Möbel u. Polsterwaaren Aug . Herold ,
*

Oranienstr . 83 84 .

Metzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hof pari . , vis - ä - vis d. Andreasplatz -

größtes Lager Berlins . Muster

ilniflcrWflfJSll diioher gratis . Theilzahluag
AKSUHiVI FI

gestattet , 500 Mark zahle
ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

Kinderueagen - Lager Kerlina habe . E. Wetznep .

Möbel,
Spiegel - u . Polsterwaaren - Magazin

mit eigener Werkstatt .

Große Auswahl in Nussdamn u. Mahagoni , sowie
großes Lager von Kitchemnöbeln empfiehlt zu den

billigsten Preisen bei nur solider Ausführung [ 4795L »

Julius Apelty Tischlermeister ,
Berlin S. , Kebastmnstraße Ur . 30 lMA .

« ISKel - l ' isohlerelen
von Ku « lul § I . ONSN - , liseblermeister ,

Berlin SV. , Reichenbergerstr . 157 . Fernsprech - Amt IV . 509 .
Ich fertige und liefere fämmttiche Möbel ganz bedeutend billiger

als irgend ein Händler oder Magazin . 47941 . »

Für die von mir gelieferten Möbel biete ich Gewähr . Jeder Auftrag — ob groß oder blri » —
wird von mir grundsätzlich streng reell , korrekt und gewissenhaft ausgeführt . Meine Preise sind äußerst
billig — aber sesk. Netto Eassa . — Kein Handel . Direkt in meinen Tischlereien stnd Einrichtungen
von 350 JH . bi « zu 5000 AI . u. f. w. stets am Lager . — Kein Ladengeschäft .

Nach den s. Z. iin Landes - Ausstellungspark von mir ausgestellten Wohnungs - Einrichtungen zu
600 M. , bez. 1300 M. wurde ich nachweislich bis heute mit über 270 Lieferungen betraut .

fluetalir Lorenzy Berlin SQ. , Reichenbergerstrasse 157 .

KandnwUe
garantirt nicht einlaufend , sehr empfehlenswerth gegen Schweißfüße .
Schock 25 Pf . Alleinoerkauf für Berlin Rickard Stock , Mrangrlflr . 119 .

Die Färberei, Armkerei uiib lhemislhe Reinigilitgs-Außlllt
von Naeie & Pollnow , 4 Admiralstr . 4,

empfiehlt sich zum Färben und Reinigen von Herren - und Damen - Garoeroben ,
Ball - und Gesellschafts - Kostümen , Möbelstoffen , Plüschen , Teppichen , Putz -
federn u. s. w. Herren - Garderoben werden von 2,50 an gereinigt . Waffel -

decken von 1,25 an gefärbt . 4802t .
Neu ! Glansentfrrnnng blankgetragrnrrKammgarn - Gardrrobe . Neu !

Werfttg des „ Morwärts " Berliner Bolksbtatt
Berlin £>>V. , Beuth - Straße 2.

Das zur diesjährigen Maifeier in Aussicht gestellte

unpvsatt
— v — ' »

welches bereits in der Maisest - Zeitung als Mittelbild gebracht
wurde , ist nunmehr in bedeutend vergrößertem Maßstabe — Platten -

größe 68 x 47 ein , Kariongröße 95 X 73 cm — in feiner Kupfer¬

ätzung ausgeführt in unserem Verlage erschienen . Das Bild heißt :

Der erfle HHat
und ist dazu angethan , jeden Versammlungsraum , jedes Vereins -

zimmer der Arbeiter zu verschönen , vor allem wird es für jedes
Proletarierheim ein würdiger

Jimmerschmuck
sein . Um dies wahrhafte Kunstblatt auch weiteren Kreisen zugänglich

zu machen , ist der Preis auf nur

— » « Drei Mark « - e —

Gegen Einsendung des Betrages werden Bestellungen von

außerhalb porto - und emballagefrei effektuirt .

Wiederverkäufer erhalten Rabatt .

Für 15 Pf .
die größte Reinlichkeit !

Jeder Mann u. jedeFrau
versuche ; nm Reinigen der

Hände « ach der Arbeit und im

Hanse fiir alle Kiichen - Utensllie »

Küchenseife
Nur echt mit Schutzmarke .

Acktungl Kein Laden .

KontrollKchntzmarke .
Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippentabak 2 Pfd . 60 Pfg .
35611 . H. F . Dinolage ,

Kottbuserstr . 4, Hof part .

( ' faUJ im Kessel. )

Reberall erhältlich . �
Alleinige Fabrikanten Luhszynski &Go .

Berlin C.

Roh - Tabak
A. Goldschmidt , 4435L *

am hiesigen Platze wie bekannt

grossle Auswahl !
Garantie f &r sicheren Brand .

©tveng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohrabake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . 2.

Brot ! Brot !
Brot zu 50 Pf . 2 —3 Tage alt ist

für 35 —40 Ps . in der Brotfabrik ,
Wanteusfelstr . 0 » , zu haben .
43121 . » Adolf Wolf , Bäckermeister .

1000 Regenmäntel
ä 6 M. , 500 elegante Wintermäntel
ä 10 M. kommen von heute ab , so
lange der Vorrath reicht , zum Berkauf .

Damen - lKäntel - Sasar ,
4687L * Leipzigerstr . 91, I.

Gardinen - Fabrik
Großes Lager gestickter und engl .
Tüllgardinen , Stores , weiß und
creme . Große Auswahl in Sopha - ,
Tisch - und Bettdecken , auch im

Einz . zudenbilligstenFabrikpreisen .
c . Knape aus Bntsch in Sachsen

Reriin N. , Brimnenstr . 21 , pt .

I

Bllztlr
v. Max Brinner
Jernsalemerstr . 42

u. Brnnnenstr . 6.

Großartig . Auswahl
jeder Art , billigste

Preise . Viele Anerkennungen . Muster -
buch grat . u. franko . ( Auch Theilzahl . )

Kinderwagen , gebr . , Kottbuserstr . 13 .

MBBVW Ein grosser Posten BOB »

Steppdecken
echtWollatlaSCrehuWolle )

Grösse ISO X 200 , StÜCk 7,50 M.
circa 1000 Stück schwere buntfarbige

Schlafdecken
mit kleinen Haschinenllecken , in

reizenden Jacquard - Mustern , Grösse
150 x 200 cm .

„ rstt * 4,50p . öS ,
Meine illustrirte Preisliste über hoch -

feine Stepp - und Schlafdecken gratis
und franko . 37831 . »

' " ffi ! " ' Emil lefövre ,
Kerlin S. , Granienftrahe 158 .

2034b Zurückgekehrt .
Dr . Ad . Cohn ,

Adlershof , Bismarckstr . 19.

Üt einem hiesigen Arzte
Krankenkasse mit

Firum oder ähnliche Stellung ? Off .
d. Ztg . D. 12 . 2019b

Warnung ! Da ich mit meiner

Frau in Scheidung
liege , so warne ich hiermit jeden , der -
selben auf meinen Namen etwas zu
borgen , da ich für nichts auskomme .

Fr . Flaschel , Urbanstr . 34 .

s . Neumann ' s

Central - Bazat *
Andreasstr . 62 , zwischen Andreasplatz
und Langestr . , Gr . Pranklurterstr . 90 ,

Ecke Markusstraße . *

Große Auswahl
in Bans - n . Kttchengeräthen , Glas , Por¬
zellan , Emaille , Besen - Waaren , Gar¬

dinenstangen und Rosette a etc .
Eiusrl Verkauf wie bekannt zu

Engros - Preisen . _

66 . Resterhandlnng . 66 .

Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .

zu Einsegnungs - Anzügen . Große AuL -

wähl in Paletotstoffen , sowie zu Herbst -
und Wintermänteln , Jaquets , Plüsch ,
Atlas , Seide , Sammt und Spitzen .

Auf Wunsch Alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
66 . Harle , Waldemarsirasse 66 .

Stempel
Vereins - Abzeichen :c.

H. Gnttmann ,
Krunnrustr . 9 . »

|
Als anerkannt reelle und that -

sächlich billigste Einkaulsgueile
des Slld - Dotono für

Gold - y Silber - ,
Alienidewaaren cEig . Fabr . )

goldene u. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gotischalk ,
Qoldarbeiter und Uhrmacher ,

0 � SlbmirnT�trafec 3 7

Kinderwagen
Größtes Lager im Norden Berlins .

Thetlzahlung gestattet .
A. W. Schulz , Krunnrustra�e 145 ,

Ecke Rheinsbergerstraße .
Musterbücher gratis und franko . _

J . Semmel ,
pr . Zahn - Arzt . Spr . 8 — 6. Sonnt . 9 — 1.

Zither - Unterricht ertheilt gründlich
Martens ' Musikschule ,

1930b Wallnertheaterstraße Nr . 22.

Massage , Elektrifiren u. Hühner -
augenoperation . Masseur Wolter ,
Ottostraße 7. Von 10 —12 und 2 —4 .

Küchenspind , 3 Reißbretter verkauft

Günther , Oranienstr . 200 . 2228d

G�schäftS - Eröffnung . 1957d
Möbel , Spiegel , Polsterwaaren verk .

billig Fiebig , Andreasstr . 12, Keller .

Mein seit 13 Jahren besteh . Mehl -
u. Borkost - , verb . mit Grünkramgesch .
sofort zu verk . Näheres Gartenstr . 16.

Freundliche Wohnungen , 1. 2 Stuben
und Küche , von 60 Thalern an
sind sofort zu vermiethen Schinke -
straße 10/11 . 47278 *

3 dicht am grünen
Platz sind z. 1. Okt .

Wohnungen zu 73 Thlr . zu vermiethen .

Goltzstr . 18 kl. Wohn . Umst . halb , bill .

�sringlistr . 14b kleineWohnungen
von Stube und Küche sof . zu verm . ,
außerdem eine kleine Wohnung mir

Hausreinigung zum 1. Okt . 2018b

Sebastianstr . 37 , a. d. Louisenkirche ,
helle Wohn . Seitenfl . 2 Tr . 3 St . , Küche
450 M. u. einzelne Stube . 456M

Zweifenst . möbl . Zimmer f. 1 H. sof .
z. vermiethen . Posenerstr . 32 v. 3 Tr .
bei Wwe . F i tz n e r . 2229b

Kl . frdl . Zimmer a. Schläfst , z. verm .
bei Sshymanski » Reichenbergerstr . 181

Hof r . 1 Tr . 2224t .

Frdl . Schlafstelle zum 1. Oktbr . be,
Kinne , Schützenftr . 4 H. 3 Tr . 22231

Veraniwortlicker Redakreur : Wilhelm Schröder rn Berlin . Druck unv Verlag von Mar Babing ui Berlin . SW , Beurhitraße 2.



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Zlr . 321 . Mittwoch , den 30 . September 1893 . 10 . Jahrg .

Zum englischen Grubenarbeiter -

Ans stand .
Vom sozialen Kriegsschauplatz , den IS . September .

Da die Vorgänge anläßlich des Bergarbeiter - Streiks unsere »
Bour�eoisblättern Gelegenheit gaben , allerlei Unsinn und Lügen -
nachnchken , nach welchen die Bergleute die Angreiser in Feather «
ftone gewesen wären , zu verbreiten , will ich den Sachverhalt den Ge -
noffen nickt länger vorenthalten . EineDeputationvon Bergleuten be -
gab sich letzten Mittwoch nach dem Bureau der Grube und hatte
eine Unterredung mit dem Manager Mr . Holiday zwecks Ein¬
stellung der Verladung von Kohlen . Mr . Holiday war anfangs .
wie alle dergleichen Herren , sehr entrüstet , daß ihm jemanden
seinem Eigenthum Vorschristen machen wollte , sah jedoch bald
ein , daß dies nicht anschlug und gab das Versprechen , daß nichts
mehr vor 3 oder 4 Tagen verladen würde . Aber was ist einem
echten Bourgeoissprößling ein gegebenes Wort , wenn der Profit
in Frage kommt , und so wurde lustig weiter verladen . Taß die
Bergleute hiervon nicht sonderlich erbaut waren , versiebt sich am
Rande ; dazu kam noch , daß die Grube militärisch besetzt wurde
und besagter Holiday unter dem Schutze der Soldaten den Zorn
der Bergleute erst recht herausforderte . Und so kam es . daß
sich ein paar tausend Menschen ansammelten , welche ihrem Un -
willen lauten und beredten Ausdruck gaben und mit „ Steinen so
dick wie seine geballte Faust " nach ihm warien , wie er vor Ee -
richt im Verhöre aussagte . Ties war willkonimene Gelegenheit ,
die kiot - �ot ( Aufruhrakte ) zu verlesen und das Militär in
Aktion treten zu lassen — ganz nach bekanntem Musier . In
dem gerichtlichen Verhöre wurde festgestellt , daß das Volk das
Verlesen der Akte gar nicht hören konnte , wegen zu
großer Entfernung , und folglich hätte das Militär gar nicht in
Aktion treten dürfen . Aber wieder einmal ist der Staat ge -
rettet , indem man ein Dutzend Menschen einem kapitalistischen
Strolch zuliebe niederschießt . Vergolten wird ' s ihm werden . Und
wie urtljcilen die Blätter aller Schattirungen über diesen Ehren -
mann ? „ Je nun — er übte den besseren Theil des Muths
( Vorsicht ) , indem er sich Schutz erbat , und das hat zwei fried¬
lichen Menschen das Leben gekostet und 9 schwere Verwundungen
gebracht . " Holiday ist ein sehr frommer Mann und Mitglied
eines Äruderklubs ( Quäker ) , welcher sich die Brüderlichkeit zur
Richtschnur genommen hat und nebenbei ein Hauptmacher der
Kirche . Ehre dem Ehre gebühret . Wie gegen die Bergleute
vorgegangen wird , das beweist ein Fall in Leeds , der gestern
passirte . Zwei Bergleute wurden dem Magistrat vor -
geführt unter der Anklage , daß sie den Landfrieden ge -
krochen hatten , sie mußten jedoch freigesprochen werden , da
es sich herausstellte , daß sie absolut unschuldig waren ; der Vor -
sitzende entließ sie mit der Bemerkung , daß er das größte Mit -
gcfühl für die Streikenden habe und daß er die Frauen und
Kl » der dedauere , welche durch die Ungerechtigkeit
und Profitgier der Unternehmer zum Hungern
g e z iv » n g e n sind .

Und nun ül cr die Abstimmung der Bergleute . Der „ Vor -
wärts " brachte ja bereits die drei gestellten Fragen . Jedes Nach -
geben und jcder Kompromiß ist mit überwältigender Mehrheit
zurückgewiesen worden .

Man kann daraus ersehen , daß der Streik noch lange nicht
zu Ende ist , und wenn es den großen Grubenbesitzern ( die
kleinen und mittleren haben schon läng st den
5i a m p f ausgegeben ) diesmal gelingen sollte , den Wider -
stand der Bergleute , wozu jedoch gar keine Aussicht ist , zu
brechen , dann wäre es ein Pyrrhus - Sieg ; und diese Erkeuntniß
wird ihnen wohl auch schon aufgedämmert sein . Die Schwenkung
der englischen Arbeiter in unser Liger läßt sich natürlich nicht
mehr vertuschen , und so sehen sich denn die Blätter bereits ge -
nöthigt , mit dem Sozialismus zu rechnen , und ich will einen
kleinen Auszug aus einem Interview , das ein Reporter des

„ Sunday Chronicle " mit Mr . H. M. Hyndham hatte , wieder¬

geben . Dieser war Mitglied des Belsaster Kongresses . Er
äußerte sich auf eine Frage nach der allgemeinen Lage :

„ Der deutsche Kaiser ist in Aufregung , der russische Zar steckt
in der Patsche , die französische Bourgeoisrepublik pfeift auf dem

letzten Loch und steckt bis an die Knie im Panainaschmutz . Und
was unfern Bourgeois - Tebattirklub in Westminster ( das Par -
lament ) betrifft , nun — sehen Sie sich ' s nur an . Ein jämmer¬
licher Anblick . Alles wackelt und der allgemeine Kladderadatsch

steht nahe bevor . Indien ist in Revolte — betrachten Sie nur
die Krawalle in Bombay ; mit der englischen Herrschaft geht es

zu Ende . Im Lande vermehrt sich die Zahl der Arbeitslosen
um Zehntausende jeden Tag . Ja , um Zehntausende ! Es werden
bald Millionen sein . "

Ueber die englischen Politiker äußerte er sich : „ Gladstone ist
ein greisenhafter Schönredner , Morley ein langweiliger Pedant ,
Harcourt «in lärmender Windsack , Salisbury ein vergoldeter Stock .

Balfour ein eingebildeter Phrasenmacher , Goschen ein Finanz -
schwindler . Glauben Sie mir , mein Herr , das erste beste Dutzend
unserer Arbeiter würden England in dieser Krisis besser regieren
als diese traurigen Vertreter eines bankrotten politischen Systems . "

Und der Mann hat Recht .
Soweit für heute . Ich hoffe bald wieder in der Lage zu

sein , Näheres über den Streik mittheilen zu können . Reuters
Bureau scheint sich in Entfaltung von aufgebauschten „ Zer -
störungen " und „ Verwüstungen " durch Streikende besonders hervor -
thun zu wollen und es sind alle Nachrichten auf das Vorsichtigste
aufzunehmen Da alle Greuel sich hier in Norkshire bei uns zu¬
getragen haben sollen , so müßten wir doch etwas bemerkt haben ,
und wir bemerken nichts .

Sozislo IteüerftttzZ .
Die Berg - Geiverbegcrichtön ahlen für den Besirk des

Ober - Bergamts Dortmund , so schreibt man uns , haben für uns
ein durchaus günstiges Ergebniß gehabt . Zwar liegen noch nicht
alle Resultate vor , doch sind jedenfalls mebr als zwei Drittel
aller gewählten Arbeiterbeisitzer Sozialdemokraten . Unter dem

Rest sind die relativ meisten Klerikale , manche ohne ausgesprochene
Parteirichtung , nur sehr wenige Zechenkandidalen . Insbesondere
haben wir auf bisher ultramontanem Terrain manche Erfolge
errungen .

Sittliche Filrsorge für jugendliche Arbeiter « nd Ar -

beiteriunen . Offiziös wird geschrieben : Im Anschluß an eine

Mittheilung über die Beschästigung von Lehrlingen und jungen
Mädchen in einer Druckerei , welche sich mit der Herstellung von
Büchern unzüchtigen Inhalts befaßte , wird von einzelnen
Blättern die Forderung nach einer gesetzlichen Fürsorge dahin
aufgestellt , daß in Druckereien , wo derartige Schriften hergestellt
werden , Lehrlinge überhaupt nicht beschäftigt werden dürfen .

Wir sind mit diesem Gedanken durchaus einverstanden ,

schreibt die „ Kreuz - Zeitung " hierzu , und möchten nur daraus
aufmerksam machen , daß die Gewerbe > Ordnung jetzt schon eine

ähnliche Bestimmung keimt . Allerdings bezieht sich dieselbe aus

die jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen in den
Fabriken , wodurch wieder einmal nachgewiesen wird , daß man
für die Arbeiter im Großbetriebe in den letzten Jahrzehnten
weit mehr gesorgt hat , als für die im Handwerke beschäftigten .
Nach s 133s . Abs . 1 ist der Bundesrath ermächtigt , die

Verwendung von Arbeiterinnen sowie von jugendlichen Arbeitern
für gewisse Fabrikationszweige , welche mit besonderen Gefahren
für Gesundheit oder Sittlichkeil verbunden sind , gänzlich zu unter »

sagen oder von besonderen Bedingungen abhängig zu machen .
Der Bundesrath hat denn auch bereits von der Ermächtigung
des gänzlichen Unlersagens der Beschäftigung aus Siltlichkeits
gründen Gebrauch gemacht . Nach einer Bekanntmachung des

Reichskanzlers vom 21 . Juli 1883 untersagt der Bundesrath
die Beschäftigung von jugendlichen Arbeitern und Arbeiterinnen
in Gunimiivaarensabriken . Es ist demnach ein Präzedenzfall
bereits vorhanden . Man würde natürlich , wenn man die Unter -

sagung der Beschäftigung von Lehrlingen herbeiführen wollte ,
den gleichen Weg der Ermächtigung des Bundesrathes wählen
müssen . Schwicrigkeilen würden allerdings insofern zu über -
winden sein , als nicht ganze Handwerkszweige , wie bei der Gummi
waarenfabrikalion , sich mit der Anfertigung von die Sittlichkeit
der Lehrlinge gefährdenden Erzeugnissen befassen und demgemäß
immer eine Unterscheidung einzelner Betriebe getroffen werden
müßte .

Ueber die Gntlassnugsfristen für Gewerbegehilfeu
herrschen in den Kreisen der Arbeitgeber noch vielfach falsche
Ansichten vor . Biel verbreitet ist namentlich der Jrrthum , daß
ein nur versuchsweise laushilseweise oder probeweise ) beschäftigter
Gewerbegehilfe jederzeit entlassen werden kann . Wenn eine solche
Abrede nicht ausdrücklich getroffen ist , so ist dies keineswegs der
Fall . Auch solche nur versuchsweise engagirten Gewerbsgehilfen
können nur unter Beobachtung der im § 122 der Gemerde - Ordnung
vorgesehenen 14lägigen Kündigungsfrist entlassen werden . Dadurch ,
daß ein Eewerbegehilse aus Probe angenommen wird , verliert
er , nach einem einschlägigen Erkeuntniß der 19. Zivilkammer ,
das ihm durch s 122 gewährleistete Recht nicht . In dem in den
„ Bl , f. Rechtspfl . " veröffentlichten Erkenntniß heißt es in dieser
Beziehung : Eine Annahme auf Probe bedeutet nur , daß der
Arbeilgeber den Gehilsen zunächst einige Zeit versuchsweise be -
schäftigen , und wenn er sich bewährt , ihm dauernde Beschäftigung
gewähren wolle . Eine Vereinbarung dahin , daß der Gewerbe
gehilfe jeden Augenblick entlassen werden könne , ist in einem ver -
suchsweisen Engagement nicht zu finden . — Ein Gewerbegehilfe
darf aus anderen als den im § 123 der Gewerbe - Ordnung an -
gegebenen Gründen nicht vorzeitig entlassen werden . So hat
das hiesige Landgericht kürzlich in einem Streitfalle entschieden .
Das Amtsgericht Halle im Gegensatz hierzu ausgeführt , daß die
in der Gewerbe - Ordnung aufgeführten Entlassungsgründe nur
Beispiele seien und daneben auch die Bestimmungen de
Allgemeinen Landrechts Anwendung finden . Das Land -
gericht dagegen sagt i » seinem Urtheil : Schon aus dem
Wortlaut des § 123 geht hervor , daß die dort auf -
geführten Entlassungsgründe als ausschließliche gelten und nicht
analog anzuwenben sind . Die Fassung des Paragraphen ist
eine durchaus andere , wie z. B. die der Art . 33 und 34 des
Handelsgesetzbuches , welch letztere die Enllaffungsgrüiide für die
Handlungsgehilfen , eiilhallen . Zu beachten sind bei Auslegung
des 8 123 der Gewerbe - Ordnung , die bei Abfassung der letzleren
leitend gewesenen Gesichtspunkte . Der Wille des Gesetzgebers
war es . durch gesetzlich bestimmte Schranken das Uebergewicht
des Arbeitgebers über seinen Arbeiter abzuschwächen . Das Gesetz
wollte dem Arbeitgeber nur aus den in § 123 aufgeführten
Gründen die Möglichkeit einer einseitigen sofortigen Entlassung
ohne Entschädigung gewähren , beabsichtigte dagegen nicht , noch
andere Entlassungsgründe neben jenen bestehen zu lassen .

Abwechselung mnfi sein ! denken die Verleumder der So -
zialdemokratie , und nachdem sie Jahrzehnte lang über die Aus -
beulung der Arbeiter durch die Partei - Aiigestellten geheulnieiert
haben , erheben sie jetzt mit einem Male das umgekehrte Lamento
und zetern über die Ausbeutung der Partei - Angestelllen durch
die Arbeiter . Den Vorwand bietet eine Beschwerde der sächsischen
Lagerhalter von Konsumvereinen . Diese vielgeplagten Beamten
haben allerdings eine sehr schwere und verantwortliche Arbeit ;
und wir hoffen , daß ihre berechtigten Klagen Gehör und Er -
ledigung finden . Allerdings so wie die von „ Arbeiiergroschen "
reich gewordenen Bourgeois können die Geschäfte , die von Pro -
lelariern mit den wenigen , vor den ausbeutungswülhigen Herren
Kapitalisten geretteten „ Arbeitergroschen " gegründet sind , ihre
Angestellten nicht bezahlen . Die Herren Bourgeoisskribenten
wissen das sehr gut — denn neun Zehntel von ihnen schreiben
heule gegen die Sozialdemokratie blas deshalb , weil sie von der
Bourgeoisie besser bezahlt werden , als die Sozialdemokratie es
vermag . —

Schutz für jugendliche Arbeiter in Ziegeleien . Nach
einer neueren Bekaunlmachung des Reichskanzleramls dürfen vom
1. Januar 1894 ab in Ziegeleien Arbeiterinnen und jugendliche
Arbeiter zur Gewinnung und zum Transport der Rohmaterialien
sowie zu Arbeiten in den Oesen und zum Befeuern derselben ,
Arbeiterinnen auch zur Haudsormerei der Ziegelsteine , ausschließ -
lich der Dachziegeln , nichl verwendet werden . Wer Gelegenheit
zu beobscbteu , wie in Ziegeleien 12- und 13jährige Jungen trotz
Gewerb . Ordnung auf einem Sctiievkarren 2u und 25 ungebrannte
Ziegeln im Gewichte von vielleicht 19 oder 11 Pfd . pro Stück
aus weichem Boden transportiren mußten , der wird es nur mit

Freuden begrüßen , daß solcher Schinderei endlich ein Riegel vor¬
geschoben wird . Hoffentlich bleibt die Verordnung nicht blos auf
dem Papiere stehen .

Die Todtenglocken des Mittelstandes läuten fort . In
einer bei G. Hirrh in München und Leipzig erschienknen
Broschüre : „ Die großen Einkommen in Deutsch -
land und ihre Zunahme in den letzten Jahr -
zehnten " sagt der Verfasser , Regiernngsreferendar Dr . Heiß :
„ Die Resultate unserer Untersuchung lassen sich dahin zusammen -
fassen , daß in allen deutschen Staate » , welche eine allgemeine
Einkommensteuer besitzen , die gyoßeii Einkommen weit rascher zu -
genommen haben als alle übrigen . . . . Dem gegenüber haben
gerade die dürftigen Einkommen die geringste Zunahme gezeigt .
. . . Es ist ziemlich sicher , daß mit der großartigen Entwickelung
des Großbetriebes und der rapiden Zunahme der großen Ver -
mögen auch ein nicht unbeträchtlicher Theil des gewerblichen
Mittelstandes in wiithschaftliche Abhängigkeit von dem Groß -
betriebe und den Großkapitalisten gerathen ist . "

Sächsisches . Ein schreckliches Unglück , nämlich eine Ver -
urtheilung der Polizei , ist vom sächsischen Ministerium des

Innern verhütet worden . Der „ Franks . Zeitung " wird nämlich
berichtet : Unser Vereinsgesetz und dessenAussührungsverordnung
schreiben vor , daß bei Uederwachung einer Versammlung die „ Be -
auflragten der Polizeibehörde " entweder durch ihre Dienstkleidung
erkennvar sein müssen oder sich als „ Beauftragte der Polizei -
behörde " auszuweisen haben . Diese gesetzlichen Vorschriften halte
der Leiter einer sächsischen Orlspolizeibehörde bei der Ueber -

wachung einer „ Bürger - und Steuerzahler - Vers ammlung " un -

beachtet gelassen , wodurch sich der Einverufer der Versammlung

veranlaßt sah , über den Beamten bei der zuständigen Kreis -

hauptmaiinschaft Zwickau Beschwerde zu führen . Diese wurde
von der genannten Behörde als berechtigt angesehen . Hiermit
gab sich jedoch die betroffene Polizeibehörde nicht zufrieden ; sie
wandte sich an das säcksische Ministerium des Innern , das die

Entscheidung der Kreishauptmannschaft als unrichtig bezeichnete
und seinen Beschluß wie folgt begründete : „ Die angeführten Stellen
des Gesetzes und der Ausführungsverordnung schreiben nur vor , daß
die „ Beauftragten der Polizeibehörde " entweder durch Dienstkleidung
erkennbar sein müssen oder sich als „ Beauftragte der Polizeibehörde "
auszuweisen haben . Im vorliegenden Falle wurde dagegen die

Versammlung nicht von einem Beauftragten der Polizeibehörde
überwacht , sondern von deren Vorstand in eigener Person , dem
in dieser Eigenschaft die Befugniß der Uederwachung nicht sowohl
auf grund des Vereinsgesetzes , sondern schon auf grund des all -

gemeinen Wirkungskreises der Sicherheitspolizei zustand . " Eine
feine Gesetzesauslegung !

Eine lobenswerthe und der Nachahmung würdige Be -

kanutmachung betreffs der Sonutagsarbeit hat die Polizei -
Verwaltung in Coswig erlassen . Nach dem „ Anhalter Tage «
blatt " und der „ Zerbster Extrapost " hat diese Bekanntmachung
nachfolgenden Wortlaut :

„ Wie uns zu Ohren gekommen , sollen mehrere Arbeitgeber
hiesigen Orts ihre Arbeiter zu Sonntagsarbeiten dadurch zwingen ,
daß sie ihnen mit Entlassung drohen , sobald sie sich weigern . Sonn -

tags zu arbeiten . Diese s ch n ö d e Handlungsweise ist eine Nöthigung
im Sinne des Gesetzes und werden wir nicht unterlassen , jeden
Anzeigefall anklagend dem Staatsanwalt zu unterbreiten . "

Der Zwang zur Sonutagsarbeit muß durch die Coswiger
Arbeitgeber in großem Maßstabe ausgeübt worden sein , sonst
hätte sich wohl die dortige Polizeiverwaltung nicht genöthigt ge -
sehen , einzuschreiten . Ader trotzdem ist diese Bekanntmachung
freudig zu begrüßen ; vielleicht trägt sie dazu bei , den Arbeitern

zu der für ihren Körper und für ihre Familie nothwendigen
Sonntagsruhe zu verhelfen . So lange der Arbeitgeber mit der

Hungerpeitsche , d. h. mit der Entlassungsandrohulig , die Arbeiter

zur Sonntagsarbeit zwingen konnte , war an eine zufriedenstellende
Sonntagsruhe nicht zu denken .

Ob sich anderswo Polizeibehörden finden « erden , die willens
sind , sich dem Vorgehen der Behörde von Coswig anzuschließen ?
Von regem Eifer der Polizei konnte man bis jetzt nur reden ,
wenn es galt , die Unternehmer vor vermeintlichen Uebergriffen
der Arbeiter zu schützen .

Ueber die Viehzucht in Sachsen enthält die neueste Aus -
gäbe des statistischeu Jahrbuches für Sachsen einige sehr
interessante Mittheilungen . Nach ihnen nimmt Sachsen trotz
seines ausgeprägt industriellen Charakters auf dem Gebiete der

Viehzucht eine der vornehmsten Stellen ein . In der Zahl der
Schweine , Pferde und Ziegen wird Sachsen von keinem anderen

deutschen Einzelstaat , natürlich prozentual auf den Flächen -
inhalt gerechnet , erreicht , und in der Zahl der Rinder nur von
Württemberg übelroffen . Dagegen hat sich der im Jahre 1337
noch gegen 700 000 Stück umfassende Schafbestand jetzt auf etwa
100 000 Stück vermindert .

Gegen Krankheit versichert waren 1891 im Deutschen
Reiche in 21 438 5irankenkassen 3 879 321 Personen , mit Einschluß
der Knappschafts - Kasjemnitglieder 7 331521 Personen . Es ver »
theilen sich auf

Personen
8145 Gememde- Kranlenkassen . . . . . . 1 163 893
4219 Orts - Krankenkassen . . . . . ., 2 900 004
3244 Betriebs - und Fabrik - Krankenkassen , 1 730 303

132 Bau - Krankenkassen . . .. . . . . 27 293
487 Jnnuiigs - Krankenkassen . . . . . .78 084

1841 Eingeschriebene Hilfskassen . . . . .838 481
450 Landesrechtliche Hilfskassen . . . . 138 883

Gegen 1887 hat die Gesammtzahl der Kassen UM 1733 und
die Zahl der versicherten Personen um 2 319 303 zugenvinmen ,
dagegen die Zahl der Hilfskassen um 53 abgenommen . Diese
Abnahme ist eine Folge des neuen Krankenkassen - Gesetzes und ist
auch im Jahre 1892 , über das eine genaue Abrechnung noch
nicht vorliegt , eingetreten . Im Jahre 1391 kamen bei den ge -
sammten Kassen 2 397 826 Krankheitsfälle mit 40 798 620 Krank -
heitstagen vor . Die Gesammteinnahiiien betrugen 120 031 363 M. ,
davon entfielen auf Beilräge ( Arbeitgeber , Arbeitnehmer und
Eintrittsgelder ) 96 757 627 M. Die Gesammtausgaben betrugen
33 825 659 M. Es kamen von den Kraukheitskosten auf Aerzte
17 353 712 M. , Arznei je. 14 894070 M. , Krankengeld 41 858 446 M. ,
Anstaltsverpflegnng 14 936 558 M. Die Gesammt - Krankheits -
Kosten betrugen 89 543 731 M. , mithin kamen auf Verwaltunas -
kosten 9 276 878 M. Es kamen aus eine versicherte Person im

Durchschnitt des Jahres 0,3 Erkrankunasfälle . 5,3 Kranlhetlstage
und 13,02 M. Krankheilskosten .

Um die Jugend vor Begehrlichkeit und Unzufriedenheit
mit ihrem Loose zu bewahren , hat man von kirchlicher Seite in
Tyrol L e h r l i n g s h e i m e «richtet . Das Unglück ist aber ,
daß man in diesen frommen I stituten die jungen Leute nur so
lange sie bevorinundet sind , noihdürftig vor den Einflüssen der
Welt schützen kann . Sobald sie aus meisterlicher und priester -
lrcher Obhut eiillassen und sich selber überlassen sind , wird Welt -
erfahrung und Arbeitslosigkeit den jungen Handwerker die braven
Lehren des Lehrlingsheims vergessen machen und ihn sich zum
Sozialdemokralen entwickeln lassen .

Vom Znchthaliöstaate . Herrn Eugen Richter WZ Stamm¬
buch . Aus Wilhelmshaven wird dem „ Nordd . Volksbl . "
berichtet : Die kaiserliche Werft hat neben anderen Ein -

richtungen , die nach den , Zuchthaus , wie es den Sozialdemokraten
angehängt wird , riechen , als hohe Mauern , Polizisten , Schließung
der Thore , Numerirung der Arbeiter , eine Einrichtung , die besser
wie alle anderen beweist , daß die Kritik des sozialistischen Staats

durch Euqsn Richter bis auf ' s Tüpfelchen vom i auf den

heuligen bürgerlichen Staat und dessen Einrichtung paßt . Die

Werft ging bekanntlich im vorigen Jahre daran , Kantinen auf
der Werft zu errichten , woselbst die Arbeiter billiges Bier zu
ihrem Frühstück und Vesperbrot erhalten sollten . Ab -

gesehen davon , daß heute über die Qualität des
Bieres allgemeine Klage herrscht , so ist zugleich die

persönliche Freiheit der Arbeiter dadurch geradezu vernichtet
worden , daß ihnen das Einführen von Bier — auch nur einer

Flasche — verboten wurde und den Zuwiderhandelnden
Strafe , sogar die Strafe der Entlassung zudiktirt
werden kann . ( Daß dieses Verbot nicht vollständig durchgeführt
werden konnte und kann , kommt bei dieser Kritik nicht in Betracht .

besteht generell und hat Folgen gehabt , damit haben
wir uns zu befassen . ) So ist kürzlich ein Arbeiter auf der

Werft entlassen worden , weil er wiederholt gegen dieses
Verbot gefehlt und dabei gegen de » kontra llirenden Beamten sich

unanständig betragen habe » soll . Doch reden wir in der Sprache
des bürgerlich - militärischen Ideal - und Freiheitsstaates . Der

andlanger X. , Markcnnummer 4635 , kommt an das von

chutzleuten besetzte Thor . Einer von den liebenswür -
digen Wächtern deutscher Freiheit und Ordnung faßt Nr . 4335
an der Schult » und sagt im Unteroffizier - Toni mit Berliner



SITjent : „ Gehen S i e mal rinn ! � Der numerirte
„ Freie " iveig schon , wohin . Er geht in die Wacht -
slube der Schutzmannschafl , die anfpaßt , daß die Freiheit
nicht verseht wird , keine Nummer bei Strafe verloren
geht , die Werft nicht weggetragen wird und sonstige ge¬
sellschaftlich nützliche Arbeit mehr verrichtet . In diesem
heiligen Räume stellt sich Nr . 4K3S hin , hebt die Arme
hoch und stammelt „ Ich habe nichts ! " oder schweigt resignirt
still . Eine Prozedur wird vorgenommen , um nach eingeführtem
Beer zu fahnden , wodurch die Freiheit des Kantinenwirths schwer

verletzt wird . Bei unserem Manne mit der hohen Nimimer wird
eine eingeschmuggelte Flasche Bier gefunden — und diese vor -
laufig ionfiszirt . Ganz wie bei Richter . Nr . 4ö35 ist aber
renitent ; sie will das Bier , das die Weikstaltkaiitine ihm bietet ,
nicht trinken und treibt das Schmuggeln fort . Die Erlaubniß zur
Einführung einer Flasche Bier hat die Nummer endlich von oberner
Spitze erhalten . Das genügt ihm aber nicht ; er bringt zwei mit ,
sie werden konfiszirt ; er bringt vier mit , sie werden Ionfiszirt
und er zahlt als Strafe den Verdienst von sechs ' Arbeitsstunden ;
er bringt eine wieder mit , sie wird konfiszirt . — Nein ,
vor der Konfiskation packt er die Flasche , löst den Kork
und trinkt sie vor dem erstaunten Hüter der Freiheit aus .

Jndein er ihm die leere Flasche vor die Füße stellt , macht er seinem
Herzen über die Freiheit der bürgerlichen Gesellschaft in nicht
schmeichelhaften Ausdrücken Luft . Die Strafe folgt auf dem Fuße
nach . Wege » Verletzung der Freiheit des Kantineuwirths in wieder -
holtem Rückfall und wegen unanständigen Benehmens gegen den
Hüter dieser Freiheil wurde er zur härtesten Strafe , welche die freie
bürgerliche Gesellschaft hat , vernrtheilt . Er wird gekündigt , ihm
wird daniil die Vergünstigung zu arbeiten entzogen bei der

Gefahr des Berhungerus . Und heute hat der Mann
nnt der hohen Nummer die Strafe angetreten . Das ist nun
Wirklichkeit , das sind keine Phuntasicbilder . �So ist die Freiheit
in einem der vornehmsten Institute der deutschen bürgerlichen
Gesellschaft beschaffen . Und doch nennt sich das freie , christlich
germanisch - sozialresormatorische Gesellschaft ! — Sie ist auch
danach .

AuS der herrlichste »« der Welte » » berichtet ein bürger
liches Blatt , die Wiener „ Neue Freie Presse : „ Vor einigen
Tagen Abends 9 Uhr erschien in der Sicherheitsivachstube in der

tufelandgasse
in Meidling der 40 Jahre alte Perlinutter -

rechslergehilfe Ednmnd Herbster mit seinen fünf Kindern im
Alter von 4 bis 10 Jahre » und bat , da er ohne Quartier sei ,
un » ein Nachtlager . Mit thränenden Augen erzählte er , daß es
ihm nicht mehr möglich sei , den nöthigen Unterhalt für seine
Familie zu verdiene ». Um nicht zu verhungern , habe er alles
verkaufen »nüsse », nur zivei Bettstellen ohne Bretter und Bett -
zeug habe er noch . Ter Hausherr schickte die Kündigung , und
Herbster mußte nun die Wohnung räumen . Seine Gatt » » , die
das Elend nicht länger mehr sehen konnte , entfernte sich schon
am Donnerstag Nachmittag von ihren Kindern mit den
Worten : „ Mich seht Ihr nicht mehr . Grüßt de » Vater .
Seid recht brav . Der liebe Gott und brave Menschen
»verden sich Euer schon erbarmen . " Herbster nahm nun
die Kinder und suchte vergebens — ohne einen Kreuzer
Geld — ein anderes Quartier . Abends kain er mit seinen
hungrigen Kindern auf die Wachlstube . Der Wachkommandant
veranstaltete sofort unter den Wachinännern , die selbst nicht viel
besitzen , eine Kollekte und händigte den Betrag dem arnien Manne
ein . Als die Kinder heißhungrig über die Speisen herfielen ,
lockte der Anblick den Wachmänner » Thränen in die Augen . Eine
leerstehende Arrestzelle diente der Familie als Schlafstatte . Am
andern Morgen früh ließ der Inspektor den » Vater und den
Kindern ein großes Gefäß mit Milchkaffee und Semmel reichen .
„ So guten Kaffee haben wir schon lange nicht gehabt " , jubelten
die Kinder . Das Kleine rief unaufhörlich nach seiner Mutter ,
die »vahrscheinlich in ihrer Verzweiflung einen Selbstmord be-

gangen hat . Herbster ist ein geborener Wiener und hier zuständig . "
Wen » sich angesichts solcher Szenen , die sich Tag für Tag in

tausenderlei Formen allüberall »viederholen , die schreiende Un <

gerechtigkeit unserer gegenwärtigen Gesellschaslsorduung und deren
dringende Abänderungsbedürftigkeit im Sinne des Sozialismus
nicht ausdrängt , dein »st »vahrlich nicht zu helfen .

Die „ Armeleuthauser " iu Wien befinde » sich in einem
so grauenvolle » Zustande , daß selbst die „ Neue Freie Presse " ent -
rüstet davon Akt niinmt und schreibt : Ueber Stiegen und dunkle
Gänge geht es durch schmale Höse , wo halbnackte Kinder mit
zerzaustein Haar , in dem noch Theile des Nachtlagers , Stroh und
Federn , sind , spielen . In den offenen Fenstern sieht man in den
Höhlen , die nur der Hohn Zimmer nenne » kann , Weiber »nit
» nüden Augen , die »Velken Glieder in dürftigen Kleidern , Elend
und Arinuth dringen heraus in das kleine Viereck des Hofes , wo
schüchtern ein Bäumchen steht mit armseligen Blättern , die halb
verdorrt sind . Allerhand Hausrath liegt herum in dem Räume ,
Ivo nur ein paar Quadratmeter Himmel hineinsehen . � Nebenan
ist das Königsklosterhaus , die Verbindung der gleichnamige » Gasse
mit der Fillgradergaffe . Es ist größer , freie , eiserne Gänge führe »
zu den dumpfen Wohnungen , schniale , schmutzverkrustete Stiegen
sind da »nit vertretenen , glilschigen Stufen . Die Luft in den finsteren ,
stvllenartigen Gängen des ehemalige » Klosters scheint verpestet .
Die Wohnräume sind , »vie in all diesen Armeleuthäusern , ganz
kleine , niedrige Mauerlöcher , eng , lichtlos und düster . Kaum
ein Sonnenstrählchen dringt in die feuchten Schachte der Erd -

geschosse , >vo das Wasser an den Wänden sickert , in die zellen -
artigen Stuben der übrigen Slockiverke , >vo manchmal in einem
kleinen Räume zivischen rauchschlvarzen Mauern vier oder füns
lebende Wesen zusammen sind und aus elenden Pritschen ruhen .
Männer und Frauen , Mädchen und Bilden drängen sich da
lärmend u. s. »v. — Nach solchen Schilderungen kann man die

Scheu vor den „ Armeleuthäusern " recht »vohl begreifen .

Ernte - Ergebnisse . Auf Neu - Seeland sind in der

Jahresperiode 1892/93 I 297 440 Acker bebaut »Vörden ( I Acker

gleich rund 4046 Quadratmetern ) , S1 444 Acker »veniger als in
der vorhergegangenen Jahresperiode . Dem entsprechend ist der

Ernte - Ertrag diesinal beträchtlich geringer . Es » vurden

» veniger geerntet 1379 521 Bushels Weizen ( l Bushel gleich
rund 3Sl/4 Liter ) . 1 115 031 Bushels Hafer , 34 452 Busheis Gerste
und 57 873 englische Tonne » Kartoffeln ( 1 Tonne englisch rund
1018 Kilogramm ) . Tie Ernte betrug 3 373 217 Bushels Weizen .
9 893 939 Bushels Hafer , 054 231 Bushels Gerste und 104 173

Tonnen Karloffeln . Nach Abzug von etwa 4 350 000 Bushels

für den heimischen Bedarf werden voin Weizen , außer den vor -

jährigen Beständen , etiva 4 Millionen Bushels für die Aussuhr

übrig bleiben .
Aus Rußland wird über den Ausfall der Ernte ge -

meldet : In Finnland geben Roggen eine mittlere , Gerste »ind

Hafer eine mittlere bis gute Ernte . In Polen litt das Getreide

zum Theil durch Feuchtigkeit , im allgemeinen »st ' aber der

Roggen - und Weizenertrag befriedigend . Die Haser - und Gersten «
ernte »var weniger ergiebig . Im Gouvernement Grodno ivar

die Roggenernte vortrefflich ; in diesem und den Gouvernements
Wilna und Kowno ergaben die Wintersaaten durchschnittlich eine

Mittelernte . Im mittleren und im östlichen Rußland wird der

Ernte - Ertrag als übermittel geschätzt . In den südwestlichen

Provinzen Provinzen ist die Ernte befriedigend gewesen , »n

Beffarabien und Jekaterinoslaw ganz vorzüglich , in der Um -

gegend von Rostow a. D. mittelmäßig bis sehr gut .

Ein „ exzellenter " Jahresbericht . Der Jahresbericht des

Pariser Versatzamtes oder „ Moni de Piöte " ergiebt für das vorige

Sahr
eine Vermehrung von 5 653 977 Franks der ausgeliehenen

ummen und nennt die Lage eine „exzellente " , d. h. mehr als je
sind arm « Leute gezwungen , ihre Sachen zu versetze »; denn es

find natürlich nicht die Reichen , die das thun . Nach dem Be -

»richte sind im Laufe des vorhergehenden Jahres 104 333 Gegen «
stände zurückgewiesen worden , weil sie den Werth von 3 Franks

nicht erreichten . 104 333 Mal hat sich also die herzzerreißende
Szene wiederholt , daß ein arbeitsloser Vater , eine verziveifelte
Mutter , die nach und nach alles ins Leihhaus getragen halten ,
mit einem letzten Gegenstand , der eben nicht mehr 3 Franks
werth war , unbarmherzig abgewiesen wurden . Sie sind gegangen .
Wohin ? Das ist ' s, was die Lage der Leihanstalt „exzellent "
macht .

In England und WaleS befinden sich unter den
29 002 525 Ei ' ilivohnern 8 383 254 Arbeiter und 4 016 230 Ar -
beiterinnen . Darunter befinden sich im Alter bis zu 10 Jahren
419 209 Knaben , 262 194 Mädchen ; ferner bis zu 15 Jahren
1395 244 männliche und 1 084 867 »veibliche Personen . In der

Landwirthschaft und Fischerei werden 1284 919 männliche und
52 026 »veibliche , im Handelsgewerbe 1 364 377 »nännliche
und 35 353 »veibliche . und im Jndustriegewerbe 5 495 446
männliche und 1840 898 weibliche Personen beschäftigt . Die im
Jndustriegewerbe beschäftigten Personen vertheilen sich auf
folgende Hanptbranchen :

Klaffe 1391 1831
Buchdruckerei »c . . . . . .145 307 105 042
Maschinenindustrie . . . . 342231 267 976
Hauseinrichlung . . . . .820 582 786 660
Wagenbau . . . . . . .108 780 87174
Schiffbau . . . . . . .70 517 54 080
Chemische Jiidustrie . . . . 56 047 43 015
Tabakindustrie . . . . . .31141 22175

Nahriingsmittel - Jndustrie . . 797 989 629 371

Textilindustrie . . . . . .1 128 589 1 053 648

Becleidlingsinbuslrie . . . 1099 833 981 105

Thierische : c. Stoffe . . . . 76 566 63 202
Vegetab . „ . . . . 196889 166745
Mineral . „ . . . . 1 503 225 1 277 592

Nicht spezifizirt . . . . .958 648 830 582

7 336 344 6 373 367

Die amerikauische Krise hat , »vie auf so manche andere
Industrie , auch auf die deutsche Handschuhfabrikation geradezu

furchtbar eingewirkt . Hauptsächlich blühte diese Industrie in
Haynau , einem schlesischen Orte von noch nicht 9000 Einivohnern .
Hier sind , als die Nachricht von dem Krach über dem großen
Wasser eintraf , »nit einem Schlage 500 Arbeiter und Arbeiterinnen
arbeitslos geivorden . Gering gerechnet kann man somit sagen ,
daß 1200 - 1500 Personen , d. h. der sechste Theil der Einwohner
schaft des Slädtchens , ohne Existenz . Und eine Gesellschasts
ordnung , welche derartiges Elend tagtäglich hervorbringt , findet
imuier noch ganz ernsthafte Vertheidiger . Tie Leute sind zwar
auch danach .

Auch >n Nustvalien geht es reißend abivärts . Tie „Voss .
Zeitung " theilr mit , daß infolge des großen Bankenkrachs die
gesaninite Staalseinnahme im abgelaufenen Monat nur 906 139
Lslr . betrug , 114 530 Lstr . weniger , als in demselben Monat des
Vorjahres ; die Mindereinnahmen treffen hauptsächlich das Zoll «,
Eisenbahn - und Landdeparlemenl . — Zu der großen Zahl der
Arbeitslosen haben sich nun noch die nach Hunderten zahlenden
entlassenen Staatsbeamten gesellt ; sie haben sich vereinigt und
beabsichtigen , gemeinsam eine Ansiedelung unter den Bedingungen
des kürzlich vom Parlament angenommenen Arbeiter - Ansiedelungs -
gesetzes zu gründen .

VerlmmnUrntjen .
Die Stockarbciter hielten am 17. Septeniber eine öffent -

liche Versammlung ab , in der die Abrechnung über den Streik
von Kalinowsky gegeben wurde . Die Einnahme hat danach
237 M. betragen , die Ausgabe 274 M. . so daß ein Bestand von
13 M. verblieben ist . Die Versammlung wählte dre » Revisoren
für diese Abrechmuig und vollzog ferner die Wahl eines Mit -
gliedes der Agitationskommisfion , »vorauf Dr . Pinn einen Vor -
trag über „ Alle und neue Moral " hielt . Von einer Diskussion
wurde Abstand genommen . Unter Verschiedenem erzählte ein
Anlvesender , daß in der Werkstatt von Rönnner ein Kollege , der
sich weigerte den Einstandsschmaus zu geben , so lange gequäl !
worden ist , bis er dort wieder aufhörte . Redner forderte die
Kollegen auf , gegen den Unfug des Einstandes energisch Front
zu machen . D o st ermahnte dann die Amvesenden in der

Versammlung , in »velcher die Vertreter der Kranken -

lasse geivählt werden sollen , zahlreich zu erscheinen ,
damit unter diesen Vertreter » diejenigen , welche auf dein Boden
des Klassenkampses stehen , die Majorität erhalten und im stände
sind , die freie Arztwahl , die die Kassenmitglieder »vünschen , einzu -
führen . Der jetzige Vorstand se» gegen die freie Arztwahl .
Steffen und D o st reserirlen dann über die Beschlüsse der

Gelverkschaftskommisfion . Dost empfahl Beitritt zu diesen Be -

schlüssen , und die Versammlung nahm eine dahiiigehende Resolution
an . Ein Kollege derichtete hierauf , daß in der Werkslelle von

Briese und Eteinberg äußerst geringe Löhne gezahlt iverden , für
die ein Berliner Arbeiter nicht arbeiten kann . D> e Firma habe
in Ungarn eine Stocksabrik gehabt und sich von dort Arbeiter

nach Charlottenburg komme » » lassen , als ob es in Berlin und

Charloltenburg keine Arbeiter gäbe . Redner forderte die Kollegen
aus , dies in »hren Kreisen weiter zu erzähleu , damit bei der ge-
nannten Firma niemand anfängt . Zwei iveitere Redner forderten
im Sinschluß daran die Kollegen auf , sich einer der beiden ge >verk -
schastlichen Organisationen anzuschließen . Dost erklärte dabei ,
daß für die Arbeiter der Anschluß an die gewerkschaftliche
Organisation wichtiger als der an die politische Organisation sei .
Es »vurden dann iveitere Mißstände ans der Römmer ' schen und
aus der Noah ' schen Werkstätte mitgetheilt .

Tie FUzschnharbcitcr „ nd Arbeiterinnen hatten am
17. Septeinber eine öffentliche Aersmumlung , in »velcher Genosse
Koblenzer einen Vortrag hielt über : Die wirthschaftliche
Lage und der Werth der Organisation . Hieran schloß fich eine

lebhaste , ausgedehnte Debatte , in welcher sich die Kollegen meist
iin Sinne des Referenten äußerten . Folgende Resolution »vurde
danach einsliininig angenommen : „ Tie Versaminlung erklärt sich
»nit dem Referenten , Genossen Koblenzer , einverstanden , und er -
blickt nur in einer guten Gewerkschaftsorganisation ein Mittel

gegen die Atlsbeutung der Arbeiter durch den Kapitalisinns und
verspricht mit allen Mitteln für die Stärkung der bestehenden
Organisation einzutreten . "

Sodann gab Kollege Willmer die Abrechnung vom
Streik , laut »velcher die Gesammteinnahmen 2737,05 M. und die

Gesammtausgaben 2726,34 M. betragen , somit ein Bestand
von 10,71 Mark zu verzeichnen bleibt . 61 Listen
stehen noch aus , die spätestens zur nächsten öffent¬
lichen Versaminluiig abgerechnet sein müssen , »vidrigenfalls die

Säumigen dann bekannt gegeben werden . Um vorstehende Ab -

rechnung zn revidiren und darüber Bericht zu erstatten , wurde
eine vicrgliedrige Revisionskommission , bestehend aus den Kollegen
Lück , Vallerius , Ulbrich und Jänsch geivählt . Ferner »vurde be -
kannt gegeben , daß die Filzschuharbeirer und Schuhmacher ver -
einbart haben , zu der Urania - Vorstellung am 1. Oktober . Nach -
mittags 1 Uhr , Billets zu 45 Pf . an die Kollegen und Kolleginnen
abzugeben . Ausgegeben werden dieselben beim Kollegen
Valerius , Mendelssohnstr . 14, und Steffen , Metzerstr . 19. Zu
den Anträgen der Gewerkschaftskoinmisfioi » wurde folgender Be -

schluß gefaßt : „ Die Versammlung erklärt sich mit der Bildung
eines ständigen Bureaus einverstanden und verpflichtet sich , zur
Deckung der Kosten beizutragen . " Schließlich »vurde bekannt

gegeben , daß die nächste Vereinsversammlung am 25 . September

stallfindet ; hier findet zugleich die Billelausgabe zum Stiftungs -

fest statt , auch erfolgt die Abrechnung vom Sommersest . Stach

ausstehende Billets müssen bis spätestens Sonnabend , 8' / » Uhr .

bei Wagner , Neue Königstr . 89 , abgerechnet werden .

Die Textil - Arbeiter und - Arbeiterinnen Stralau -

Rumulelsburas hatten am 16. September eine öffentliche Ver -

sammlung in Ruiniiielsburg , in welcher Genosse Hübsch einen

anregenden , »nit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag hielt

über : Zweck und Ziel der geiverkschaftlichen Organisation . Im

Sinne des Referats sprachen Kollege N e r g e r ulid Frau Franz ,

letztere fügte hinzu , daß 14slündige Arbeit entschieden zu viel sei ,

die große Mehrzahl der unorganisirten Arbeiter seien ein be -

deutendes Hemmniß , diesem Mißstande abzuhelfen . W ei gel

ergeht sich des Näheren über das Fabrikinspekloratwesen . Nerger

steht nicht auf dem Boden des Parlamentarismus und stellt allem

voran die geiverkschaftlichen Kämpfe . Genosse F o r g b e r t tadelt

die Zustände , »vie sie in der Orlamünder ' schen Fabrik üblich ,

sowie die dort noch herrschende Sonntagsarbeit , und forderte die

Anwesenden zun , Anschluß an die gewerkschaftliche und politische

Organisation auf . Nachdem Kollege Heine die Nothwendigkeit
der Errichtung einer Filiale klargelegt hatte , schritt� man zur

Konstiluirung eines provisorischen Vorstandes und »vählte zum
I . Bevollmächtigten Rosenkranz , zum Kassirer Wagner .
Die Schriftführerarbeiten wurden bis zur definitiven Vorstands -
wähl dem Bevollmächtigten Rosenkranz übertragen .

In der Versammlung der Bauarbeiter erstattete am

Sonntag , den 17. d. Mts . , die „ Einigungs - Kommission " Bericht .
Dieselbe war iu der vorhergegangenen Versammlung aus Mit -

gliedern der hier bestehenden lokalen und zentralen Organisation
gewählt »vorden , um die Frage einer Einigung zivischen den
beiden einander widerstrebenden Vereinigungen in Beraihung zu
ziehen . In der Kommission erklärten sich drei Stimmen für

Zentralisation , zwei Stimmen für Lokalisation »ind� eine für
Einigkeit . Die Organisationsfrage »vurde in der Versammlung
lebhaft erörtert und erklärten die Anwesenden sich schließlich mit
27 gegen 19 Stimmen für Lokalorganisation .

In Weißensee tagte am 17. September eine öffentliche
Versaminluiig der Parteigenossen des Kreises Nieder - Barnim .

Reichstags - Abgeordneter Stadthagen referirte zunächst über
den internationale » Kongreß in Zürich , über dessen Verhand¬
lungen und Beschlüsse bekanntlich der „ Vonvärts " seiner Zeit
ausführlich berichtete . Da Gegner sich nicht zum Wort meldeten ,
so wurde von einer Diskussion über den sehr beifällig auf -
genommenen Vortrag abgesehen . B i l z - Pankoio stellte hierauf
namens der Pankower Genossen folgende Anträge :

I. Der Parteitag wolle beschließen : im II . Theil des Pro -
gramms bei Punkt 6 hinter „ Erklärung der Religion zur Privat -
fache " einzuschalten : Bekäinpfung der Kirchs und der Geistlich -
keit überall , ,vo fich dieselbe dem Befreiungskampf des be -

herrschten , unterdrückten und ausgebeuteten Volkes , sowie der

Fortentwickelung der Wissenschast entgegenstellt . Abschaffung
aller Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln für dieselbe . "

2. „ Bei Stichwahlen zwischen bürgerlichen Parteien haben sich
die Genossen streng der Stimme zu enthalten , bei Reichstags -
und Gemeinderaths - Wahlen keinerlei Kompromiß mit bürger «
lichen Parteien einzugehen . "

3. „ Der Parteivorstand wird aufgefordert , unter allen Um -

ständen für eine gute Jugend - Literatur Sorge zu tragen . "
B i l z begründete den ersten Antrag mit der überall uns

offen gegenüber tretenden Feindschaft der Geistlichkeit aller Kon «
fessionen , bemängelte , daß viele Parteigenossen leider noch ihre
Kinder taufen und einsegnen ließen , weiter , daß Spiritisten Vor -
staudsäniter in Wahlvereinen bekleidet haben und zog auch schließ -
lich den Fall Wächter an , der von Parteigenossen als evangelischer
Predigtamts - Kandidat sogar eine Kandidatur für den Reichstag
erhallen habe . Derartige Dinge dürften sich nicht wiederhole » .
Als Motiv für den zweiten Antrag führte er an . daß bei der

letzte » Reichstagsivaht von unseren Gegnern »vieder der Beweis
erbracht »vorden sei , daß alle anderen Parteien uns gegenüber
nur eine einzige reaktionäre Masse bilden .

Der dritte Antrag soll bewirken , dem allseitig empfundenen
Fehlen einer geeigneten Jugendliteratur abzuhelfen . W ei gel -
Rummelsburg und S ch a i b - Rummelsburg stellten sich eben -
falls auf de » Boden dieser Anträge . Reinhardt , Caro
und P o s s e l l - Weißensee »vidersprachen den » ersten Antrag ,
hießen aber die letzteren beiden gut . Auch Stadt ha gen
ivandte sich energisch gegen den ersten Antrag . Wiederholt und
mit Recht seien derartige Anträge aus den Parteitagen abgelehnt
»vorden . Die Geistlichkeit würde ebenso »vie der Kapitalist , eben
weil sie sich uns gegenüber stellt , bekämpft ; das sei ganz selbst -
verständlich ; doch habe die Religion mit den ökonomischen
Kämpfen an und für sich ivenig zu thun . Den zweiten Antrag
wünschte er gelrennt abgestimmt , da er nicht einsehen köiine ,
»veshalb sich die Partei binden solle . Die politische Situation
könne von Tag zu Tag eine andere iverden . Beispielsweise der
Sturm aufs allgemeine , geheime und direkte Wahlrecht »vürde jeden
denkenden Genossen beüimmen , denjenigen Gegner zu wähle » ,
der unter bestiinmtcn Garantien uns dann am Nächsten steht ,
handelten »vir anders , begingen »vir politischen Selbstmord .

Dein dritten Antrag stellte er sich ebenfalls sympathisch
gegenüber , doch böten sich hierbei dieselben Schivierigkeiten ,
geeignete Schriftsteller zu finden , wie bei Broschüren zur Land -

agilation .
Antrag I wurde fast einstiminig abgelehnt j der Antrag II

im ersten Theil mit geringer Majorität , in » zweiten Theil jedoch
einstimmig angenominen ; der Antrag III fand einstimmige An »
nähme . Einen Antrag von Stadthagen : Es möge auf die

Tagesordnung des Parteitages gesetzt werden : „ Das Verhältniß
der politischen Partei zn den Gewerkschaften ; — was kann
seitens der Partei zur Hebung der Geiverkschaslen geschehen ? "
und einen Antrag von Sonnenburg - Friedrichshagen : Die

Versammlung des Kreises Nieder - Barnim wolle beschließen , dem

Parteitag zu Köln folgenden Antrag zur Annahme zu empsehlen :

„Pflicht eines jeden Parteigenossen »st es , der Gewerkschaft seines
Berufs anzugehören " — machte die Versammlung , nachdem sie
von den Antragstellern kurz begründet , ohne Debatte ebenfalls zu
den ihrigen .

Als Delcgirte für den Kreis Nieder - Barnim zun » Parteitag
»n Köln » vurden Schneider B i l z - Pankoio und Schriftsetzer
Reinhardt - Weißensee gewählt . K o p p - Friedrichsberg verlas
dann die Abrechnung des Zentral - Wahlkomitees für den ganzen
Kreis . Während der Wahlbewegung haben in demselben 60

öffentliche Bersammlunge » stattgefunden ; in 33 referirte der
Kandidat Stadlhagen selbst . Flugblätter wurden dreinial in einer
' Auflage von 80 000 und einmal in einer solchen von
60 000 Exemplaren über den ganzen Kreis verbreitet . Die Ge -
nossen in Friedrichsberg verbreiteten außerdem in ihrem Ort vor
der Stichwahl ein eigenes Flugblatt in einer Auflage von
10 000 und die von Weißensee daselbst eins in einer Auf -
läge von Exemplaren . Mit einem Vorschuß voin Partei -
vorstand betrug die Gesammtsumme der Einnahmen aus den
verschiedenen Ortschaften des Kreises 7972 . 86 M. Die Ansgaben
beliejen sich für Drucksachen und Inserate auf 1497 . 15 M. , für
Referenten , Depeschen , Porto . Stempel jc . 317,65 M. , für Aus¬
gaben ain Tage der Wahl im Kreis 3343,35 M. , an die Partei -
kasse zurückgezahlt 2000 M. , mithin insgesammt auf 7663,15 M. ,
der Ueberschuß beträgt 303,71 M. Auf Antrag des Revisors
Oskar Schulz - Friedrichsberg wird der Kassirer des Wahl -
komilees entlastet . Kopp - Friedrichsberg verliest dann »veiter
die Abrechnung vom Volksfest zur Feier des Wahlsieges am
15. Juni in Ruininelsburg . Hierbei betrugen die Einnahmen
für Billets 237,40 M. , für Tanzbänder 127 M. . gesammt 364 . 40 M. ;
die Ausgaben 474,80 M. und blieb ein Defizit von 110,40 M.
May - Weißens » bestätigt diese Angaben und es erfolgte auch
hier die Ertheilung der Techarge . Hieraus »vurde die Bersamm «
lung vom Vorsitzenden , Sch öd er - Bernau , geschlossen .

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Druck und Verlag von Max Baving »n Berlin . LVk . Beuthstraße 2.
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